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2016 Welche Themen, Projekte und Ereignisse haben bei 

der IG Metall dieses Jahr geprägt? 125 Jahre IG Metall, die Organisations­

wahlen, der Start der bezirklichen Erschließungsprojekte, die Gestaltung 

des Generationswechsels – das waren Fokusthemen der Organisation 

als Ganzes. Doch woran denkst du ganz persönlich, wenn du an dein 

Jahr 2016 bei der IG Metall zurückdenkst? Hast du vielleicht deine Aus­

bildung bei uns begonnen oder an einem Führungskräfteseminar teil­

genommen? Hast du Elternzeit in Anspruch genommen, ein Sabbatical 

gemacht? Oder hat vielleicht deine Altersteilzeit begonnen? Wie auch im­

mer „dein“ 2016 war: Wir hoffen, dass deine Arbeit dir Freude bereitet 

und dass du mit der IG  Metall als Arbeitgeber zufrieden bist. Denn wir 

alle setzen uns für eine faire und soziale Gestaltung der Arbeits- und 

Lebensbedingungen ein. Und als Arbeitgeber vertritt die IG  Metall ihre 

Werte selbstverständlich auch nach innen. Wir wollen euch gute Arbeit 

ermöglichen. Sichere Arbeit, faire Arbeit, eine Arbeit mit nachhaltigem  

Arbeits- und Gesundheitsschutz. Wie wir das machen, das berichten euch 

viele Kolleginnen und Kollegen in diesem Bericht. Viel Spaß beim Lesen! T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes
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125 Jahre IG Metall – alles Gute!

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
 
das Jahr 2016 bot für unsere IG Metall ein besonderes Jubiläum: vor 125 Jahren wurde der Deutsche Metallarbei-
ter-Verband gegründet. Auf dieser historischen Grundlage setzen wir uns bis heute gemeinsam und erfolgreich für 
die Interessen von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, für soziale Gerechtigkeit und demokratische Werte ein.
 
Umso erfreulicher ist es, dass wir auch im Jubiläumsjahr gewachsen sind und damit zum sechsten Mal in Folge einen 
Mitgliederzuwachs verzeichnen konnten. Bei den Betriebsangehörigen Mitgliedern haben wir den höchsten Stand 
seit über 10 Jahren erreicht. Doch die IG Metall ist nicht nur größer, sie ist auch vielfältiger geworden. Bei den Frauen, 
Angestellten, Jugendlichen sowie Ingenieurinnen und Ingenieuren konnten wir durchweg Zuwächse erzielen. Und 
mit guten, zielgruppenspezifischen Angeboten, beispielsweise für Dual-Studierende, konnten wir 20 Prozent mehr 
Studentinnen und Studenten für die IG Metall gewinnen. Das sind Zahlen, auf die wir stolz sein können und die wir 
dem großen Engagement unserer ehrenamtlichen Kolleginnen und Kollegen als auch der hervorragenden Arbeit aller 
hauptamtlichen Beschäftigten verdanken.
 
So vielfältig die IG Metall ist, so vielfältig sind auch die Themen, die uns bewegen – und die wir bewegen wollen. 
Unsere Arbeitswelt steht vor gewaltigen Umbrüchen. Wertschöpfungsketten werden immer vernetzter, ökologisch 
nachhaltige Technologien immer wichtiger, Produkte und Prozesse zunehmend digitaler. Diese Umbrüche wollen wir 
sozial und gerecht gestalten. Für gute Arbeit, die auch in Zukunft eine gerechte und selbstbestimmte Gesellschaft 
garantiert.
 
Dafür gehen wir auch neue Wege. Die IG Metall unterstützt die Arbeit in der Fläche durch den Start von bundesweiten 
Erschließungsprojekten mit einem Investitionsvolumen von rund 180 Millionen Euro, 140 zusätzliche Stellen wurden 
dafür geschaffen. Vieles kann mit den Erschließungsprojekten ausprobiert, verändert und gestaltet werden.
 
Während wir viele neue Beschäftigte in der IG Metall begrüßen dürfen, verlässt uns aufgrund der Altersstruktur in 
den nächsten Jahren eine große Zahl sehr erfahrener und verdienter hauptamtlicher Kolleginnen und Kollegen. Das 
erhöht die Anforderungen an die Personal- und Nachfolgeplanung sowie Qualifizierung und unterstreicht damit die 
Bedeutung einer funktionalen wie nachhaltigen Personalstrategie für die IG Metall.
 
Als moderne Arbeitnehmerorganisation mit einer 125-jährigen Tradition und einem Gestaltungsanspruch für die Zu-
kunft der Arbeit, wollen wir als Arbeitgeber attraktiv bleiben und unseren Beschäftigten eine sichere und gute Arbeit 
ermöglichen. Egal ob Weiterbildung, Gesundheitsvorsorge oder Vereinbarkeit von Leben und Beruf, die IG Metall als 
Arbeitgeber bietet dafür zahlreiche Möglichkeiten. Denn wir wissen: Nur mit gut ausgebildeten und motivierten Be-
schäftigten wird es gelingen, so erfolgreich wie bisher zu arbeiten, durchsetzungsstark zu bleiben und unsere Mitglie-
der bestmöglich zu unterstützen. Wie wir das erreichen wollen, dafür findet Ihr vielfältige Beispiele in dieser Broschüre.
 
Viel Spaß beim Lesen des Personal- und Sozialberichtes 2016!

Christiane Benner 
Zweite Vorsitzende

Rainer Gröbel 
Personalleiter
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„ 
Der Zukunftsdialog 

ist eine hervorragende Gelegenheit,  
um vorhandene Bedarfe und Ideen  

der Beschäftigten aufzunehmen  
und in unsere Personalarbeit  

einfließen zu lassen.

“
Ariane Hellinger, Ressortleiterin  

Forschungskoordination  
und Wissenschaft



Zukunftsweisende 
Strategien und Führung

Trends erkennen, die richtigen Konsequenzen daraus ableiten und sich 

stetig weiterentwickeln – mit dem Start der bundesweiten bezirklichen 

Erschließungsprojekte hat die IG Metall einen wesentlichen Grundstein zur 

strategischen Ausrichtung der nächsten Jahre gelegt. Mit den Organisati­

onswahlen haben sich die Geschäftsstellen für die kommenden vier Jahre 

neu aufgestellt. Und mit dem Zukunftsdialog bieten wir allen Beschäftigten 

die Möglichkeit, ihre IG Metall mitzugestalten. Denn: Wir wollen als Arbeit­

geber auch in Zukunft attraktiv und durchsetzungsstark bleiben.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



E
s gilt also, die Rahmen- und 
Arbeitsbedingungen für 
die Beschäftigten entspre-
chend zu gestalten und 

ihnen gleichzeitig die Möglichkeit 
zu geben, sich an der zukünftigen 
Entwicklung der IG  Metall als Ar-
beitgeber aktiv zu beteiligen. Aus 
diesem Grund hat der Funktionsbe-
reich Personal gemeinsam mit dem 
Gesamtbetriebsrat der IG Metall im 
Juni 2016 zu einem Zukunftsdialog 
eingeladen. Die zweitägige Veran-
staltung bot uns die Gelegenheit, 
mit administrativen wie politischen 
Beschäftigten aus unterschiedli-
chen Gliederungsebenen über die 
Arbeitsbedingungen, Veränderungs-
bedarfe und Entwicklungspotenziale 
zu diskutieren.
In Foren zu den Themen Gesund-
heit, Vereinbarkeit, Mobiles Arbei-
ten sowie Personalentwicklung und 
Qualifizierung hatten die Kollegin-
nen und Kollegen die Gelegenheit, 
ihre Sichtweisen, Interessen und 
Ideen einzubringen. Die Diskussio-
nen in den Foren machten deutlich, 
dass die IG  Metall generell gute 
und attraktive Arbeitsbedingungen 
bietet, es aber dennoch Raum für 
Verbesserungen und Anpassungen 
gibt.

Stärken und Verbesserungspotenzial
Beispielhaft genannt seien an die-
ser Stelle die vom Forum zum The-
ma „Vereinbarkeit von Arbeit und 
Leben“ hervorgehobenen Stärken 
der IG  Metall als Arbeitgeber, wie 
die Sicherheit der Arbeitsplätze, die 
guten Einkommensbedingungen so-
wie der Spaß bei und an der Arbeit. 
Hinzu kommen unterschiedliche, bei 
der IG  Metall gängige Regelungen 
wie beispielsweise zu Teilzeitmodel-
len, Sabbaticalmöglichkeiten, Kran-
kengeldaufstockung oder Alters
teilzeit. Viele freuen sich über eine 

neue Kultur der Kommunikation und  
Offenheit, die sich nicht zuletzt durch  
den Generationswechsel weiterent-
wickelt hat. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Forums wiesen 
jedoch ebenfalls auf vorhandene 
Schwierigkeiten hin, zum Beispiel 
im Hinblick auf Überstunden, Ter-
mindruck, Entgrenzung der Arbeits-
zeit und permanente Erreichbarkeit. 
Zudem fehle häufig die Möglich-
keit, die durchaus guten Regelun-
gen und Optionen in den kleineren 
Geschäftsstellen auch wirklich zu 
nutzen.  

Das große Engagement unserer ehrenamtlichen Kolleginnen und Kollegen ist seit jeher der 

ausschlaggebende Faktor für den Erfolg der IG Metall. Gleiches gilt für die sehr gute Arbeit und 

hohe Einsatzbereitschaft unserer hauptamtlichen Beschäftigten in allen Gliederungsebenen der 

Organisation. Deshalb ist es von großer Bedeutung, dass wir auch als Arbeitgeber zukunftsfähig 

und attraktiv bleiben – gerade und besonders in Anbetracht des laufenden Generationswechsels.

Zukunftsdialog 2016:  
Arbeitsbedingungen bei der IG Metall gestalten

Diskussionsrunde mit Christiane Benner (Zweite Vorsitzende), Rainer Gröbel  
(Personalleiter), Luis Sergio (Gesamtbetriebsratsvorsitzender), Anne Erb  
(Betriebsratsvorsitzende) und den Teilnehmenden des Zukunftsdialoges.
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Diskussion zeigt zentrale  
Anliegen auf
Am zweiten Tag des Zukunftsdia
logs wurden die Ergebnisse der 
Foren zusammengetragen und 
den Teilnehmenden vorgestellt. 
Anschließend folgte eine Diskus-
sionsrunde mit Christiane Benner 
(Zweite Vorsitzende), Rainer Grö-
bel (Personalleiter), Luis Sergio 
(Gesamtbetriebsratsvorsitzender), 
Anne Erb (Betriebsratsvorsitzen-
de) und den Teilnehmenden des 
Zukunftsdialoges, um erste Kern-
botschaften und zentrale Anliegen 
der Beschäftigten herauszuarbei-
ten. Schließlich war es Ziel und 
Aufgabe des Zukunftsdialogs, die 
vorhandenen Impulse und Ideen zu 
nutzen und sie in die Überlegungen 
zur Organisationsentwicklung und 
Personalpolitik der IG  Metall ein-
fließen zu lassen.
Die Teilnehmenden gaben wichtige 
Hinweise und lieferten neue Impul-

se, beispielsweise in Bezug auf die 
Führungskultur in der IG  Metall, 
notwendige Verbesserungen der 
Arbeitsorganisation in unterschied-
lichen Gliederungsebenen oder 
das Betriebsklima. Dass die durch 
den Zukunftsdialog gewonnenen 
Erkenntnisse direkten Einzug in die 
Personal- und Organisationspolitik 
finden, zeigt sich unter anderem 
an den Ergebnissen des Forums zur 
Mobilen Arbeit. Diese flossen direkt 
in die Verhandlungen zur Betriebs-
vereinbarung zur Mobilen Arbeit in 
der Vorstandsverwaltung sowie in 
die derzeit gelebte Praxis ein.

Qualifizierung der Verwaltungs­
angestellten
Als weiteres Beispiel seien die 
Ergebnisse des Forums zur Perso-
nalentwicklung und Qualifizierung 
genannt. Hier wurde die Frage des 
Wandels in den Anforderungen 
an Verwaltungsangestellte deut-

Christiane Benner, Rainer Gröbel und die Teilnehmer/-innen des 2. Zukunftsdialoges vom 9. bis 10. Juni 2016 in Frankfurt am Main.

Die IG Metall bietet 
gute und attraktive 
Arbeitsbedingun-
gen, es gibt aber 
auch Raum für 
Verbesserungen.

„

“
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lich, die auch durch die politische 
Planung getrieben sind. Die zu-
nehmend anspruchsvolleren Tä-
tigkeitsgebiete der Verwaltungs-
angestellten, die zum Teil auch 
politische Tätigkeiten wie Rechts-
beratung und Moderation von Ar-
beitskreisen umfassen, erfordern 

Projekt „Transformation des Personalbereiches“

Die Umsetzung der Personalstrategie, der fortschreitende Generations-
wechsel sowie die Erkenntnisse des Zukunftsdialogs prägten das Projekt 
„Transformation des Personalbereiches“ in diesem Jahr. Das 2015 gestar-
tete Veränderungsprojekt unter der Leitung von Tamara Hübner hat eine 
gesteigerte Effektivität und Effizienz des Personalbereiches  – bezogen  
vor allem auf die Umsetzung der Personalstrategie und den Generations-
wechsel – zum Ziel.
2016 haben wir mit Vertreterinnen und Vertretern unterschiedlicher Gliede-
rungsebenen sogenannte „SOLL-Workshops“ durchgeführt. Hierbei wur-
den die internen Strukturen, Prozesse und Angebote des Personalbereiches 
bedarfsorientiert überprüft und einer ersten zielgruppengerechten Anpas-
sung unterzogen. Als Ergebnis haben wir ein Gesamtkonzept entwickelt, 
um die aktuellen und zukünftigen Anforderungen der Organisation und der 
Beschäftigten erfüllen zu können. Ein entscheidender Erfolgsfaktor ist die 
Verknüpfung mit anderen Projekten der IG Metall (wie z. B. CRM oder Inter-
net-Relaunch), um die vorhandenen Synergien zu nutzen.

Tamara Hübner leitet das Projekt 
„Transformation des Personal
bereiches“

eine Entsprechung in der persönli-
chen Anerkennung und in erweiter-
ten Qualifizierungsangeboten. Der 
Personalbereich hat diese Impulse 
unverzüglich in das Bildungspro-
gramm für Hauptamtliche aufge-
nommen und um zusätzliche Ange-
bote wie Projektarbeit, Moderation 

sowie Gestaltung von Teamarbeit 
im Kontext gewerkschaftspoliti-
scher Aufgaben für Verwaltungs-
angestellte erweitert.

Nächster Zukunftsdialog: 2018
Insgesamt war der Zukunftsdialog 
eine hervorragende Gelegenheit, 
um vorhandene Bedarfe und Ideen 
der Beschäftigten aufzunehmen 
und in unsere Personalarbeit ein-
fließen zu lassen. Der Zukunfts
dialog wird auch zukünftig eine 
wesentliche Rolle dabei spielen, die 
Attraktivität der IG Metall als Arbeit-
geber zu steigern und die Arbeits-
bedingungen der Kolleginnen und 
Kollegen nachhaltig und bedarfsori-
entiert zu verbessern. 

Wo liegen die Stärken der IG  Metall.  
Wo gibt es Verbesserungspotenzial?  
Die Meinungen der Teilnehmenden 
waren gefragt.
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E
in wesentlicher Faktor für 
diese Entwicklung ist die 
Tatsache, dass die Orga-
nisation ihre Arbeitsweise 

noch stärker als zuvor in Projekt-
strukturen denkt – orientiert an be-
stimmten Zielgruppen, Branchen, 
Betrieben oder Regionen. Damit 
können wir unsere Arbeit noch stär-
ker auf die konkreten betrieblichen 
Themen der Kolleginnen und Kolle-
gen ausrichten und sie anhand der 
vorhandenen Problemstellungen 
direkt dort abholen, wo sie stehen. 
Wegen der positiven Erfahrungen 
mit der Projektarbeit und ihrer gu-
ten Resultate soll diese weiter sys-
tematisiert und auf eine neue Ebene 
gebracht werden.

Bezirkliche Erschließungsstrategien 
sichern Mitgliederzuwachs
Die Stärke der IG  Metall resultiert 
aus der hohen Mitgliederanzahl:  
ein Zustand, der gerade im Gegen-
satz zu anderen Großorganisati-
onen in Deutschland als bemer-
kenswert und äußerst positiv zu 
bewerten ist, gleichzeitig jedoch 
weder eine Garantie noch eine 
Selbstverständlichkeit darstellt. Es 
gilt, vorhandene Mitgliederpotenzi-
ale zu verorten und sicherzustellen, 

dass wir auch in Zukunft in der Lage 
sind, diese zu erschließen.
Aus diesem Grund hat der Vorstand 
beschlossen, insgesamt knapp 
180  Millionen Euro in zukunftsori-
entierte bezirkliche Erschließungs-
strategien und die notwendigen per-
sonellen Ressourcen zu investieren. 
Damit wollen wir die betriebliche Er-
schließung weiter vorantreiben und 
sicherstellen, dass die Organisation 
auch zukünftig und langfristig eine 
positive Mitgliederentwicklung ver-
zeichnen kann.

Unterschiedliche Ausrichtung  
in den Bezirken
Die Strategien der sieben Bezirke 
der IG  Metall unterscheiden sich 
hierbei grundsätzlich in der ziel-
gruppen-, branchen- oder regional-
spezifischen Ausrichtung. Während 

in mehreren Bezirken ein Schwer-
punkt auf der Jugendarbeit liegt, 
fokussieren andere auf das Rück-
holmanagement. Während an der 
einen Stelle ein besonderes Augen-
merk auf der Erschließung und Or-
ganisation von Ingenieurinnen und 
Ingenieuren in einem Großbetrieb 
liegt, steht bei anderen die Grün-
dung von Betriebsratsgremien in 
mittelständischen Unternehmen im 
Mittelpunkt.

Die Strategien der Bezirke eint je-
doch, dass sie darauf ausgelegt 
sind, die vorhandenen Mitglieder-
potenziale bestmöglich zu nutzen –  
und damit die bezirkliche Mitglie-
derentwicklung in den kommenden 
Jahren stabil zu halten und nach 
Möglichkeit zu verbessern.

140 neue politische Stellen
Insgesamt 140 neue politische 
Stellen mit Erschließungsschwer-
punkt wurden für den vorgesehenen 
Projektzeitraum von neun Jahren 
geschaffen. Eine Größenordnung 
neuer Kolleginnen und Kollegen  – 
innerhalb eines denkbar kurzen 
Zeitraumes  –, die besondere An-
forderung an die Personalbeschaf-
fung, Personalplanung und Qua-

Zukunft sichern:  
bezirkliche Erschließungsprojekte

Die IG Metall zieht einen großen Teil ihrer Stärke und Durchsetzungsfähigkeit aus der hervor­

ragenden Verankerung und Präsenz vor Ort in den Betrieben. In den letzten Jahren ist hier, 

bezogen auf die Mitgliederentwicklung, eine ausgesprochen positive Tendenz zu erkennen.  

2016 haben wir bei den betriebsangehörigen Mitgliedern einen Höchststand innerhalb der 

letzten zehn Jahre erreicht.

In 2016  
starteten die  
bezirklichen  

Erschließungsprojekte 
in allen sieben 

Bezirken.
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lifizierung bei der IG  Metall stellt. 
Gleichzeitig hat eine solche Anzahl 
an Neueinstellungen unmittelbare 
Auswirkungen auf den laufenden 
Generationswechsel innerhalb der 
Organisation.

Einstiegs- und Weiterqualifizierung 
für die Erschließungssekretäre/-innen
In einer Vielzahl bezirklicher wie 
überbezirklicher Auswahlverfahren 
wurde in 2015 und 2016 ein wesent-
licher Teil der vorhandenen Stellen 
besetzt. Entsprechende Einstiegs-
qualifizierungen und weiterführen-
de Qualifizierungspläne sollen den 
Erschließungssekretären/-innen 
einen bestmöglichen Einstieg in die 
Organisation ermöglichen und sie 
auf die anstehenden Aufgaben in 
den insgesamt über 100 Teilprojek-
ten der bezirklichen Erschließungs-
strategien vorbereiten.

Die Strategien  
der Bezirke eint, 
dass sie darauf 
ausgelegt sind,  
die vorhandenen 
Mitgliederpoten
ziale bestmöglich  
zu nutzen.

„

“

In 2016 sind die bezirklichen Er-
schließungsprojekte in allen sie-
ben Bezirken gestartet. Damit 
befinden sich alle bezirklichen Er-
schließungsstrategien in der Um-
setzung. Die Erschließungsarbeit 
stellt seit jeher einen wesentlichen 
Faktor der gewerkschaftlichen Ar-
beit innerhalb der IG  Metall dar. 
Durch die bezirklichen Erschlie-
ßungsstrategien und das in die-
sem Zusammenhang getätigte In-
vestitionsvolumen rückt sie noch 
stärker als bisher in den Fokus. 
Damit unterstreicht die IG  Metall 
ihr zukunftsorientiertes Selbstver-
ständnis, auch künftig durch eine 
hervorragende betriebliche Veran-
kerung und solide Mitgliederent-
wicklung als Organisation durch-
setzungsstark zu bleiben.

140
neue politische  

Stellen mit  
Erschließungs-
schwerpunkt180

Millionen Euro  
für zukunfts

orientierte  
Projekte

100
Teilprojekte  

bezirklicher Erschlie-
ßungsstrategien
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F
  ür die Einstiegsqualifizierung 
haben wir bedarfsbezogen 
und zeitnah zum bezirkli-
chen Projektstart in 

zusammenhängenden 
S e m i n a r b l ö c k e n 
Grundlagen- und 
Orientierungswis-
sen vermittelt, das 
zum „Loslegen“ 
in der Projektar-
beit erforderlich ist: 
Kontext und Ausrich-
tung der bezirklichen 
Projekte, Strukturen und Pro-
zesse in der IG  Metall, Methodik 
der Erschließungsarbeit, individu-
elles und kollektives Arbeitsrecht 
als gemeinsame Basics; darüber 
hinaus gewerkschaftspolitische 
Zusammenhänge, Tarifarbeit, Ziel-
gruppenansprache und Projektme-
thodik. Auf dieser Basis erfolgt die 
Prozessbegleitung und Projektsteu-
erung durch die Bezirke.

Qualifizierungsmatrix als  
grundlegendes Planungsinstrument
Das Ressort Personalentwicklung 
unterstützt die Erschließungsse-
kretäre/-innen in ihrer laufenden 
Arbeit und hinsichtlich der per-
spektivischen Übernahme von 

Regelaufgaben nach der Projekt-
laufzeit durch differenzierte Qua-
lifizierungsangebote. Das Inst-

rument für die Beratung 
von Projektleitungen 

und Projektteams 
und die Ermittlung 
der individuellen 
Bedarfe ist die 
„Qualif izierungs-
matrix“. Sie setzt 

sich aus verschie-
denen Elementen zu-

sammen: bewährte und 
neuentwickelte Seminare des 

HAW-Programms, einzelne Modu-
le der Traineeausbildung sowie 
speziell für die Erschließungsar-
beit entwickelte Themen und For-
mate: von Grundlagenschulungen 
über fachliche und methodische 
bis hin zu sozialer und persönlich-
keitsbezogener Qualifizierung.

Erschließungsarbeit erfordert  
spezifische Kompetenzen
Die Erschließungssekretäre/-innen 
besprechen einmal jährlich ihren 
Qualifizierungsbedarf mit ihrer 
Führungskraft und treffen verbind-
liche Vereinbarungen – im ersten 
Jahr als Qualifizierungsgespräch, 
in den darauffolgenden Jahren als 

Bestandteil des Mitarbeiter/-innen-
gesprächs. Die vereinbarten Semi-
nare werden bei der Seminarplatz-
vergabe vorrangig berücksichtigt.

Doch nicht nur die unmittelbare Er-
schließungsarbeit erfordert spezi-
fische Kompetenzen – auch deren 
Steuerung ist mit neuen Aufgaben 
und Rollen verbunden. Daher un-
terstützen wir die Projektleitungen 
durch Seminare und Trainings zur 
Führung in Projekten.

Personalentwicklung und Qualifizierungs
planung in Erschließungsprojekten

Die Qualifizierung der in den Bezirken neu eingestellten Erschließungssekretäre/-innen stellt 

uns vor ganz besondere Herausforderungen: Nicht nur die hohe Zahl der Einstellungen, sondern 

vor allem die Unterschiedlichkeit hinsichtlich der biografischen Hintergründe, der Erfahrungen 

und des Einstiegswissens der Neuen, die differenzierten Strategien in den Bezirken sowie die 

jeweiligen Schwerpunkte innerhalb der einzelnen Projekte gilt es zu berücksichtigen. 

Unverzichtbar:  
Seminarangebote für  

neu Eingestellte  
und Führungskräfte

Evelyn Raab vom Ressort Personalent-
wicklung unterstützt die Erschließungs
arbeit mit Qualifizierungsangeboten.
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Helene Sommer,  
2. Bevollmächtigte (Geschäfts-
führerin) und Kassiererin in der  
Geschäftsstelle Friedrichs
hafen-Oberschwaben
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Die Organisationswahlen stellen einen wesentlichen Bestandteil des demokratischen und  

mitgliederzentrierten Aufbaus der IG Metall dar. Alle vier Jahre wählen die Mitglieder vor Ort 

sozusagen das „Parlament“ ihrer Geschäftsstelle: die Delegiertenversammlung, in der über  

alle örtlichen Gewerkschaftsangelegenheiten entschieden wird.

Organisationswahlen 2016: 
das Parlament der Geschäftsstelle

D
ie Delegiertenversamm-
lung wählt die Bevoll-
mächtigten, Kassierer/-in-
nen und Beisitzer/-innen 

in den Ortsvorstand und entschei-
det über die Mitglieder der Tarif-
kommission sowie die Delegierten 
der Bezirkskonferenz.

Ein Fünftel erstmalig im Amt
Im Jahr der Organisationswahlen 
2016 wurden in den 155 Geschäfts-
stellen der IG Metall insgesamt 317 
erste und zweite Bevollmächtigte 
sowie Kassierer/-innen gewählt, 
davon 64 erstmals. Anders formu-
liert – und auf den laufenden Gene-
rationswechsel in unserer Organisa-
tion bezogen – ist rund ein Fünftel 
unserer jetzigen Führungskräfte in 
den Geschäftsstellen im Jahr 2016 
neu und erstmalig ins Amt gekom-
men. Ein Umstand, der eine Flankie-
rung durch gute Nachfolgeplanung, 
solide Einarbeitung und passge-
naue Qualifizierung voraussetzt.

Durchschnittsalter 52 Jahre
Das Durchschnittsalter der neu ins 
Amt gewählten Kolleginnen und 
Kollegen betrug gut 47 Jahre, womit 
wir 2016 – bezogen die Bevollmäch-
tigten sowie Kassierer/-innen – ins-
gesamt auf ein durchschnittliches 

Alter von knapp 52 Jahren kommen.
Betrachten wir ausschließlich die 
hauptamtlichen Kolleginnen und 
Kolleginnen, so wurden 2016 insge-
samt 238 erste und zweite Bevoll-
mächtigte sowie Kassierer/-innen 
gewählt, davon 52 erstmalig.

Frauenanteil ist gestiegen
Der Frauenanteil unter den Füh-
rungskräften in den Geschäfts-
stellen ist im Rahmen der Orga-
nisationswahlen 2016 um rund 
zwei  Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr und damit auf insgesamt 
17,4  Prozent gestiegen. Innerhalb 
der letzten zehn Jahre entspricht 
dies einer Steigerung von vier Pro-
zent, was den immer noch vorhan-
denen hohen Handlungsbedarf 
in diesem Zusammenhang unter-
streicht. Unter den ersten Bevoll-
mächtigten liegt der Frauenanteil 
bei 12,9 Prozent, was ebenfalls ei-
nem Anstieg von rund zwei Prozent 
und damit nahezu einer Verdopp-
lung innerhalb der vergangenen 
zehn Jahre entspricht.

Die nächsten Organisationswahlen 
finden 2020 statt. Wir wünschen al­
len in 2016 gewählten Kolleginnen 
und Kollegen viel Erfolg in der lau­
fenden Amtszeit.

„Mitreden. Mitentschei-
den. Mitgestalten“, so 
das Motto der Organi-
sationswahlen 2016. 
Mit der Neuwahl der 
Gremien hat sich die 
IG Metall für die kom-
menden vier Jahre neu 
aufgestellt. Gleichzei-
tig eine Chance, den 
Generationswechsel zu 
meistern.  

„

“
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Organisationswahlen 2016

Bei den Organisations- 
wahlen 2016 wurden in  

155 Geschäftsstellen 
insgesamt 317 erste und 

zweite Bevollmächtigte sowie 
Kassierer/-innen gewählt,  

davon 64 erstmals.
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Auf  

17,4 %   
ist der Frauenanteil  
unter den Führungs-
kräften gestiegen.

47,1
Jahre betrug das  

Durchschnittsalter der 
neu gewählten Kollegin-

nen und Kollegen.

Von 317  
neu ins Amt gewählten 

Kolleginnen und Kollegen  
sind 238 hauptamtlich,  

davon 52 erstmalig.
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Die IG Metall ist eine moderne Organisation, in der Frauen und Männer gleichberechtigt  

vertreten sind – auf allen Ebenen. Mehr als die Hälfte unserer Belegschaft ist weiblich.  

Frauen leiten bei uns große und kleine Teams, stehen an der Spitze von Geschäftsstellen,  

sitzen in Aufsichtsräten oder verantworten als geschäftsführende Vorstandsmitglieder  

bedeutende Aufgabenbereiche.

Frauen bei der IG Metall:  
Gleichstellung auf allen Ebenen

ren wichtigen Schaltstellen hat der 
Frauenanteil stark zugenommen: In 
vier von sieben IG  Metall Bezirken 
wird beispielsweise das Tarifge-
schäft Metall/Elektro von Kollegin-
nen erfolgreich geführt bzw. koor-
diniert. 
Bei den politischen Beschäftigten 
haben wir unser Ziel von 30 Pro­
zent Frauenanteil erreicht. Aller-
dings bestehen weiterhin große 
Unterschiede zwischen den IG Me-
tall Organisationsebenen. Wäh-
rend in der Vorstandsverwaltung 
der Frauenanteil gegenüber 2015 
mit 34 Prozent gleich geblieben ist, 
gibt es in den IG  Metall Bezirken, 
sowohl bei den hauptamtlichen 
Führungskräften in den Geschäfts-
stellen als auch in der Funktion der 
Ersten Bevollmächtigten bzw. Ge-
schäftsführerin unterschiedliche 
Entwicklungen. Spitzenreiter ist 
der IG  Metall Bezirk Niedersach-
sen-Sachsen-Anhalt mit einem Frau-
enanteil von 36 Prozent. 

U
m Frauen gute Start- und 
Qualifizierungsmöglich-
keiten in politischen Funk-
tionen zu bieten, achten 

wir bereits bei der Auswahl von 
Trainees auf einen entsprechenden 
Frauenanteil. Mehr als 40 Prozent 
unserer Trainees, die sich auf eine 
hauptamtliche Gewerkschaftstätig­
keit vorbereiten, sind Frauen. Um 
den Frauenanteil in Führungspositi-
onen zu erhöhen, bieten wir speziell 
auf Frauen ausgerichtete Personal-
entwicklungsmaßnahmen an. Un-
ser Nachwuchsprogramm für Füh-
rungskräfte ist hier nur ein Beispiel. 
Dazu kommen weitere Angebote zur 
Personalentwicklung, die auch die 
Vernetzung und den Austausch för-
dern.

Jede fünfte Führungskraft weiblich
Für die IG Metall als Arbeitgeber ist 
es selbstverständlich, den politi-
schen Gleichstellungsanspruch in 
der eigenen Belegschaft umzuset-
zen. So ist mit den Organisations-
wahlen 2016 der Frauenanteil in den 
IG Metall Bezirken weiter gestiegen. 
Das Ergebnis ist ein Frauenanteil 
von über 20 Prozent. Damit ist mehr 
als jede fünfte hauptamtliche Füh-
rungskraft eine Frau. Auch in ande-

Für die IG Metall als 
Arbeitgeber ist es 
selbstverständlich, 
den Gleichstel-
lungsanspruch in 
der eigenen Beleg-
schaft umzusetzen.

„

“
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Frauenanteil bei den politisch Beschäftigten 2016
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Nadine, welche Rolle spielt aus 
deiner Sicht das Thema IT in einer  
Großorganisation wie der  
IG Metall?
Die IT generell wird zukünftig eine 
immer wichtigere Rolle in jedem 

Unternehmen spielen. Fast alle Ge-
schäftsprozesse eines Unterneh-
mens funktionieren nur noch mit 
IT-Unterstützung oder teilweise 
schon vollständig automatisiert. 
Was früher als bessere Schreibma-
schine begann, ist heute nur noch 
mit der zentralen Bereitstellung ei-
ner hochverfügbaren, sicheren IT 
möglich.

Wie kam es dazu, dass du dich für 
die IT-Branche interessierst, und 
wie ist dein beruflicher Werde­
gang?
Technik generell hat mich schon 
immer interessiert. Ich habe im 
Jahr 2000 als Quereinsteigerin im 
IT-Helpdesk der Ergo-Versiche-
rungsgruppe angefangen. Es wa-
ren rund 50.000 User im Innen- und 
Außendienst der Versicherungen zu 
betreuen. Dort kam ich zum zweiten 
Mal mit IT in Berührung, aber zum 
ersten Mal in einer so großen, ver-
netzten Organisation. Nebenberuf-
lich habe ich dann mein Studium zur 
Diplom-Kauffrau an der Hochschu-
le Niederrhein absolviert mit dem 
Schwerpunkt Wirtschaftsinformatik 
und Finanzdienstleistung. Die IT hat 
mich seitdem nie wieder losgelas-
sen. Ich habe Teams in verschiede-
nen Branchen geleitet, wie Bank, 
Finanzdienstleister und Energiever-
sorger. 

Was ist das Spannende an deiner 
jetzigen Aufgabe? 
Es kommen ständig neue Techniken 
oder Programme auf den Markt. Das 
finde ich an der IT so spannend. 
Denn jede Neuerung benötigt in  
aller Regel auch Support. Das Wis-
sen um Neuerungen in der IT ist 
wichtig, aber auch die kaufmänni-
schen, prozessualen, organisatori-
schen Kenntnisse und Erfahrungen 
der letzten Jahre helfen mir sehr.

Was sind deine persönlichen 
Erfolgsbausteine?
Humor, eine Portion Gelassenheit, 
eine gute und strukturierte Planung 
sowie Mut und Wille. Außerdem gut 
ausgebildete und motivierte Mitar-
beiter/-innen, auf die ich mich jeder-
zeit verlassen kann. Ohne diese Kom-
ponenten wäre ich aufgeschmissen.

Was müsste sich aus deiner Sicht 
verändern, damit Frauen und 
Männer in der Gesellschaft gleiche 
Chancen haben?
Mobiles Arbeiten, flexible Arbeits-
zeiten, Digitalisierung oder Kinder-
gärten und Tagesmütter für Kinder 
unter drei Jahren sowie Erziehungs-
urlaub auch für Väter sind Schritte 
in die richtige Richtung, um sich als 
Frau beruflich zu entfalten. Ich selbst 
hätte mir vor 15 Jahren nur einige von 
diesen Möglichkeiten gewünscht. 

Berufliche Entwicklungswege von Frauen in Führungspositionen 

Die Erhöhung des Frauenanteils im politischen Bereich und bei den hauptamtlichen Führungspositionen ist ein 
wichtiger Bestandteil unserer Personalstrategie. Wir fördern qualifizierte Frauen aus den eigenen Reihen und 
bereichern unsere Organisation durch externe Einstellungen. Mit Nadine Pfeufer hat erstmals eine Frau eine 
Führungsposition im IT-Bereich der IG Metall übernommen. Fritzi Matthies ist als Leiterin des Jugendbildungs­
zentrums Schliersee ebenfalls ein hervorragendes Beispiel für den gelungenen beruflichen Entwicklungsweg von 
Frauen in Führungspositionen. Zwei Beispiele guter Praxis:

Nadine Pfeufer, Ressortleiterin Benutzer
service im FB Informationstechnologie

Nadine Pfeufer: 
„Technik hat mich  

schon immer  
interessiert.“
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Fritzi, was verbindest du mit 
dem Thema Frauen in Führungs­
positionen?
Weibliche Führungskräfte sind oft 
noch immer die Ausnahme. Dazu 
kommt, dass dieses Thema auch in 
der Gesellschaft und über die Me-
dien immer Diskussionsbedarf mit 
sich bringt. Ich wünsche mir an der 
Stelle mehr Diversität und kein Ran-
geln um eine Quote, egal in welche 
Richtung.

Hättest du dir vor drei Jahren 
vorstellen können, Schulleiterin zu 
werden?
Perspektivisch wäre es vielleicht 
ein Reiz gewesen, aber zu diesem 
Zeitpunkt hätte ich mir diese Auf-
gabe vermutlich noch nicht zuge-
traut. Mein jetziger Wechsel an den 
Schliersee zeigt, dass die IG  Metall 
sich personalpolitisch vielseitig auf-
stellt und dass ein Generationswech-
sel gelingen kann, wenn Ressourcen 
dafür geschaffen werden.

Was hat dich fit für diese verant­
wortungsvolle Aufgabe gemacht?
Zum einen ist es ein ständig laufen-
der Prozess, in dem ich mich durch 
die Unterstützung der IG  Metall in 

vielen Bereichen qualifiziere. Natür-
lich tragen aber auch meine bishe-
rigen Stationen im Lebenslauf und 
meine Erfahrungen in der gewerk-
schaftlichen Bildungsarbeit dazu 
bei. Ich durfte in meinem Ehren- so-
wie im Hauptamt viele verantwor-
tungsvolle Aufgaben übernehmen 
und Gruppenprozesse begleiten. 
Dazu haben mich immer wieder 
Kolleginnen und Kollegen beglei-
tet, die mich animiert haben, neue 
Aufgabenbereiche zu übernehmen 
und über mich selbst hinaus zu 
wachsen.

Wie habt ihr im Bildungszentrum 
den Führungswechsel organisiert? 
Es gab natürlich einen Übergang 
und eine Einarbeitung durch meinen 
Vorgänger. Die Offenheit meiner 
Kolleginnen und Kollegen mir ge-
genüber machen den Wechsel zu ei-
ner positiven neuen Aufgabe für das 
gesamte Team.

Was denkst du: Sind Frauen die 
besseren Führungskräfte? Welche 
Eigenschaften sind aus deiner 
Sicht ausschlaggebend?
Ich finde es nicht richtig, dies vom 
Geschlecht abhängig zu machen. Es 
geht aus meiner Sicht eher darum, 
zu schauen, mit welchen Typen von 
Menschen wir es zu tun haben. Eine 
emotionale Stabilität und Belast-
barkeit, der gewissenhafte und of-
fene Umgang mit Menschen sowie 
ein prozessorientiertes Denken mit 
dem ständigen Blick auf das eigent- 
liche Ziel sollten ausschlaggeben-
de Kriterien sein. Natürlich reihen 
sich da noch viele andere Eigen-
schaften ein.

Wenn du Frauen, die eine Führungs­
position übernehmen wollen,  
drei Tipps geben könntest, was 
wäre das? 
Oft scheitern Dinge daran, dass 
man sich selbst zu wenig zutraut. 
Auch ich bin über diesen Schatten 
gesprungen und bereue es bisher 
nicht. Wichtig ist dabei, Entschei-
dungen zu treffen und auch Nieder-
lagen anerkennen zu können und  
sie als Erfahrung für zukünftige Pro-
zesse zu nutzen. Wichtig ist mir, die 
eigene Identität nicht zu verlieren. 

Fritzi Matthies, Leiterin des Jugend
bildungszentrums Schliersee

Fritzi Matthies:  
„Wichtig ist,  

Entscheidungen  
zu treffen.“
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Studie als Manifestation: 
Die IG Metall als lernende 
Organisation

Die Tatsache, dass der Vor-
stand den Forschungsauftrag 
vergeben hat, wurde von 
allen Beteiligten sehr positiv 
wahrgenommen: Dies zeige 
die Fähigkeit der IG Metall 
zur Selbstreflexion und dass 
sie das Thema ernst nehme. 
Die Studie wird zugleich als 
Ausdruck einer kontinuier-
lich lernenden Organisation 
gesehen. 

Studie: Frauen in Fach- und Führungspositionen bei der IG Metall

D
er IG  Metall Vorstand hat 
im Sommer 2016 einen 
Forschungsauftrag verge-
ben: Mit Hilfe empirischer 

qualitativer Erhebungen sollten 
fördernde, aber auch schwierige 
Rahmenbedingungen für Frauen in 
Führungspositionen bei der IG  Me-
tall (bzw. für Frauen, die eine sol-
che anstreben) identifiziert werden, 
um daraus konkrete Handlungs
optionen abzuleiten. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde dabei orga-
nisationskulturellen Fragestellun-
gen gewidmet. Zugleich sollten auf 
Basis der zu führenden Interviews 
insbesondere positive Erfahrungen 
sichtbar gemacht werden. 

wortliche für Personalplanung 
und -entwicklung aller Ebenen) 

• �Sicherung von strategischem 
und Erfahrungswissen (Wissens
transfer)

• �Beitrag zur Erhöhung des Anteils 
an Frauen in Führungspositionen 
unter den hauptamtlich Beschäf-
tigten der IG Metall

• �Unterstützung eines positiven, 
modernen Images der IG Metall 
nach innen und außen

Flächendeckende Erhebung
Der Schwerpunkt der Interviews lag 
in der Fläche. Es ist gelungen, mehr 
als die Hälfte der weiblichen Füh-
rungskräfte in den Geschäftsstellen 
der IG Metall in die Studie einzube-
ziehen.
Die Ergebnisse der Interviews wer-
den mit den Personalverantwort-
lichen der jeweiligen Ebenen und 
dem Betriebsrat diskutiert und da-
raus Handlungsoptionen abgeleitet.

Ziele der Studie:
• �positive Erfahrungen – Vorbilder – 

sichtbar machen
• �fördernde und schwierige Rah-

menbedingungen für Frauen auf 
dem Weg zu und in der Ausübung 
von Führungspositionen in der  
IG Metall identifizieren

• �personal- und organisationspoli
tische sowie organisations
kulturelle Veränderungsbedarfe 
verorten, wie auch seit der voran-
gegangenen Studie 2009/2010 zu 
beobachtende Veränderungen 

• �Definition von Handlungsoptio-
nen zur

	 - �Stärkung von Frauen in Füh-
rungspositionen und auf dem 
Weg dorthin

	 - �Veränderung personal- und or-
ganisationspolitischer Rahmen-
bedingungen

	 - �Sensibilisierung von Führungs
kräften (insbesondere Perso-
nalverantwortliche bzw. Verant-

Wer hat sich an der Befragung beteiligt?  

in Prozent
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D
as Gesetz zur gleichbe-
rechtigten Teilhabe von 
Frauen und Männern an 
Führungspositionen in der 

Privatwirtschaft und im öffentli-
chen Dienst trat am 1. Mai 2015 in 
Kraft. Seit Januar 2016 gilt damit für 
Aufsichtsräte von Unternehmen, die 
börsennotiert sind und der paritäti-
schen Mitbestimmung unterliegen, 
eine Geschlechterquote von 30 Pro-
zent für das jeweilige Minderheiten-
geschlecht. 
Der Vorstand der IG  Metall hatte 
bereits am 8. Februar 2011 einen 
Beschluss zur Durchsetzung einer 
Frauenquote in Aufsichtsräten ge-
fasst, der 2013 konkretisiert wurde. 
Für die Aufsichtsräte nach dem Mit-
bestimmungsgesetz von 1976 (pa-
ritätische Mitbestimmung) wurden 

konkrete Ziele vereinbart, die bis 
zur Hauptwahlperiode 2017/2018 zu 
erreichen sind: 
• �für externe Vertreter/-innen der 

Gewerkschaften eine Frau-
enquote von mindes-
tens 30 Prozent 

• �für die Vertreter/-in-
nen der Beschäf-
tigten eine Frauen-
quote mindestens 
entsprechend des 
Frauenanteils an 
der Belegschaft (analog 
§ 15 Betriebsverfassungsgesetz).

Zum Stichtag 31. Dezember 2016 be-
trug der Frauenanteil bei den exter-
nen Arbeitnehmervertretern/-innen 
(hauptamtliche Beschäftigte der 
IG  Metall) in paritätisch besetzten 
Aufsichtsräten (M ’76, Montanmitbe-

stimmung, MitbestErgG, in SE-Auf-
sichtsräten, sofern paritätisch) 24,8 
Prozent und bei den betrieblichen 
Arbeitnehmern/-innen 21,0 Prozent. 

Das entspricht gegenüber 2015 
jeweils einer Steigerung 

um 1,6 bzw. 1,8 Prozent-
punkte.
Betrachtet man die 
Mandate aller Beschäf-
tigten der IG  Metall in 

mitbestimmungsrecht-
lichen Funktionen inklusi-

ve Drittelbeteiligungsgesetz 
(DrittelbG), Beiräte etc., entfallen 
am Stichtag 31. Dezember 2016 
von 521 Mandaten 127 auf eine Frau 
(24,4 Prozent) bzw. führen 314 Be-
schäftigte der IG  Metall eine Tätig-
keit im Aufsichtsrat aus, davon 84 
Kolleginnen (26,8 Prozent).

Frauen in Aufsichtsräten

Stand 12/2016

Verteilung der hauptamtlich Beschäftigten der IG Metall in mitbestimmungsrechtlichen 
Funktionen (M ’76, Beirat, DrittelbG, Vertrag (SE), Montanmitbestimmung, MitbestErgG)

Bezirke Mandate m w Anteil w 
(%)

Perso-
nen

m w Anteil w 
(%)

Baden-Württemberg (900) 85 64 21 24,7 54 40 14 25,9

Bayern (700) 78 65 13 16,7 45 36 9 20,0

Berlin-Brandenburg-Sachsen 
(600)

29 17 12 41,4 20 11 9 45,0

Küste (400) 32 20 12 37,5 18 13 5 27,8

Mitte (200) 156 115 41 26,3 94 68 26 27,7

Niedersachsen und  
Sachsen-Anhalt (500)

39 28 11 28,2 28 19 9 32,1

Nordrhein-Westfalen (100) 102 85 17 16,7 55 43 12 21,8

Gesamtergebnis 521 394 127 24,4 314 230 84 26,8

24,8 Prozent 
betriebliche  

Arbeit- 
nehmerinnen
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„ 
Die Altersteilzeitregelung der  

IG Metall ist eine hervorragende Sache.  
Ich habe mich für die echte ATZ entschieden. 
Somit konnten wir einen optimalen Übergang 

in der Geschäftsstelle organisieren. Heute 
unterstütze ich Kolleginnen und Kollegen,  

die neu ins Amt gewählt wurden.

“
Herrmann Spieß, ehemaliger 1. Bevollmächtigter  

und Kassierer, GS Freiburg und Lörrach



Gute Planung und 
Zusammenarbeit

Der Generationswechsel der IG Metall bleibt zentrale Aufgabe: im Hinblick 

auf Personalgewinnung und Auswahlverfahren wie auch Qualifizierung. Die 

Basis unserer Aktivitäten ist eine strategische Personal- und Geschäftspla­

nung. Sie ist der Navigator für gute Übergangs- und Nachfolgeregelungen 

und stellt den Wissenstransfer sicher. Was uns dabei als Arbeitgeber aus­

macht? Wir arbeiten Hand in Hand zusammen.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



D
en Verlust von so viel Or-
ganisationswissen, Erfah-
rung und Expertise 
zu kompen-

sieren, stellt die 
Organisation vor 
vielfältige per-
sonalpolitische 
Herausforderun-
gen: unter ande-
rem im Hinblick 
auf Personalpla-
nung, Personalaus-
wahl wie auch Qualifi-
zierung.

Altersteilzeitregelung schafft 
Möglichkeiten
Als zentrales Steuerungs- und Pla-
nungsinstrument dient uns hierbei 
die in 2014 abgeschlossene Alter-
steilzeitregelung in der IG  Metall, 
welche von den Beschäftigten rege 
genutzt wird. Seit Beginn der neu-
en Regelung haben bereits über 
220 der mehr als 500 Altersteilzeit-
Berechtigten einen entsprechenden 
Antrag gestellt.
Jede Vereinbarung zur Altersteil-
zeit in der IG Metall muss mit einer 
entsprechenden Nachfolgeplanung 
hinterlegt sein. Dies bietet uns als 
Personalbereich die Möglichkeit, 

frühzeitig gemeinsam mit den je-
weiligen Gliederungsebenen die 

notwendigen Übergangsrege-
lungen zu schaffen und 

so den Wissenstrans-
fer sicherzustellen 

sowie gute Über-
gabe- und Ein
arbeitungspläne 
zu vereinbaren. 
Damit können wir 

auch die notwen-
dige Förderung und 

Qualifizierung der nach-
folgenden Kolleginnen und 

Kollegen gewährleisten.

Nachwuchsschmiede 
Traineeprogramm
Einen wesentlichen Erfolgsfaktor 
dafür, dass im politischen Bereich 
qualifizierte Nachwuchskräfte den 
Weg in die Organisation finden, 
stellt nach wie vor das Trainee-
programm der IG  Metall dar. Seit 
mittlerweile 16 Jahren bietet es 
engagierten ehrenamtlichen Kolle-
ginnen und Kollegen aus unserem 
Organisationsbereich – aber auch 
Quereinsteigern/-innen – die Mög-
lichkeit, durch eine fundierte ein-
jährige theoretische wie praktische 
Ausbildung in die Hauptamtlichkeit 

in der IG  Metall hineinzuwachsen. 
Der Großteil unserer heutigen politi-
schen Sekretärinnen und Sekretäre 
unter 40 Jahren hat das Traineepro-
gramm absolviert, und es wird auch 
weiterhin das Grundgerüst zur po-
litischen Nachwuchsförderung der 
Organisation bilden.
Ergänzt und verstärkt wird der Zu-
gang neuer Kolleginnen und Kolle-
gen in den vergangenen anderthalb 
Jahren durch die insgesamt 140 neu 
geschaffenen Stellen im Rahmen 
der bezirklichen Erschließungspro-
jekte und die damit verbundenen 
bundesweiten Neueinstellungen.

Qualifizierung für administrativ 
Beschäftigte
Ein großer Teil der altersbedingten 
Abgänge aus der Organisation be-
trifft den administrativen Bereich 
aller Gliederungsebenen. Auch hier 
haben wir von Seiten des Personal-
bereichs Maßnahmen ergriffen, so-
wohl im Hinblick auf die notwendige 
Qualifikation als auch auf die Perso-
nalauswahl. 
Das Aufgabenfeld unserer admi-
nistrativ Beschäftigten hat in den 
vergangenen Jahren deutlich an 
Vielfältigkeit gewonnen. Der Verlust 
erfahrener administrativer Fach-

Seit mehreren Jahren befindet sich die IG Metall, bedingt durch die Altersstruktur, inmitten eines 

umfassenden Generationswechsels. Eine Vielzahl sehr erfahrener und verdienter hauptamtlicher 

Kolleginnen und Kollegen hat die Organisation bereits altersbedingt verlassen und ein nicht un­

wesentlicher Anteil – insgesamt knapp 500 administrativ wie politisch Beschäftigte – wird ihnen 

in den nächsten fünf bis sechs Jahren folgen.

Generationswechsel gestalten:  
zukunftsorientierte Personalpolitik

 

Von 500  
Altersteilzeitberechtigten 

haben über  
220 einen Antrag 

gestellt.
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kräfte ist somit nicht ad hoc durch 
Einstellung neuer Kolleginnen und 
Kollegen zu kompensieren, sondern 
erfordert entsprechende Einarbei-
tung und Qualifizierungsangebote. 
Unser Weiterbildungsprogramm 
haben wir daher beispielsweise um 
eine Einstiegsqualifizierung für neue 
Verwaltungsangestellte und spezi-
fische Angebote für Verwaltungs-
kräfte im Hinblick auf Projektarbeit, 
Moderation oder die Gestaltung von 
Teamarbeit ergänzt. Gleichzeit füh-
ren wir flächendeckend Auswahlver-
fahren im administrativen Bereich 
durch, um die Kolleginnen und Kol-
legen der unterschiedlichen Glie
derungsebenen bei der Personal-
auswahl im administrativen Bereich 
bestmöglich zu unterstützen.

Gute Übergangs-  
und Nachfolgeplanungen
Insgesamt haben die geplanten 
Maßnahmen dazu beigetragen, 
dass wir den Generationswechsel 
bis zum jetzigen Zeitpunkt erfolg-
reich und nach vorne gerichtet ge-
stalten konnten. Die Altersstruktur 
der Organisation ist stabil geblie-
ben und wir konnten gute Über-
gangs- und Nachfolgeregelungen, 
sowohl im Sinne der ausscheiden-
den Kolleginnen und Kollegen als 
auch ihrer jeweiligen Nachfolge ver-
einbaren.

Es wird jedoch deutlich, dass wir 
diese Anstrengungen in den kom-
menden Jahren aufrechterhalten 
und um zusätzliche Maßnahmen er-

gänzen müssen, um aus personal-
politischer Perspektive weiterhin 
umsetzungsstark zu bleiben.

Der Generations-
wechsel bleibt 
zentrale Aufgabe. 
Bis jetzt haben 
wir ihn erfolgreich 
umgesetzt.

„

“

Altersstruktur der politisch und administrativ Beschäftigten 2016

	 bis 20	 21 bis 30	 31 bis 40	 41 bis 50	 51 bis 60	 ab 61
	 Jahre	 Jahre	 Jahre	 Jahre	 Jahre	 Jahre
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Mit einer 
vorausschauenden 
Nachfolgeplanung 

stellen wir den 
Wissenstransfer 

sicher.
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Altersteilzeit – Beginn der Freistellungsphase

In den Jahren 2016  
bis 2022 beginnt bei 

208 Beschäftigten 
mit einem Altersteilzeit-

Blockmodell die 
Freistellungsphase. 
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22
in den  

Bildungszentren

124
in den  

Geschäftsstellen

17
in den  

Bezirksleitungen

45
in der  

Vorstands- 
verwaltung
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D
urch den bundesweiten 
Start der bezirklichen Er-
schließungsprojekte in 
2016 und die damit ver-

bundenen neu geschaffenen Stellen 
erhöhte sich der Personalbedarf im 
politischen Bereich kurzfristig in ei-
nem Umfang, welcher nicht vollum-
fänglich und ausschließlich durch 
das Traineeprogramm und interne 

mächtigte örtlicher Projekt-Ge-
schäftsstellen beteiligt waren.

Ziel war ein transparentes und ein-
heitliches Auswahlverfahren, das 
alle mit den Projekten betrauten 
Verantwortlichen der unterschied-
lichen Gliederungsebenen so früh 
wie möglich in den Auswahlprozess 
einbindet. 

Um geeignete neue Kolleginnen und Kollegen für die Projekte der bezirklichen Erschließungs­

strategien zu finden, wurde in 2016 eine Vielzahl zentraler wie dezentraler Auswahlverfahren 

durchgeführt.

Personalgewinnung und Auswahlverfahren – 
bezirkliche Erschließungsprojekte

Besetzungen aufzufangen war. Um 
die Bezirke bei der Personalauswahl 
und Besetzung der Projektstellen 
zu unterstützen, wurden  – ergänzt 
durch dezentrale Auswahlverfah-
ren und analog zu den Verfahren 
der Traineeauswahl  – dreistufige 
Auswahlverfahren durchgeführt, 
an denen die Bezirke, der Personal
bereich, Betriebsräte und Bevoll-
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und Mitglied des bezirklichen Pro-
jektbeirates war er bei mehreren 
Auswahlverfahren dabei. 

Dadurch, dass Bevollmächtigte und 
Bezirk unmittelbar und gemeinsam 
an den Auswahlverfahren teilnah-
men, haben die Bewerberinnen und 
Bewerber wiederum die Möglichkeit, 
sich anhand konkreter Aufgabenstel-
lungen und im direkten Austausch mit 
den Projektverantwortlichen bereits 
frühzeitig im Prozess einen guten Ein-
druck von der möglichen Tätigkeit in 
den Projekten zu verschaffen. 

Die dargestellte Form der Auswahl-
verfahren hat sich etabliert und 
wird sicherlich auch zukünftig, nicht 
nur im Rahmen der bezirklichen 
Erschließungsprojekte, erfolgreich 
zur Anwendung gebracht. 

Die Auswahlverfahren bieten den 
Projektverantwortlichen hierbei ei-
nen „deutlich weiteren Blick auf die 
Bewerberinnen und Bewerber als 
es ein reines Bewerbungsgespräch 
könnte“, sagt beispielsweise Jakob 
Habermann, der als Projektkoordi­
nator der Erschließungsprojekte des 
Bezirks Mitte an mehreren Auswahl­
verfahren beteiligt war.

Die spätere Wirkungsstätte der 
Projektsekretärinnen und Projekt-
sekretäre war und ist dabei in der 
Regel die Geschäftsstelle vor Ort, 
weshalb es „absolut sinnvoll ist, 
die Bevollmächtigten sehr früh in 
den Prozess zu involvieren und ih­
ren betrieblichen Erfahrungsschatz 
auch zu nutzen“, ergänzt Ralf Rein­
städtler, als Bevollmächtigter der 
Geschäftsstelle Homburg-Saarpfalz 

v.l.n.r.: Stefan Wolf (Projektsekre-
tär im Bezirk Mitte); Ralf Rein-
städtler (1. Bevollmächtigter und 
Kassierer GS Homburg-Saarpfalz); 
Jakob Habermann (Projektkoordi-
nator für den Bezirk Mitte)
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D
as in Amberg ansässige 
RVZ Bayern startete 2001 
mit der Buchhaltung von 
acht Geschäftsstellen. Bis 

2013 kamen alle restlichen bayeri-
schen Geschäftsstellen (insgesamt 
21) sowie die Bezirksleitung dazu. 
Personell angebunden ist das RVZ 
an die Geschäftsstelle in Amberg; 
somit ist der 1.  Bevollmächtigte 
der GS Amberg gleichzeitig auch 
Bevollmächtigter des RVZ. Jede 

Geschäftsstelle in Bayern hat eine 
gleichberechtigte Stimme im eigens 
dafür gegründeten Beirat.

Unsere Stärke: vielfältige  
Kompetenzen
Inzwischen hat das RVZ Bayern zehn 
Beschäftigte. Die Stärke dieses 
Teams ist seine fachübergreifende 
Zusammensetzung aus Bilanzbuch-
halterinnen und Kolleginnen mit 
gewerkschaftlichem Background. 

Diese Mischung aus Kompetenz in 
der Buchhaltung sowie Erfahrun-
gen aus den Betrieben bzw. aus den 
Geschäftsstellen ermöglicht uns, 
zahlreiche Themen in der Organi-
sation sowie Verwaltungsstätigkeit 
zu bearbeiten und weiter zu entwi-
ckeln. Vor diesem Hintergrund ent-
stand die Idee, das RVZ Bayern zum 
Kompetenzcenter zu erweitern, und 
2014 wurde das Projekt „Koopera-
tion Verwaltungsstellen“ ins Leben 
gerufen. Hauptaufgaben dieses 
Projekts sind:
• �Bündelung schematischer Arbeiten
• ��Wissensmanagement
• �Schaffung einer regionalen 

Anlaufstelle für alle Fragen im 
administrativen Bereich

• �Entwicklung von weiteren Zusatz-
leistungen für die Geschäftsstellen

• �Rückholarbeit
• �Erfahrungsaustausch für Kassen-

kolleginnen und -kollegen

Unsere Aufgabe: Kolleginnen und 
Kollegen vor Ort entlasten 
Zu Beginn des Projektes starte-
ten wir eine Bedarfsanfrage in den 
Geschäftsstellen: Wo braucht ihr 
Unterstützung? Welche Arbeiten 
können wir für euch übernehmen? 
Was bringt euch Entlastung, um 
euch noch besser auf die Mitglie-
derarbeit vor Ort konzentrieren zu 
können? Daraus entstand ein bun-

Das Regionale Verwaltungszentrum (RVZ) in Bayern hat sich in den vergangenen 15 Jahren  

vom reinen Buchhaltungsdienstleister zum Kompetenzcenter mit weitreichenden Verwaltungs­

aufgaben entwickelt. Martina Braun und Simone Greck ziehen Bilanz.

Rundum-Service für bezirksweite Unterstützung: 
das RVZ in Bayern 

Das Team des RVZ Bayern in Amberg (von links hinten nach rechts vorne):  
Anja Helisch, Sabine Spindler, Sigrid Mayerl, Martina Braun (RVZ Leitung/Projekt), 
Ingrid Kiesl, Teresa Gubisch, Alexandra Barutlu, Stefanie Prochotta,  
Simone Greck (stellvertretende Leitung), Karin Sausner
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ter Strauß an Ideen. Die Gespräche 
zeigten aber auch, dass Verände-
rungsprozesse Ängste freisetzen 
und es wichtig ist, jede und jeden 
mit auf den Weg zu nehmen. 
 Wir sehen uns als Dienstleister und 
Unterstützer der Geschäftsstellen 
und nicht als Konkurrenz. So haben 
wir auch keinen Mitgliederkontakt, 
da wir die Strukturen der einzelnen 
Geschäftsstellen nicht kennen. Un-
ser Ziel ist es, in den Geschäftsstel-
len mehr Ressourcen für die Mitglie-
derbetreuung zu schaffen.

Unser Angebot: bedarfsgerecht 
und breit gefächert
Einige Arbeiten in den Geschäfts-
stellen kosten sehr viel Zeit, bei-
spielsweise das Versenden von 
Geburtstagsbriefen. Wir bekamen 
den Auftrag, diese Tätigkeit zu 
übernehmen. Nach einer dreimo-
natigen Testphase konnten die 
Geschäftsstellen die Qualität so-

wie den Kosten- und Nutzenfak-
tor bewerten und wir entschieden 
gemeinsam, ob diese Tätigkeit bei 
uns bleibt.
Mittlerweile erstreckt sich unser 
Angebot von der Abarbeitung von 
Wiedervorlagen über den Versand 
von Einladungen bis hin zur Ein-
gabe von Neuaufnahmen. Diese 
Arbeiten sind oft sehr zeitintensiv, 
beinhalten keinen direkten Kontakt 
zum Mitglied und können im RVZ 
zeitnah bearbeitet werden.

Unser Ziel: Angebot erweitern und 
optimieren
Ein weiterer Bestandteil des Pro-
jektes ist der Aufbau einer Platt-
form zum Austausch und zur 
Vernetzung von Kolleginnen und 
Kollegen in deren Arbeitsberei-
chen. Damit konnten wir vonein-
ander und miteinander viel lernen 
und weitere Ideen entwickeln, wie 
beispielsweise zur effizienten 
Rückläuferbearbeitung.
Die bayerischen Geschäftsstellen 
bringen uns volles Vertrauen ent-
gegen. Dies ermöglicht es dem 
RVZ, sich auch bezirksübergreifend 
in viele Themen einzubringen. Ak-
tuell sind wir in der Rückholarbeit 
unterwegs; unterstützen, schulen 
und teilen unsere Erfahrungen. 
Durch die neuen und unterschied-
lichen Anforderungen an das RVZ 
bietet sich auch für uns Beschäf-
tigte die Chance, eine individuel-
le Förderung zu erhalten und das 
Fachwissen zu vertiefen. Wir haben 
Spaß daran, unsere Kompetenz in 
die Organisation einzubringen und 
freuen uns auf weitere Herausfor-
derungen.

Johann Horn, 1. Bevollmächtigter und 
Kassierer, Geschäftsstelle Ingolstadt
„Unsere Geschäftsstelle ist seit 2012 im 
RVZ. Zunächst hatten wir unsere Buchhal-
tung dort in gute Hände gegeben; später 
hat das RVZ auch unsere Rückläuferan-
schreiben übernommen. Als eine Kollegin 
unserer Geschäftsstelle krankheitsbe-
dingt länger ausfiel, konnte uns das RVZ 
unbürokratisch und professionell bei den 
Satzungsleistungen unterstützen. Das 
war für uns eine enorme Entlastung. Ja, 
für die Dienstleistungen des RVZ müssen 
wir als Geschäftsstelle bezahlen. Am 
Ende rechnet sich das allerdings. Unsere 
Mitglieder erhalten über das RVZ einen 
super Service und unsere Kolleginnen vor 
Ort haben mehr Zeit für das persönliche 
Gespräch. Für die Mitgliederbindung und 
das Image unserer Geschäftsstelle ist das 
eine gut angelegte Investition.“

Heike Eussner, Verwaltungsangestellte, 
Geschäftsstelle Schweinfurt
„Wir sind seit April 2012 im RVZ dabei. 
Zu diesem Zeitpunkt habe ich auch die 
‚Kassen-Angelegenheiten’ in unserer 
Geschäftsstelle übernommen. In der 
Zusammenarbeit mit dem RVZ hat 
immer alles reibungslos funktioniert. 
Alle Ansprechpartnerinnen sind absolut 
kompetent, immer sehr freundlich und 
kooperativ. Und ich finde vor allem den 
Prozess der ständigen Weiterentwick-
lung des Service-Angebotes besonders 
bemerkenswert.“

Wir haben Spaß  
daran, unsere  
Kompetenz in die 
Organisation
einzubringen.

„

“
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Einführung und Anwendung einer 
Evaluationssoftware für die Bil­
dungszentren
Mit einer softwaregestützten Semi-
nar-Evaluation wird die Qualitäts-
entwicklung in der gewerkschaft-
lichen Bildungsarbeit in Bezug auf 
die Programm- und Seminargestal-
tung unterstützt sowie notwendige 
Entwicklungs- und Bildungsbedarfe 
identifiziert. Zudem können sich Se-
minarteilnehmende durch die Befra-
gungen aktiv in die Programm- und 
Seminargestaltung einbringen.

Einführung und Anwendung 
der Software „Unterweisungs­
manager“ zur Online-Unterweisung 
im Arbeits- und Gesundheitsschutz
Gemäß Arbeitsschutzgesetz hat 
der Arbeitgeber die Beschäftig-
ten über Sicherheit und Gesund-
heitsschutz bei der Arbeit während 
ihrer Arbeitszeit ausreichend und 
angemessen zu unterweisen. Die 
Software „Unterweisungsmanager“ 
unterstützt die IG  Metall dabei, 
diesen gesetzlichen Erfordernissen 
nachzukommen.

Durchführung des Produktivtests 
zur Einführung eines prozess­
gesteuerten Bestellobligos

Digitaler Beschaffungsantrag
Die Einführung und der Einsatz des 
digitalen Beschaffungsantrags er-
setzt die manuelle Erfassung von 
Beschaffungsanträgen durch das 

Erfassen über eine Weboberfläche 
und die Einführung eines elektroni-
schen Workflows bei der Material- 
und Dienstleistungsbeschaffung. 
Der digitale Beschaffungsantrag 
ermöglicht es zudem, die Budget-
situation für die Budgetverantwort-
lichen transparenter zu machen, 
indem er das Bestellobligo erfasst, 
also die Summe aller Zahlungsver-
pflichtungen aus Einkäufen, die 
noch zu regulieren sind.

2. Ergänzung / Änderung zur GBV 
3/2014 Pilotbetrieb zur Einführung 
und Anwendung eines CRM-Systems 
Vorgezogene Einführung und  
Anwendung eines „CRM-Systems“ 
in größeren Geschäftsstellen
CRM (Customer Relationship Ma-
nagement) ist das neue System der 
IG  Metall für das Mitgliederbezie-
hungsmanagement. Mit CRM möch-
ten wir unsere Mitglieder künftig 
noch besser und individueller be-
treuen und so die Mitgliederbindung 
weiter stärken. In 2016 erfolgte noch 
der Pilotbetrieb sowie die vorge
zogene Einführung und Anwendung 
in fünf größeren Geschäftsstel-
len der IG  Metall, im Februar 2017 
startet die Flächeneinführung des 
„CRM-Systems“.

Betrieb des zentralen Zeiterfas­
sungsservers in der IG Metall
Die Gesamtbetriebsvereinbarung 
regelt den Betrieb der Basiskom-
ponenten des zentralen Zeiter-

fassungsservers der IG  Metall. 
Sie schafft die Voraussetzung für 
mögliche mandantenspezifische Re-
gelungen in den Gliederungen, die  
das Zeiterfassungssystem ein
setzen. 

Produktivtest FLEET Fuhrpark­
management
Die Software FLEET beinhaltet eine 
professionelle Bestandspflege der 
vorhandenen Dienstwagen. Die nö-
tigen Daten aus unterschiedlichen 
Quellen des Fuhrparkmanagements 
können gezielt, gebündelt und si-
cher in einer virtuellen Fahrzeugak-
te verwaltet werden und erleichtern 
und professionalisieren die Arbeit 
des Fuhrparkmanagements der 
IG Metall. Im Anschluss an den Pro-
duktivtest erfolgte im Februar 2017 
die Einführung des Fuhrparkma-
nagements.

Folgende Vereinbarungen wurden 2016 zwischen dem Vorstand der IG Metall  

und dem Gesamtbetriebsrat getroffen:

Gesamtbetriebsvereinbarungen
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Seminar-Evaluation 
in Bildungszentren

Digitaler 
Beschaffungs- 

antrag

CRM-System für  
Mitgliederbetreuung

FLEET  
Fuhrpark- 

management
Zentraler  

Zeiterfassungs- 
server

Software  
Arbeits- und Gesund-

heitsschutz
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„ 
Mit der IG Metall  

als Ausbildungsbetrieb habe ich  
die richtige Wahl getroffen.  

Auch, weil ich nach der Ausbildung  
eine Übernahmegarantie habe. 

“
Elena Gierhardt: Auszubildende Kauffrau  

für Büromanagement



Vielfältige  
Aus- und Weiterbildung

Menschen für ihre Arbeit begeistern. Sie qualifizieren und dabei unterstüt­

zen, sich persönlich und beruflich weiterzuentwickeln – das sind die Ziele 

der Personalentwicklung der IG Metall. Dafür bieten wir ein breites und viel­

fältiges Spektrum an Möglichkeiten: von der beruflichen Erstausbildung 

über Qualifizierung von Ehrenamtlichen und Traineeausbildung bis hin zur 

Hauptamtlichenweiterbildung und Führungskräfteentwicklung.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



B
ei der IG  Metall waren 
2016 bundesweit 71 Aus-
zubildende beschäftigt. 
Damit haben wir den 

höchsten Stand, seitdem die Über-
nahmegarantie nach der Ausbildung 
in der Gesamtbetriebsvereinbarung 
verankert wurde. Ausgebildet wur-
de, wie in den Vorjahren, in den Be-
rufen Kauffrau/Kaufmann für Büro-
management und Köchin/Koch. 

Die berufliche Erstausbildung hat durch den Generationswechsel in der IG Metall einen  

noch höheren Stellenwert in unserer Organisation erhalten. Somit bieten wir jedes Jahr jungen, 

engagierten Menschen die Chance einer hochwertigen Ausbildung mit verlässlichen und  

zukunftssicheren Perspektiven.

Berufliche Erstausbildung bei der IG Metall: 
hochwertig und zukunftssicher

Ausbildung in der IG Metall in 2016

in  
Ausbildung 

Ausbildung  
abgeschlossen

Übernahme  
nach Abschluss

Kaufmännischer 
Bereich

57 9 9

Koch / Köchin 14 3 3

Summe 71 12 12

Ausbildungsstätten der IG Metall in 2016

Vorstandsverwaltung (16 Auszubildende)

Bezirksleitungen (6 Auszubildende):
Baden-Württemberg, Bayern, Niedersachsen und Sachsen-Anhalt,  
Nordrhein-Westfalen

Bildungszentren (21 Auszubildende):
Berlin, Kritische Akademie Inzell, Lohr-Bad Orb, Sprockhövel

Geschäftsstellen (28 Auszubildende):
Bielefeld, Bremerhaven, Dortmund, Düsseldorf-Neuss, Emden, Esslingen, Friedrichshafen- 
Oberschwaben, Gaggenau, Göppingen-Geislingen, Hannover, Ingolstadt, Karlsruhe, 
Landshut, Mainz-Worms, Mönchengladbach, Neu-Ulm-Günzburg, Nordhessen, Olpe, 
Ostoberfranken, Paderborn, Schwäbisch Hall, Stuttgart, Wolfsburg

71-mal Ausbildung mit Sicherheit und auf hohem Niveau: Noch nie – seit die Über-
nahmegarantie nach der Ausbildung in der Gesamtbetriebsvereinbarung verankert 
wurde – waren so viele Auszubildende bei der IG Metall beschäftigt wie 2016.

Jasmin Welzenheimer ist Ansprechpart-
nerin für Fragen rund um die Ausbil-
dung bei der IG Metall.
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Mein Ausbildungsplatz bei der IG Metall

U
m die Ausbildung auf ei-
nem hohen Niveau zu hal-
ten, gibt es sowohl für die 
Auszubildenden als auch 

für die Ausbilder/-innen und Ausbil-
dungsbeauftragten ein bewährtes 
Seminarangebot. Es ist schon fast 
Tradition, dass sich alle Auszubil-
denden des 1. Ausbildungsjahres 
Anfang Januar in einem unserer Bil-
dungszentren zu ihrem Wochense-
minar „Mein Ausbildungsplatz bei 
der IG Metall“ treffen. Hier geht es 
in erster Linie darum, sich unterei-
nander kennenzulernen und dabei 
mehr über die IG Metall zu erfahren. 
Vier Tage bieten Gelegenheit, die 
Geschichte der IG Metall, ihre Werte 
und Ziele zu beleuchten, aber auch 
für einen lebendigen Erfahrungs-
austausch untereinander.

Auszubildende des 1. Ausbildungsjahres 2016

Koch-Ausbildung im Bildungszentrum Sprockhövel (v.l.n.r.): 
Gina Zelleta (Praktikantin), Florian Schluck (Auszubildender),  
Ralf Holzapfel (Küchenleitung und Ausbilder), Paul Zander 
(Auszubildender), Gerhard Wagenknecht (Hotelleitung)

Vielfältige Aus- und Weiterbildung
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 �Das Seminar hat 
mir ein gutes und 
sicheres Gefühl 
für den Start der 
Erstausbildung in 
unserer Geschäfts-
stelle gegeben.

„

“

Bundesweites Ausbildertreffen: Input und Erfahrungsaustausch

D
as bundesweite Ausbil-
dertreffen ermöglicht ei-
nen Erfahrungsaustausch 
zwischen den Ausbilde-

rinnen und Ausbildern innerhalb 
der gesamten IG Metall. Durch den 
Austausch untereinander entstehen 
neue kreative Ausbildungsinhalte, 
die in die Praxis übernommen wer-
den können und von denen alle Glie-
derungen profitieren. 
Darüber hinaus erhalten die Teil-
nehmenden einen vielfältigen Input 
zu aktuellen Fragen und Entwick-
lungen in der betrieblichen Erstaus-
bildung, um einheitliche Qualitäts-
standards für die Ausbildung in der 
IG Metall sicherzustellen.

Laura Koch hat vom bundesweiten 
Ausbildertreffen viel mitgenommen.

Laura Koch, Verwaltungsange­
stellte und Ausbilderin in der 
Geschäftsstelle Bocholt, zum 
bundesweiten Ausbildertreffen:

Meine Motivation, mich anzumelden
• �Vernetzung mit anderen Ausbilde-

rinnen und Ausbildern
• �zu erfahren, wie die Ausbildung in 

anderen Geschäftsstellen abläuft
• �durch die Erfahrungen der an-

deren Ausbilderinnen und Aus-
bildern den eigenen Horizont zu 
erweitern

• �im Bereich der Ausbildung mehr 
zu lernen – vor allem auch durch 
Praxisbeispiele aus dem Arbeits-
leben

Was ich mitgenommen habe:
• �ein Netzwerk von Kolleginnen und 

Kollegen, die einem bei Fragen 
und Problemen hilfreich und mit 
gutem Rat zur Seite stehen

• �viele Tipps und Tricks von den er-
fahrenen Kolleginnen und Kolle-
gen (etwa Beispiele für Aufgaben 
an den ersten Tagen)

• �ein gutes und sicheres Gefühl für 
den Start der Erstausbildung in 
der Geschäftsstelle Bocholt

• �Lust auf ein nächstes und viele 
weitere Treffen

Was mir besonders gut gefällt:
• �Dass die IG  Metall überhaupt so 

ein Treffen anbietet und organi-
siert – Danke dafür! 

• �Offenheit und Gespräche auf Au-
genhöhe

• �den Aktivenkreis der Ausbilder/ 
-innen kennengelernt zu haben

Interessiert? Weitere Infos und Termine im Weiterbildungsprogramm/
Bildungsangebote für Beschäftigte der IG Metall.
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G
esundheitsprävention 
für Auszubildende – ist 
das wirklich notwendig? 
„Ja!“, sagen wir und ha-

ben deshalb in Zusammenarbeit mit 
dem betrieblichen Gesundheitsma-
nagement (zunächst als Pilotpro-
jekt für die Vorstandverwaltung) die 
Seminarreihe „AzubiFit“ ins Leben 
gerufen. Damit sollen Auszubilden-
de von Beginn ihres Berufslebens 
an ein breit gefächertes Gesund-
heitsbewusstsein entwickeln.

Gesundheitskompetenz fördern
Die Idee dahinter: Auszubildende 
für ein gesundheitsbewusstes Ver-
halten am Arbeitsplatz und in der 
Freizeit zu sensibilisieren sowie 
Ursachen und Lösungsansätze für 
gesundheitsbelastende Verhaltens- 
und Arbeitsweisen aufzuzeigen. 
Denn Auszubildende mit einer hohen 
Gesundheitskompetenz haben einen 
besseren Ausbildungserfolg, können 
nach der Ausbildung leichter in das 
Berufsleben integriert werden und 
bleiben dort länger leistungsfähig.

AzubiFit bald bundesweit
Die Seminarreihe besteht aus drei 
Modulen, die einmal im Jahr statt-
finden und jeweils unterschiedliche 
Schwerpunkte abdecken. Dabei wer-
den einige Themen wegen wechseln-
der Teilnehmer und zur Auffrischung 
in allen drei Modulen aufgegriffen.
• �AzubiFit I: Arbeit und Gesundheit, 

Gesunder Rücken, Ergonomie, 
Suchtprävention

• �AzubiFit II: Arbeit und Gesundheit, 
Gesunder Rücken, Ergonomie, 

Stressbewältigung, Umgang mit 
Konflikten, Ernährung

• �AzubiFit III:  Arbeit und Gesundheit, 
Gesunder Rücken, Ergonomie, Be-
wegung/Herz-Kreislauf-System, 
Fit im Kopf & Prüfungsangst

Eine bundesweite Seminarreihe ist 
in Planung und richtet sich nach der 
Nachfrage aus den Bezirken. Bei 
Interesse kann Kontakt mit der Aus-
bildungsleitung (Katarina Fay oder 
Jasmin Welzenheimer, FB Personal) 
aufgenommen werden.

Leon Büchner, Auszubildender 
Kaufmann für Büromanagement,  
1. Ausbildungsjahr, IG Metall 
Vorstandsverwaltung, zu AzubiFit:

Das Seminar AzubiFit hat mir etwas 
gebracht, weil …
... man sich intensiv mit dem be-
schäftigt, was uns allen am Wichtigs-
ten sein sollte: unsere Gesundheit. 
Man lernt gesundheitliche Gefahren 
im Alltag kennen und im Gegenzug 
auch, wie man sie vermeidet.

AzubiFit ist wichtig, weil ... 
... das Thema Gesundheit im Privat- 
sowie im Arbeitsleben eine große 
Rolle spielt.

Durch das Seminar wurde mir be­
wusst, dass…
... ich durch minimale Veränderungen 
im Alltag meine körperliche und men-
tale Gesundheit stärken kann. Somit 
bin ich im Arbeits- sowie im Privatle-
ben fitter und leistungsfähiger.

AzubiFit: Gesundheitskompetenz für Auszubildende

Leon Büchner hat sich mit AzubiFit fit  
für Ausbildung und Alltag gemacht.

Das Thema 
Gesundheit spielt 
im Privat- wie
im Arbeitsleben 
eine große
Rolle.

„

“
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Thomas Grieb ist bei AzubiFit  
die Bedeutung von körperlicher, 
psychischer und sozialer  
Gesundheit klar geworden.

Thomas Grieb, Auszubildender 
Kaufmann für Büromanagement,  
2. Ausbildungsjahr, IG Metall  
Vorstandsverwaltung, zu AzubiFit:

AzubiFit? Die erste Frage, die mich 
zu Beginn des Seminars beschäf-
tigte: Muss ich mich denn bereits 
in meinem Alter um meine Fitness 
und Gesundheit kümmern oder aktiv 
über das Übliche hinaus etwas tun? 
Schnell wurde mir im Laufe des Se-
minars klar: Ja, das muss ich!
Dass es beim Thema Gesundheit 
nicht ausschließlich um die körperli-
che Gesundheit geht, sondern dass 
psychische und soziale Gesundheit 
eine mindestens genauso wichtige 
Rolle spielen, wurde uns allen ziem-
lich schnell bewusst. Nur das Zusam-
menspiel von allen drei Zuständen 
sorgt für ein gesamtes Wohlbefinden.
Als besonders bereichernd emp-
fand ich die aktive Beteiligung am 
Seminar. In Gruppen erarbeiteten 

Muss ich mich  
denn bereits in 
meinem Alter um 
meine Fitness 
und Gesundheit 
kümmern?

„

“
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Elena Gierhardt hat bei AzubiFit 
Gesundheit und Teamgeist gestärkt.

Bei AzubiFit haben
wir den Wert von 
Gesundheit und
Fitness im Alltag
sowie im Büro
kennen gelernt.

„

“

wir zunächst verschiedene Fakto-
ren, die sich auf unsere Gesundheit 
auswirken, Belastungen, denen wir 
vor allem am Arbeitsplatz täglich 
ausgesetzt sind und welche mög-
lichen Folgen diese für uns haben 
können.
Verbunden mit einem theoreti-
schen Input über die Funktion und 
den Aufbau der Wirbelsäule, die 
durch unsere überwiegend sitzen-
de Tätigkeit belastet wird, lernten 
wir praktische Übungen zur Kräfti-
gung des Rückens. Diese machen 
uns deutlich, wie schnell sich Mus-
keln aufbauen und welche präven-
tiven Maßnahmen eine gesunde 
Wirbelsäule fördern. 
Auch das Thema Sucht wurde im 
Seminar anhand von kreativen 
Methoden angesprochen. Aus ei-
nem „Sucht-Sack“ zogen wir ver-
schiedene Gegenstände, welche 
die unterschiedlichsten Arten von 
Drogen darstellten. Hierzu haben 
wir vertraulich über unsere Be-
rührungspunkte gesprochen und 
welche Gefahren Drogen für unse-
re Gesundheit mit sich bringen. Es 
war ein gutes Gefühl, sich mit den 
anderen Auszubildenden über Er-
fahrungen und Meinungen auszu-
tauschen.
Das Seminar AzubiFit hat mir ver-
deutlicht, welche wichtige Rolle die 
eigene Gesundheit im Alltag, be-
sonders aber auch im Berufsleben 
spielt. Als sehr interessant empfand 
ich die vielen Einflussfaktoren, die 
sowohl auf die körperliche, psychi-
sche aber auch die soziale Gesund-
heit Einfluss nehmen.

Elena Gierhardt, Auszubildende 
Kauffrau für Büromanagement,  
3. Ausbildungsjahr, IG Metall Vor­
standsverwaltung, zu AzubiFit:

AzubiFit hat mir Spaß gemacht, 
weil ...
... wir uns nicht nur mit der Fitness 
und der Gesundheit am Arbeitsplatz 
beschäftigt, sondern auch den 
Teamgeist gestärkt haben. 

Die Teilnahme an AzubiFit war sehr 
lohnenswert ...
... da wir uns gemeinsam in der 
Gruppe den Wert von Gesundheit 
und Fitness im Alltag sowie im Büro 
angeeignet haben.

AzubiFit steht für ...
... Teamgeist, Spaß, Offenheit, Ge-
sundheit und Fitness.

AzubiFit ist die passendste Gele­
genheit ...
... die gesundheitlichen Erfahrun-
gen im Büro offen und ehrlich mit 
allen zu besprechen und auszutau-
schen.

An AzubiFit hat mir gefallen ...
... dass uns die ernstzunehmen-
den Themen auf eine lockere und 
ansprechende Art nähergebracht 
wurden.
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D
aher führen wir in Koopera-
tion mit den Bezirken Qua-
lifizierungsreihen durch, 
die sich an (junge) Aktive 

im Betrieb und in der Gewerkschaft 
wenden. Mittlerweile hat die Reihe 
in allen Bezirken stattgefunden. 
Realisiert bzw. verabredet sind zwi-
schen zwei und sieben Reihen pro 
Bezirk. Das Format ist also erfolg-
reich etabliert.
Mit der Qualifizierung unterstützen 
wir die Personalentwicklung auf 
Geschäftsstellen- und auf Bezirks

ebene. So schaffen wir eine zusätz-
liche Möglichkeit für betriebliche 
Kolleginnen und Kollegen, ihre me-
thodischen und inhaltlichen Kompe-
tenzen zu erweitern sowie ihre eige-
ne Rolle, ihre Ziele und Perspektiven 
im Ehrenamt und möglicherweise in 
hauptberuflicher Gewerkschaftsar-
beit zu reflektieren. 

Vier Partner, ein Ziel
Inhalte und Ausgestaltung dieser 
Personalentwicklungsmaßnahme 
werden auf der Basis eines Rahmen-

Monika Busch aus dem Ressort Personal
entwicklung und Hauptamtlichenweiter
bildung ist für die bezirklichen 
Qualifizierungsreihen „Junge Aktive 
– Personalentwicklung im Ehrenamt“ 
zuständig.

Junge Aktive:  
Personalentwicklung für das Ehrenamt

Teilnehmerinnen der Qualifizierungsreihe „Junge Aktive – Qualifizierung für Frauen“ 
im Bezirk Küste v. l. n. r.: Stephanie Schmoliner, Juliane Jahnke, Gitta Florek, Sabrina 
Neufahrt, Nina Carstensen, Alexandra Bober, Susanne Schäufler, Anja Duitscher, 
Janina Rüscher, Anja Obara, Melanie Specken, Mona Michaelis, Susanne Haft, 
Maren Wolter, Svenja Anton, Stefanie Lange, Yvonne Karaxha, Amke Wilts-Heuse, 
Monika Busch, Tanja Mielke, Julia Groher

Damit der Generationswechsel in der betrieblichen Interessenvertretung und bei den Beschäf­

tigten der IG Metall gut gelingt, ist eine gezielte Nachwuchsförderung bereits im Ehrenamt 

erforderlich. 

Die Frauenbildungs
woche Küste hat 
Interesse an wei-
terem Engagement 
geweckt und neue 
Talente offenbart – 
vielleicht auch eine 
Idee für andere?

„
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konzepts nach den jeweiligen be-
zirklichen Bedürfnissen individuell 
angepasst. Das Besondere: Es ist 
ein Gemeinschaftsprojekt von vier 
internen Partnern – den Bezirken, 
den Geschäftsstellen, den ehren-
amtlichen Teilnehmern/-innen und 
dem FB Personal. Alle tragen mit 
ihren Anliegen und Beiträgen zum 
Gelingen bei.
Bis Ende 2016 haben insgesamt 225 
ehrenamtliche Kolleginnen und Kol-
legen (173 Männer und 52 Frauen) 
unsere Qualifikationsreihe durch-
laufen und erfolgreich mit einem 
eigenen Projekt beendet.
Zusätzlich sind 2016 weitere vier 
Reihen in den Bezirken Baden-Würt-
temberg, Berlin-Brandenburg-Sach-
sen, Küste und Bayern erfolgreich 
gestartet. Und weitere drei Reihen 
haben wir für das Jahr 2017 zu-
sammen mit den Bezirken Mitte, 
Baden-Württemberg und Nord-
rhein-Westfalen konzeptionell und 
organisatorisch zum Laufen ge-
bracht.

Bezirk Küste:  
Qualifizierung für Frauen
Besonders hervorzuheben ist die 
neue – mittlerweile fünfte – Reihe 
im Bezirk Küste: „Junge Aktive – 
Qualifizierung für Frauen“. 18  Kol-
leginnen werden zusammen mit ei-
ner externen Beraterin durch diese 
Ausbildung begleitet und in ihren 
jeweiligen Mitgliederentwicklungs-
projekten gecoacht. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt bei dieser reinen 
Frauengruppe auf der Vernetzung 
und auf den Themen Kommunikati-
on und Selbstmarketing – das alles 
zu den Standardthemen der Aus-
bildungsreihe wie etwa Projektma-
nagement, Präsentationstechnik, Ta-
rifpolitik oder Öffentlichkeitsarbeit.

Die Frauenbildungswoche Küste, 
die im Juni 2016 mit 100 Kollegin-
nen stattfand, hat Lust auf und In-
teresse an weiterem Engagement 
geweckt und neue Talente offen-
bart. Vielleicht auch eine Idee für 

andere? Viele der Teilnehmerinnen 
haben sich danach direkt für die 
neue Qualifizierungsreihe für Frau-
en beworben. 

Wer hat die Ausbildung durchlaufen?
Stattgefundene Qualifizierungsreihen „Junge Aktive“ nach Bezirken von 2010 bis 2016;  
Anteil Frauen und Männer, die am Abschlussmodul der Reihen teilgenommen haben

	 BaWü	 Bayern	 BBS	 Küste	 Mitte	 NDS-LSA	 NRW	
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Was ist geplant?
Laufende und geplante Qualifizierungsreihen „Junge Aktive“ nach Bezirken ab 2016 bis 2017
Durchschnitt bzw. geplante Zahl an Teilnehmern/-innen

	 BaWü	 BBS	 Bayern	 Küste (Frauen)	 Mitte	 BaWü	 NRW
2016/2017	 2016/2017	 2016/2017	 2016/2017	 2017	 2017/2018	 2017/2018	
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TN gesamt	�  225

Frauen	�  52

Männer	�  173

43

Vielfältige Aus- und Weiterbildung



Seit Mai 2000 können junge Frauen und Männer eine zwölfmonatige Traineeausbildung in der 

IG Metall absolvieren. Diese systematische Ausbildung bietet eine fundierte Grundlage für die 

spätere Tätigkeit als Gewerkschaftssekretär/-in und hat sich inzwischen als zentrale Säule der 

Personalentwicklung etabliert. 

Erfolgreiche Nachwuchsgewinnung:  
die Traineeausbildung

A
ls Teil einer zukunftsori-
entierten Personalpolitik 
werden derzeit rund 80 
Prozent der Trainees ge-

zielt für die Geschäftsstellen ausge-
bildet.

Zwei Traineelehrgänge pro Jahr
Jedes Jahr startet jeweils im Mai 
und im November ein Traineelehr-
gang. Dies ermöglicht eine flexible 
Personaleinsatzplanung und eine 

unter methodisch-didaktischen Ge-
sichtspunkten akzeptable Ausbil-
dungsgruppenstärke. Die theoreti-
schen Teile des Programms werden 
auch für diejenigen genutzt, die auf  
den verschiedenen Organisations
ebenen direkt in ihren Arbeits-
bereich einsteigen (sogenannte 
„Modulteilnehmer/-innen“). Da-
mit durchlaufen fast alle neuen 
Hauptamtlichen das Traineepro-
gramm.

Jährlich erreichen  
uns rund 250  
Bewerbungen für 
die Traineeaus
bildung.

„

“
Theoriephasen

Gewerkschaftspolitik und 
Gesellschaftstheorie

Tarifpolitik

BWL und VWL

Industrielle Beziehungen 
Betriebspolitik

Arbeitsrecht

Sozialpolitik

Praxiseinsätze

Geschäftsstelle

Vorstand

Bezirksleitung

Arbeitstechniken und 
Kommunikation

Präsentationen

Beratungskompetenz

Projektmanagement

Kommunikationstraining

Mitgliederansprache

Kollegiale Beratung

Verhandlungstechniken

Persönliche  
Kompetenz

Rollenklärung

Selbstleitung

Individuum – Gruppen – 
Organisation

Organizing, Mitgliedererschließung, Mitgliederorientierung

Das Trainee-Programm der IG Metall im Überblick
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Insgesamt 26 junge Kolleginnen 
und Kollegen haben ihre Trainee-
ausbildung im Mai und November 
2016 begonnen. An den Theorie
seminaren nahmen weitere 19 junge 
politische Sekretäre und Sekretä-
rinnen teil, die schon bei der IG Me-
tall beschäftigt sind. 

Mehrstufiges Auswahlverfahren
Für das überwiegend in gewerk-
schaftsnahen Medien ausgeschrie-
bene Traineeprogramm erreichen 
uns jährlich rund 250 Bewerbun-
gen. Die Auswahl erfolgt in einem 
mehrstufigen Prozess: Aus einem 
Ranking der Bewerbungsunterlagen 

unter Gesichtspunkten des beruf-
lichen bzw. ausbildungs- und stu-
dienbezogenen Hintergrunds, des 
Engagements in der betrieblichen 
Interessenvertretung und gewerk-
schaftlicher, politischer oder sozi-
aler Aktivitäten gehen etwa 70 Be-
werber/-innen hervor, die wir zum 
ersten Teil des Auswahlverfahrens 
einladen. In dieser ganztägigen Ver-
anstaltung geht es um die Einschät-
zung der Kompetenzen und der Per-
sönlichkeit der Kandidaten/-innen, 
und sie müssen sich verschiedenen 
Aufgaben stellen:
• �Erfassen und Aufbereiten eines 

(dem Erfahrungshintergrund 
angemessenen) gewerkschafts-
politischen Sachverhalts zu einer 
Präsentation sowie Befragung 
(inhaltliche, methodische und 
kommunikative Kompetenz, per-
sönliche Wirkung) 

• �1:1-Kommunikation in einer Dialog
übung (Kommunikation, Empathie, 
Wissen) oder

• �Bearbeitung eines gewerkschaft-
lichen Handlungsauftrags in einer 
Gruppenübung (Kooperation, 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Gesamt Männer Frauen

Trainees 347 208 139

Modulteilnehmer/-innen 155 98 57

31 Lehrgänge von Mai 2000 bis November 2016

Woher kommen die Trainees?

direkt aus dem Betrieb 77

von der Europäischen Akademie der Arbeit 49

haben nach der Berufsausbildung studiert 71

haben ein Hochschulstudium 105

waren vorher befristet bei der IG Metall beschäftigt 45

31 Lehrgänge von Mai 2000 bis November 2016

Joachim Beerhorst (Mitte) ist zuständig 
für das Gesamtprogramm der Traineeaus-
bildung: „Fast alle neuen Hauptamtlichen 
durchlaufen das Traineeprogramm.“

Vielfältige Aus- und Weiterbildung
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Wohin gehen die Trainees? 
Absolventen/-innen der Lehrgänge Mai 2000 und November 2015

Wissen, Phantasie, methodische 
Kompetenz, Haltung)

• �Einzelgespräch über Motivation, 
Werdegang, Vorstellungen vom 
Berufsfeld, Kompetenzen und 
Potenziale, Gesamtwirkung der 
Person

Die Einschätzung, Bewertung und 
Empfehlung der Bewerber/-innen 
erfolgt durch eine Auswahlkommis-
sion, an der erfahrene Bevollmäch-
tigte und Personalverantwortliche 
aus Bezirksleitungen beteiligt sind. 
Auf der Basis dieses ersten Aus-
wahlschritts folgt als zweiter ein 
ausführliches Gespräch der rund 
40 empfohlenen Bewerber/-innen 
mit dem Personalleiter und der Lei-
tung des Traineeprogramms. Nach 
diesem Gespräch wird über die Ein-
stellung entschieden. Etwa 25 neue 
Kolleginnen und Kollegen werden 
auf diese Weise in das Traineepro-
gramm aufgenommen.

Dieses zweistufige Auswahlver-
fahren unter Beteiligung von Be-
vollmächtigten hat sich bewährt: 
In keinem der zurückliegenden 31 
Traineelehrgänge hat jemand die 
Ausbildung abgebrochen, und die 
Übernahmequote am Ende des 
Traineejahrs liegt bei 98 Prozent.

Das zweistufige 
Auswahlverfahren 
unter Beteiligung  
von Bevollmächtigten  
hat sich bewährt:  
Alle 321 Trainees 
haben die Ausbil-
dung erfolgreich 
abgeschlossen.
 

„

“

Seit Mai 2000 
wurden insgesamt 

321 Trainees und 135 
Modulteilnehmer/-innen 

bei der IG Metall 
ausgebildet.

	 Geschäfts-	 Vorstands-	 Bezirksleitungen	 Bildungsstätten	 außerhalb
	 stellen	 verwaltung	

200

180
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50

15

33

9 15
3

18
2

        321 Trainees

        135 Modulteilnehmer/-innen
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30. Traineelehrgang, 1. Mai 2016 bis 30. April 2017 
von links nach rechts (oben): Katrin Mayer, Bettina Thurl, Tobias Bucher, Thomas Preuß, Julia Molck, Maik Grundmann,  
Yvonne Möller, Kevin Schmitz, Simon Schab, Felix Spreen, Florian Postlep;  
von links nach rechts (unten): Sebastian Hornung, Sarah Hammes, Franziska Sterzinger, Julia Brandt, Julia Groher

31. Traineelehrgang, 1. November 2016 bis 31. Oktober 2017 
von links nach rechts (oben): Dennis Schindehütte, Sascha Gerlach, Patrick Hesse, Bojidar Beremski, Jochen Hofmann,  
Claudio Geißler, Jan Gottke, Thomas Würdinger, Christian Rotter, Fabian Schaper, Carsten Sinß, Fritz Kutzer;  
von links nach rechts (unten): Nicole Platzdasch, Claudia Hülsken, Stefanie Majer, Thomas Flamm, Antonio Potenza,  
Lale Dornblut, Elisabeth Rutz, Manuela Lüft, Angela Linsbauer
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D
as jährliche Qualifizierungs-
programm der Hauptamt-
lichenweiterbildung unter-
stützt die Beschäftigten 

der IG  Metall in ihren unterschied-
lichen Funktionen darin, Entwick-
lungen auf den gewerkschaftlichen 
Handlungsfeldern aktiv mitgestal-
ten zu können, eigene Fähigkeiten 
und Kenntnisse anzupassen und 
vorhandene Kompetenzen weiter zu 
entwickeln.
Das Programm gliedert sich in fol-
gende Qualifizierungsfelder: 

• �Mitgliederentwicklung/ 
Mitgliederoffensive/Organizing

• �Betriebspolitik und Recht
• �Tarifpolitik
• �aktuelle gewerkschaftliche  

und gesellschaftspolitische 
Themen

• �Führungskräfteentwicklung
• �Finanzen
• �sozialmethodische Kompetenz, 

Kommunikation
• �Arbeit und Ausbildung bei der 

IG Metall
• �Informationstechnologie/EDV

Teilnahme-Rekord 2016
Im Jahr 2016 betrug die Zahl der Teil-
nahmen an den Seminaren, Work-
shops und Trainings 3.603 – sie lag 
damit um 273 über dem Vorjahres-
stand und ist der bisherige Höchst-
wert. Bei Bevollmächtigten blieb sie 
konstant, bei politischen Sekretä-
ren/-innen gab es mit 210 eine deut-
liche Steigerung. Der Grund dafür: 
mehr Teilnahmen an betriebs- und 
tarifpolitischen Seminaren, insbe-
sondere aber an den Einstiegs- und 
Begleitqualifizierungen der neu ein-

Für die IG Metall als Arbeitgeber ist die Qualifizierung und Personalentwicklung der  

Beschäftigten eine wesentliche Voraussetzung und Bestandteil erfolgreicher und zukunfts- 

fähiger Gewerkschaftsarbeit.

Hauptamtlichenweiterbildung: Voraussetzung 
für erfolgreiche Gewerkschaftsarbeit

	 2006	 2007	 2008	 2009	 2010	 2011	 2012	 2013	 2014	 2015	 2016	

171

300

250

200

150

100

50

0

153
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197

170 171

191

243

279 282
300

Anzahl der durchgeführten Seminare 2006 – 2016 
(ab 2014 inkl. IT-Schulungen)

Ressort Personalentwicklung/Hauptamtlichenweiterbildung
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gestellten Sekretäre/-innen in Er-
schließungsprojekten.
Im konstant hohen Anteil von Eh-
renamtlichen spiegelt sich die 
ungebrochene Resonanz der be-
zirklichen Reihen „Junge Aktive  – 
Personalentwicklung im Ehrenamt“. 
Die im Vergleich zum Vorjahr ver-
ringerte Teilnehmer/-innenzahl bei 
Verwaltungsangestellten erklärt 
sich aus dem Auslaufen der Quali-
fizierungsreihen „13 Kernaufgaben 
guter Geschäftsstellenarbeit – Mit-
gliederorientiertes Büromanage-
ment“ sowie aus dem Rückgang 
der IT-Schulungen, da kein Roll-out 
neuer EDV-Programme mehr zu be-
gleiten war.

Hohes Interesse an interner 
Weiterqualifizierung
Die Beteiligung an der Hauptamtli-
chenweiterbildung ist trotz jährlicher 
Schwankungen hoch – bereinigt 
um Trainees, Mehrfachteilnahmen 
und ehrenamtliche Kolleginnen und 
Kollegen nehmen in jedem Jahr 
durchschnittlich 50 Prozent der 
IG  Metall-Beschäftigten die Mög-
lichkeiten zur internen Weiterquali-
fizierung wahr. Hinzu kommen noch 
die Einzelmaßnahmen im Rahmen 
der Personalentwicklung. Dass die 
Beschäftigten in diesem Umfang 
von den Qualifizierungsmöglichkei-
ten Gebrauch machen, drückt ho-
hes Engagement und ein Bewusst-
sein davon aus, dass Weiterbildung 
selbstverständlicher Bestandteil be
ruflicher Gewerkschaftsarbeit ist.

Bewährte und neue Inhalte
Mit den inhaltlichen Schwerpunkten 
des Weiterbildungsprogramms ha-

ben wir Bewährtes fortgesetzt und 
neue Themen aufgenommen:
• �Für neu eingestellte Verwaltungs-

angestellte ist – nach dem erfolg-
reichen Probelauf in 2015 – die 
systematische Einstiegsqualifizie-
rung von insgesamt drei Seminar-
wochen mit integrierter Praxispha-
se jetzt ein Regelangebot.

• �Die Mitgliederentwicklung unter-
stützten wir u. a. mit einem dreitei-

	 2013	 2014	 2015	 2016
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Verteilung der Teilnahmen nach Funktion 2013 – 2016  
(ab 2014 inkl. IT-Schulungsteilnahmen)

Joachim Beerhorst ist bei der IG Metall 
für die Personalentwicklung zuständig.

Mehr zur Qualifizierung  von 
Hauptamtlichen in den  Er­
schließungsprojekten erfah­
ren Sie in Kapitel 1 auf Seite 11

 Teilnehmer/-innen gesamt

 davon Bevollmächtigte

 �davon politische  

Sekretäre/-innen

 �davon Verwaltungs

angestellte

 davon Ehrenamtliche

 davon Trainees

 �davon Sonstige/ 

Nichtmitglieder
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ligen Ausbildungsgang zu betrieb-
lichen Kommunikationskonzepten, 
Seminaren zum Organizing und 
einem Ausbildungsgang zur Or-
ganisierung betrieblicher Beteili-
gungsprozesse.

• �Im Themenbereich Recht setzten 
wir u. a. die Grundlagen- und 
Vertiefungsseminare zum Indivi
dualarbeitsrecht, zum Sozial-
recht sowie den vierteiligen 
Ausbildungsgang „Kollektives 
Arbeitsrecht“ fort.

• �Der Themenkomplex Tarifpolitik 
bot Qualifizierungsmöglichkeiten 
zur Tarifarbeit in der Textil- und 
Bekleidungsindustrie und im 
Handwerk, zu Leistungsentgelt-
systemen, zur Schichtplangestal-

tung und zum Neustart gewerk-
schaftlicher Arbeitszeitpolitik.

• �Rechtliche Veränderungen bei 
Leiharbeit und Werkverträgen, 
die Intensivierung der Vertrau-
ensleutearbeit und die Gestaltung 
der Digitalisierung der Arbeit  
(„Industrie 4.0“) standen im Mit-
telpunkt der betriebspolitischen 
Themen.

Individuelle Fortbildungs- und 
Beratungsmaßnahmen
Zusätzlich zu den Seminaren, Trai-
nings und Qualifizierungsreihen, 
die der Personalbereich selbst 
konzipiert und durchführt, wer-
den in begründeten Einzelfällen 
spezielle Fortbildungs- und Bera-
tungsmaßnahmen organisiert. Vo-
raussetzung dafür ist, dass sie für 
die Aufgabenerfüllung erforderlich 
und im Mitarbeiter/-innengespräch 
abgestimmt sind und nicht durch 
die eigenen Angebote abgedeckt 
werden.

Dies gilt insbesondere für spezi-
fische Anforderungen der Aufga-
benfelder Informationstechnolo-
gie, Medien und Kommunikation, 
Finanzen und Buchhaltung, Ad-
ministration und interne Diens-
te, Organisation und Beratung, 
Sprachen (Einzel- und Gruppen-
training – überwiegend Englisch). 
In schwierigen Situationen im Ar-
beitsteam oder bei folgenreichen 
Veränderungsprozessen können 
Bevollmächtigte und Funktionsbe-
reichs- bzw. Ressortleiter/-innen 
durch externe Beratung (Coaching) 
unterstützt werden.

2016 haben wir 112 fachbezogene 
Einzelmaßnahmen organisiert, zu-
dem 32 einzelne Unterstützungs-
prozesse für Führungskräfte (ex-
terne Vertiefungsseminare und 
Coaching) sowie vier individuelle 
Qualifizierungsreihen als Gremien- 
und Prozessberater. 64 Kollegin-
nen und Kollegen haben an berufs-
begleitendem Gruppenunterricht 
Englisch teilgenommen. Sechs 
Mitarbeiter/-innen wurden in ihrem 
berufsbezogenen Weiterbildungs-
studium gefördert.

Anteil der Teilnahmen an Seminaren nach Themengruppen  
2016 (inkl. IT-Schulungsteilnahmen)

9,6 %
Informationstechnologie/EDV

3,0 %
Mitgliederentwicklung

10,9 %
Betriebspolitik/Recht

4,4 %
Tarifpolitik

4,0 %
Führungskräfte-

entwicklung

3,6 %
Finanzen

3,9 %
Sozialmethodische Kompetenz,  

Kommunikation

60,6 %
Arbeit und Ausbildung bei der IG Metall;  

u. a. Traineepogramm, Junge Aktive,  
Junge Hauptamtlichen
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Unsere Personalentwicklung für politische Sekretärinnen und Sekretäre in der IG Metall

Führungskräfte

Einstiegsqualifizierung für Neugewählte	 Führen in Veränderungsprozessen 

Führungskräftenachwuchs-Programm (inkl. gezielter Frauenförderung)

Spezialisierung in der politischen Arbeit

Qualifizierung in HAW/spezielle Lehrgänge/Themenreihen

Einstieg in die Hauptamtlichkeit

Qualifizierungsreihe „Neu im Beruf – Junge Hauptamtliche“ (auf Bezirksebene)

Traineeprogramm

Einstiegsqualifizierung für neue Projektsekretärinnen/-sekretäre

Ehrenamtliche im Betrieb

Qualifizierungsreihe „Personalentwicklung im Ehrenamt – Junge Aktive“ (auf Bezirksebene)
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Unsere Personalentwicklung für Verwaltungsangestellte in der IG Metall
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Vertiefung  und  Spezialisierung über HAW-Angebote

Rückholmanagement	 Kasse und 	 Sozial- und 	 Erweiterte 
	 Buchungsaufgaben 	 Rechtsberatung 	 Koordinierungs-
			   und  Fachaufgaben

Einstiegsqualifizierung für neue Verwaltungsangestellte

Erstausbildung in der IG Metall	 Externe Einstellungen

2 Praxis  
am Arbeitsplatz  
vor Ort 3 1 Woche

Vertiefung und  
Abschluss1 2 Wochen  

Einstiegs- 
qualifizierung
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D
as „Entwicklungsgespräch“  
ist ein Angebot des Res- 
sorts Personalentwicklung/ 
Hauptamtlichenweiter-

bildung für Führungskräfte. Neu-
gewählte Bevollmächtigte oder 
Kassierer/-innen können ihre per-
sönliche Situation in der Führungs-

rolle reflektieren und die Situation 
der Geschäftsstelle analysieren. 
Daraus werden gemeinsam mögli-
che Entwicklungsthemen für die Ge-
schäftsführung abgeleitet.
Die Reflexion der eigenen Kom-
petenzen, Stärken und Entwick-
lungsbedarfe entlang des „5 x 5 

Kompetenzmodells“ machen die 
vielschichtigen Erwartungen an 
Führungskräfte in der IG  Metall 
sichtbar. Die Führungskraft kann 
persönliche Entwicklungsthemen 
identifizieren, die dann in spezifi-
sche Entwicklungsziele, konkrete 
Maßnahmen und Unterstützungsan-

Im Jahr der Organisationswahlen stand die Unterstützung bei der Übernahme von hauptamt­

lichen Wahlämtern und damit von Leitungsfunktionen im Fokus. Die Bevollmächtigtenfunktion 

beziehungsweise die Verantwortung für die Kassenführung beinhaltet eine umfangreiche  

Erweiterung der bisherigen Tätigkeiten, vor allem in Richtung Personalführung. 

Passgenaue Unterstützung: 
Personalentwicklung für Führungskräfte

Dr. Perizat Daglioglu von der Unternehmensberatung  
GOLDRADT und Sven Frye vom Ressort Personalentwicklung / 
HAW unterstützen Führungskräfte in ihrer neuen Funktion.
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gebote umgesetzt werden. Hierfür 
orientieren wir uns an den Lernbe-
reichen Anwendung, Austausch und 
Training in einem „70:20:10-Ver-
hältnis“: Der Lernbereich „Anwen-
dung“ steht mit 70 Prozent im Fokus 
der Maßnahmen und Übungsfel-
der, denn Veränderung braucht die 
Selbstwirksamkeit und die kon-
krete Umsetzung. Rund 20 Prozent 
des Lernbereichs für ein bestimm-
tes Entwicklungsziels werden dem 
kollegialen Austausch oder einem 
Fachcoaching gewidmet. Der orga-
nisierte und systematische kollegi-
ale Austausch nimmt eine wichtige 
Stellung ein: Er hilft, persönliche 
Handlungsstrategien zu entwickeln 
und das Wissen erfahrener Kolle-
gen/-innen auf die eigene Situation 

angepasst zu nutzen. Das klassi-
sche Training mit etwa zehn Prozent 
liefert Know-How, Inspiration und 
Motivation, Veränderungen vor Ort 
erfolgreich anzugehen.
Das Entwicklungsgespräch soll 
dazu anregen, sich mit der eigenen 
Haltung zur Führungsverantwor-
tung und seinem Handeln als Füh-
rungskraft auseinanderzusetzen. 
Das Gespräch verschafft auch einen 
systematischen Zugang zu weiteren 
Qualifizierungsangeboten. Auch der 
Bedarf für eine externe Beratung 
(Coaching) kann hier ggf. identifi-
ziert werden. 
Aus dem umfangreichen Bildungs-
angebot für Führungskräfte sei an 
dieser Stelle auf die erfolgreiche 
Reihe „Führen in Veränderungs-

prozessen“ hingewiesen. Die Quali-
fizierungsreihe ist eine praxisnahe 
Weiterbildung für Bevollmächtig-
te, Ressort- und FB-Leiter/-innen. 
Die Führungskräfte werden in  
dem Veränderungsprozess in ihrer 
Organisationseinheit unterstützt 
und begleitet. Darüber hinaus 
wird die persönliche Weiterent-
wicklung von Führungskompeten-
zen gefördert.

In den Qualifizierungsreihen ent-
steht meist ein enger Zusammen-
halt zwischen den Kolleginnen und 
Kollegen, der häufig in weiteren 
Nachtreffen mündet. Diese bieten 
Raum für für den organisierten und 
systematischen Austausch im Rah-
men kollegialer Fallberatungen.

Bildungsangebote für Führungskräfte in der IG Metall

Einführung

Finanzen  
Controlling

Personal- 
entwicklung

Change- 
management

Gesundheits-
management

Frauen

• Einführung in die Grundlagen von Führungsaufgaben
• Workshops für neugewählte Bevollmächtigte in der Vorstandsverwaltung
• Entwicklungsgespräche für neugewählte Bevollmächtigte

• Kassierer/-innen Workshops (FB Finanzen und Controlling)
• Den Geschäftsplan als strategisches Steuerungsinstrument nutzen

• Mitarbeiter/-innengespräche (MAG) strukturiert führen

• Führen in Veränderungsprozessen
• Praxisforen  

• Gesundheit: Sich selbst und andere gesund führen

• Führungskräftetraining für Frauen
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Impulse setzen. Um diesem An-
spruch gerecht werden zu können, 
wurde der EAdA im Oktober 2015 
die Academy of Labour gGmbH als 
„Schwesterorganisation“ zur Seite 
gestellt. 

Ergänzung des Angebots schafft 
neue Möglichkeiten
Die Europäische Akademie der 
Arbeit beherbergt weiterhin den 
traditionsreichen und bewährten 
elfmonatigen Grundkurs sowie das 
Forschungscluster. Die Weiterbil-
dungsmodule sowie der Bache-
lor-Studiengang – mittelfristig ist 
auch ein Masterangebot geplant – 
werden von Seiten der Academy of 
Labour angeboten.
Die Academy of Labour ergänzt 
also das bisherige Angebot der 
EAdA um wesentliche Aspekte und 

F
 ür die IG  Metall und den 
Deutschen Gewerkschafts-
bund (DGB) mit seinen Ein-
zelgewerkschaften bildet die 

EAdA einen wichtigen Baustein in 
der Nachwuchsförderung und Aus-
bildung ihrer politischen Sekretä-
re/-innen. So hat eine nicht unwe-
sentliche Zahl unserer heutigen 
hauptamtlichen Kolleginnen und 
Kollegen den elfmonatigen Kurs an 
der EAdA erfolgreich absolviert.

Von der EAdA zum House of Labour
Im Rahmen einer umfassenden in-
haltlichen wie strukturellen Wei-
terentwicklung der EAdA – voran-
getrieben von der IG  Metall, dem 
DGB, dem Land Hessen, der Stadt 
Frankfurt und der Goethe-Univer-
sität Frankfurt – wurde auf dieser 
Grundidee aufgebaut mit dem Ziel, 
ein „House of Labour“ ins Leben zu 
rufen und zu etablieren.

Seit ihrer Gründung 1921 ist die Europäische Akademie der Arbeit (EAdA) in ihrer Ausrichtung 

und Funktion einzigartig in der deutschen Bildungslandschaft. Sie bietet Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmern – auch ohne Hochschulzugangsberechtigung – eine akademisch hochwertige 

politische Ausbildung: arbeitnehmerorientiert und mit sozialem Fokus.  

Die Europäische Akademie der Arbeit: 
House of Labour im Aufbau

Lehre und Forschung  
für Mitbestimmung
Das House of Labour soll mittelfris-
tig zu einem der renommiertesten 
Lehr- und Forschungsinstitute Eu-
ropas für Mitbestimmung und Ar-
beitsbeziehungen heranwachsen. 
In qualitativ hochwertigen Weiter-
bildungsmodulen und Studiengän-
gen soll das geistige Rüstzeug für 
Fach-, Führungs- und Management-
aufgaben vermittelt werden: sowohl 
im gewerkschaftlichen Kontext als 
auch für Non-Profit-Organisationen, 
Unternehmen und Verwaltungen.

Impulse setzen
Gleichzeitig soll das House of La-
bour mit seiner Forschung den öf-
fentlichen Diskurs zu den Themen 
Mitbestimmung und Beteiligung 
mitgestalten und mit seinen Bei-
trägen wichtige wissenschaftliche 
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Rainer Gröbel,  
Geschäftsführer  
Academy of Labour

Das House of Labour 
soll mittelfristig zu 
einem der renom-
miertesten Lehr- und 
Forschungsinstitute 
Europas für Mit-
bestimmung und 
Arbeitsbeziehungen 
heranwachsen.

„

“
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öffnet sich gleichzeitig einem brei-
teren Spektrum von interessierten 
Organisationen und Verbänden. 
Für unsere haupt- und ehrenamtli-
chen Kolleginnen und Kollegen bie-
ten sich hierdurch neue, qualitativ 
hochwertige Möglichkeiten der Aus- 
und Weiterbildung in einem gewerk-
schaftsnahen Kontext.

Modulare Angebote
Der elfmonatige Grundkurs wurde 
im Rahmen der Weiterentwicklung 

mit zusätzlichen Ressourcen ausge-
stattet. Es werden neue, modulare 
Angebote an der Academy of Labour 
durchgeführt, beispielsweise zu den 
Themen internationale Arbeitsbezie-
hungen oder Beteiligungsmanage-
ment. 2016 startete zudem erstmalig 
ein eigener Bachelor-Studiengang 
„Personal und Recht“, der sich unter 
anderem und ausdrücklich an Ge-
werkschafter/-innen richtet.

Wesentlicher Schritt in die Zukunft
Insgesamt stellt die Etablierung der 
Academy of Labour im Jahr 2016 ei-
nen wesentlichen Schritt in der Wei-
terentwicklung der institutionellen 
Grundidee des House of Labour dar 
und bringt uns dem Ziel einer exzel-
lenten wie internationalen Lehr- und 
Forschungseinrichtung für Mitbe-
stimmung und Arbeitsbeziehungen 
deutlich näher. 

Das House of Labour wird von zwei Säulen getragen: der Europäischen Akademie der Arbeit (EAdA) und der Academy of Labour (AoL).

House of Labour

Kuratorium Gesellschafterversammlung

Europäische  
Akademie der Arbeit

Lehre

Forschung

Module

BA/MA

Personal

Geschäfts­
führung

Aufsichtsrat

ACADEMY  
of LABOUR

Akademischer Beirat
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D
er Studiengang mit Schwer
punkt Personal und Recht 
startete erstmalig im Sep-
tember 2016. Das Bache-

lorstudium der Academy of Labour 
wurde gemeinsam mit der Steinbeis 
Business Academy entwickelt und 
wird in Kooperation angeboten. Es 
ist bundesweit einmalig.

Arbeitsbeziehungen im Mittelpunkt
Das Studium beschäftigt sich mit 
Themen wie Arbeitsbeziehungen, 
Arbeitspolitik und Arbeitsgestal-
tung aus gesellschaftswissen-
schaftlicher Sicht. Der Studiengang 
ist abgestimmt auf die Bedürfnisse 
von Fach- und Nachwuchskräften 
aus Gewerkschaften und Non-Pro-
fit-Organisationen oder Betriebs- 
und Personalräten sowie Personen, 
die im Management oder Personal-

Bachelor-Studiengang Personal und Recht 

Martin Allespach,  
Geschäftsführer Academy of Labour

Das Bachelorstu-
dium der Academy 
of Labour wurde 
gemeinsam mit der 
Steinbeis Business 
Academy entwickelt 
und wird in Koope-
ration angeboten. 
Es ist bundesweit 
einmalig.

„

“
bereich tätig sind bzw. eine solche 
Position anstreben. Ziel ist die um-
fassende Vermittlung der theoreti-
schen Grundlagen aus Wirtschaft, 
Recht, Soziologie, Organisation 
und Management in Verbindung mit 
praktischem Wissen und der Orien-
tierung auf die Beschäftigten.

Verzahnung von Theorie und Praxis
Das Studium ist berufsintegrativ 
und legt Wert auf eine Verzahnung 
von Theorie und Praxis. Es ermög-
licht den Studierenden, das erwor-
bene theoretische Wissen direkt in 
die berufliche Praxis umzusetzen. 
Die Studierenden müssen ihre Be-
rufstätigkeit nicht unterbrechen und 
bringen ihre eigenen praktischen 
Erfahrungen mit in das Studium ein.

Studienprojekt als zentrales 
Element
Die Studierenden werden durch 
die Academy of Labour und die 
Steinbeis Business Academy wis-
senschaftlich und organisatorisch 
begleitet – vom ersten Beratungs-
gespräch bis zum erfolgreichen Stu-
dienabschluss. Zentrales Element 
des Studiums ist ein Projekt in der 
Organisation, in welcher der bzw. 
die Studierende arbeitet. Dies kann 
ein Unternehmen, eine Gewerk-
schaft oder eine betriebliche Inter-
essenvertretung sein. Gemeinsam 
mit der Organisation wird während 
der Studiendauer das Projekt bear-
beitet und dadurch das Erlernte di-
rekt angewendet.
Die Studierenden absolvieren ihr 
Bachelorstudium neben dem Be-
ruf in 36 Monaten. Für Absolventen 
der Europäischen Akademie der 
Arbeit besteht die Möglichkeit, die 
Studiendauer um 18 Monate zu ver-
kürzen. Hier wird die umfangreiche 
Studienleistung an der EAdA aner-
kannt.

57

Vielfältige Aus- und Weiterbildung



„ 
„Der Gesundheits-
Checkup 40 plus  

ist ein hervorragendes Angebot.  
Als einer von über  

800 Kolleginnen und Kollegen  
habe ich daran teilgenommen. 

“
Thomas Hahl, 2. Bevollmächtigter  
und Kassierer (Geschäftsführer),  

Geschäftsstelle Mannheim



Aktives betriebliches 
Gesundheitsmanagement

Die IG  Metall setzt sich für gesunde und faire Arbeitsbedingungen in 

den Unternehmen ein. Und gibt selbst ein Vorbild: Als Arbeitgeber stellt 

sie ihren Beschäftigten ein umfangreiches Angebot bereit. Arbeits- und 

Gesundheitsschutz, Betriebliches Eingliederungsmanagement, Sucht­

prävention und Maßnahmen der Gesundheitsförderung sowie Seminare 

bilden die wichtigsten Säulen.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



tionsprogramm Betsi (Beschäfti-
gungsfähigkeit teilhabeorientiert 
sichern) der Deutschen Renten-
versicherung an. Als Betriebsärzte 
unterstützen wir diese Maßnahme 
und beraten in konkreten Fällen 
die Kolleginnen und Kollegen, die 
an diesem Programm teilnehmen 
möchten. Hier haben Beschäftig-
te der IG  Metall die Möglichkeit, 
bevor sich Erkrankungen manifes-
tieren, etwas dagegen zu tun. Und 
hier unterstütze ich gern.“

Dr. Jeannette Heine, Arbeitsmedi­
zinerin des Arbeitsmedizinischen 
Dienstes (AMD) TÜV Rheinland: 
„Als Arbeitsmedizinerin kümmere 
ich mich um die Vorsorge (Präven-
tion) in der Arbeitswelt. Die Ziele 
der Arbeitsmedizin bestehen in der 
Förderung, Erhaltung und Mitwir-
kung bei der Wiederherstellung von 
Gesundheit sowie der Arbeits- und 
Beschäftigungsfähigkeit der Men-
schen. 
Die IG  Metall bietet in Zusammen-
arbeit mit dem DGB das Präven-

Arbeitsmediziner leisten neben den Fachkräften für Arbeitssicherheit durch ihr Fachwissen einen 

wichtigen Beitrag, um die Qualität des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes zu opti­

mieren. Ihr Auftrag ist es, den Arbeitgeber und die Beschäftigten hinsichtlich der Gesundheit bei 

der Arbeit zu beraten und zu unterstützen. 

Arbeits- und Gesundheitsschutz

Dr. Jeannette Heine unterstützt  
Betsi-Teilnehmer/-innen.

Hilfe bei Sucht

Gesundheits-
förderung

Seminare

Arbeits- und  
Gesundheitsschutz

BEM

Elemente  
des betrieblichen  

Gesundheits-
managements
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D
ie Steuerungsgruppe des 
BEM besteht aus einer 
Gesundheitsbeauftragten 
(Beauftragte des Arbeitge-

bers), einem Beauftragten des Ge-
samtbetriebsrats (GBR) und der Ge-
samtschwerbehindertenvertretung.

Gisa Prentkowski, 
Gesundheitsbeauftragte: 
„Wir haben gute Rückmeldungen. 
Kolleginnen und Kollegen haben in 
uns Ansprechpersonen, von denen 
sie sich gerne beraten lassen. Wir 
schreiben die Betroffenen an, füh-
ren die Erstgespräche und koordi-
nieren die Arbeit des örtlichen Inte-
grationsteams.“

Roger von Heynsbergen, 
Mitglied des GBR:
„BEM wird allen Kolleginnen und 
Kollegen angeboten, die länger 
als sechs Wochen innerhalb eines 
Jahres arbeitsunfähig sind. Die Be-
gleitung im BEM reicht von der stu-
fenweisen Wiedereingliederung bis 
hin zur Umschulung. Wichtig: Es ist 
für die Beschäftigten freiwillig und 
selbstbestimmt.“

Uschi Volpp, Gesamtschwerbehin­
dertenvertretung: 
„Alles, was hilft, wird im BEM unter-
stützend angeboten. Zudem können 
interne und externe Fachberatun-
gen hinzugezogen werden.“

Das BEM-Verfahren ist ein systematischer Suchprozess, um arbeitsplatzbezogene Gesundheits­

risiken aufzudecken, Maßnahmen zur besseren Arbeitsgestaltung zu ergreifen und geeignete 

Leistungen und Hilfen zu organisieren. Das BEM versteht sich als integraler Bestandteil des 

betrieblichen Gesundheitsmanagements und soll allen Beschäftigten eine dauerhafte Teilhabe 

am Arbeitsleben ermöglichen.

Betriebliches Eingliederungsmanagement (BEM)

Yvonne Elfert, Personalreferentin  
im FB Personal, liegt das Wohl der  
Mitarbeitenden am Herzen:

BEM-Steuerungsgruppe: 

Uschi Volpp, Roger von Heynsbergen, 

Gisa Prentkowski

Wir suchen bestmög
liche Lösungen, um 
die Arbeitsfähigkeit 
wieder herzustellen 
und zu stabilisieren.

„

“
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Gesundheitsförderung

Unsere gesundheitsfördernden Angebote und Maßnahmen haben einen stark präventiven 

Charakter. Neben dem Gesundheits-Checkup 40 plus, dem BETSI-Programm und der externen 

Mitarbeiter/-innenberatung geben wir in den Gesundheits-Workshops unseren Beschäftigten  

die Möglichkeit, mit ihren Ideen und Vorschlägen direkt an der Verbesserung ihrer Arbeits­

bedingungen mitzuarbeiten.

D
er umfassende und 
ganzheitliche Gesund-
heits-Checkup für Be-
schäftigte ab dem 40. 

Lebensjahr dient der individu-
ellen Vorsorge und bietet eine  
gute Möglichkeit, das eigene ge-
sundheitliche Bewusstsein und 

die Gesundheitsverantwortung zu 
stärken.
 
Thomas Hahl, 2. Bevollmächtigter 
(Geschäftsführer) und Kassierer 
Geschäftsstelle Mannheim, zum 
Checkup:
„Der Gesundheits-Checkup 40 plus 

ist ein hervorragendes Angebot. Als 
einer von über 800 Kolleginnen und 
Kollegen habe ich an dem Gesund-
heits-Check teilgenommen. So ein 
genaues Bild über meinen Gesund-
heits-und Fitnesszustand habe ich 
noch nie bekommen. Ich war rund-
um zufrieden.“

Thomas Hahl ist rundum zufrieden mit dem Gesundheits-Checkup 40 plus
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Externe Mitarbeiter/-innenberatung 

Professionelle externe und vertrauliche Beratung, Unterstützung und Hilfe in persönlichen  

und beruflichen Lebenslagen: Die IG Metall bietet ihren Beschäftigten ein Unterstützungs-  

und Beratungsangebot an. 

Ralf Claessen findet, dass die externe  
Mitarbeiter/-innenberatung von INSITE 
ein tolles Angebot ist.

D
ie externe Mitarbeiterbera-
tung (Employee Assistance 
Program) bietet allen Be-
schäftigten der IG  Metall 

Beratung, Information, Soforthilfe 
und aktive Unterstützung in beruf-
lichen und persönlichen Problem
situationen. Alle Beratungen sind 
zu 100 Prozent vertraulich.
Der Anbieter, unser Kooperations-
partner INSITE-Interventions (www.
eap.de), hat langjährige Erfahrung 
in der Beratung von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern in allen 
Lebenslagen.
INSITE berät in folgenden Situatio-
nen: Stress im Beruf, berufliche und 
persönliche Krisen, Konflikte am 
Arbeitsplatz, Erschöpfung, Ängste 
und Burn-out, Depressionen, psy-
chosomatische Erkrankungen, Ge-
sundheit und Fitness, Bewegung 

147
Beschäftigte  

wurden  
beraten

306
Stunden  
Beratung

und Ernährung, Alkohol- und an-
dere Suchtprobleme, Familie, Ehe 
und Partnerschaft, Kinder und Er-
ziehung, finanzielle Probleme und 
Überschuldung. Eingeschlossen ist 
auch der Familienservice zur bes-
seren Vereinbarkeit von Beruf und 
Pflege bzw. Kindern.

Ralf Claessen, 1. Bevollmächtigter 
und Kassierer Geschäftsstelle  
Krefeld, zur externen Mitarbeiter/ 
-innenberatung:
„Gut zu wissen, dass INSITE bei 
Bedarf für alle Beschäftigten der 
IG Metall bei beruflichen Problemen 
ebenso zur Seite steht wie bei per-
sönlichen, familiären, gesundheitli-
chen und rechtlichen Fragen. Auch 
für Führungskräfte ein guter Ratge-
ber. Tolle Sache!“

6,1 %
beträgt die  

Nutzungsquote
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D
abei tragen Führungskräf-
te eine besonders hohe 
Verantwortung für eine 
sachgerechte Intervention 

bei Auffälligkeiten.
Um Führungskräfte und Betriebs-
räte hierbei professionell zu unter-
stützen, fand im November 2016 ein 
Seminar zu dem Thema statt.

Stefan Sachs, 1. Bevollmächtigter 
Geschäftsstelle Mittelhessen zum 
Seminar „Eine Sucht kommt selten 
allein“: 
„Wir haben als Führungskräfte eine 
besondere Verantwortung. Das war 
eine gute und offene Diskussion zu 

dem Thema und ich wünsche mir, 
dass diese Veranstaltungen ihre 
Fortsetzungen finden.“

Anne Erb, Betriebsratsvorsitzende
der IG Metall Vorstandsverwaltung
und Ansprechpartnerin für den Ge­
samtbetriebsrat zum Thema Sucht: 
„Wir Betriebsräte können den Be-
troffenen am besten helfen, wenn 
wir deutlich sagen, dass sie sich 
auf den Weg machen müssen – raus 
aus der Sucht – und sie dabei un-
terstützen.“

Stefan Sachs wünscht sich eine 
Fortsetzung der Seminare zum 
Thema Sucht.

Sucht und psychische Erkrankung

Mit der Gesundheitsbeauftragten bietet die IG Metall eine Anlaufstelle für alle Beschäftigten  

der IG Metall an, um sich in Fragen der Sucht beraten zu lassen. Den Suchtkranken soll nicht nur 

hohe Aufmerksamkeit zukommen, sondern auch eine fürsorgliche Hilfe. 

Anne Erb hilft Betroffenen mit offenen Worten.

Als Führungskräf-
te haben wir eine 
besondere Verant-
wortung und sollten 
selbst ein Vorbild 
sein.

„

“
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D
ie Seminare richten sich an 
unterschiedliche Zielgrup-
pen, wie Führungskräf-
te, politische Sekretä-

re/-innen, Verwaltungsangestellte, 
Trainees und Auszubildende.
Anmeldungen sind über die Haupt- 
amtlichenweiterbildung (HAW) 
möglich.

Kathrin Schäfers, Projektsekre­
tärin, FB Betriebspolitik, Ressort 
Vertrauensleute und Betriebspoli­
tik, zum Seminar „Gesundheits- 
kompetenz“ im Rahmen der 
Trainee-Ausbildung:
„Das Seminar war für mich ein 
wichtiger Baustein des Traineepro-
gramms. Neben dem theoretischen 
Einblick in die Themen Stressanaly-
se und Stressbewältigung habe ich 
ganz praktische Tipps bekommen, 
meine eigene Haltung und mein 
Empfinden in Stresssituationen zu 
reflektieren. Seit dem ersten Tag 
meiner Tätigkeit als politische Se-
kretärin in der Vorstandsverwaltung 
wusste ich somit, was die IG Metall 

als Arbeitgeber für meine 
Gesundheit tut und wen 

ich bei Bedarf anspre-
chen kann.“

Angelica Jimenez-Romo, politische  
Sekretärin, FB Transnationale 
Gewerkschaftspolitik, Ressort 
Globalisierungspolitik, zum 
Seminar „Fit und gesund bleiben“:
„Ich war auf dem Aufbauseminar für 
politische Sekretäre/-innen. Das 
Seminar war für mich sehr lehrreich. 
Im hektischen Alltag kann ich jetzt 
wieder besser auf mich achten.“

Seminare und Weiterbildung

Im Zentrum unserer Gesundheitsseminare steht die Förderung der Gesundheitskompetenz  

unserer Beschäftigten. Unsere Angebote umfassen die Themen Bewegung, Ernährung  

und Entspannung, Umgang mit Stress sowie Zeitmanagement.

Angelica Jimenez-Romo fand 
das Aufbauseminar „Fit und 
gesund bleiben“ sehr lehr-
reich.

Kathrin Schäfers hat vom Seminar „Gesundheitskompetenz“ profitiert.
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„ 
Toll, dass es bei  

der IG Metall zusätzlich zum  
gesetzlichen Anspruch weitere  

18 Monate betriebliche  
Elternzeit gibt.

“
Sok-Yong Lee, Bildungsreferent, 
Bildungszentrum Sprockhövel



Vereinbarkeit von  
Beruf und Lebensplanung

Für die IG  Metall gehört die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben zur 

Lebensqualität. Wir bieten unseren Beschäftigten Freiräume – über die 

gesetzlichen Ansprüche hinaus. Dazu gehören etwa Freistellungsangebote, 

wenn dringende Familienaufgaben anstehen, oder die Möglichkeit eines 

Sabbaticals. Wir fördern eine familienfreundliche Gestaltung der Arbeitszeit 

und bieten flexible Arbeitszeiten sowie Teilzeitarbeit – auch in Führungs­

positionen. 

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes
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Im Trend bei der IG Metall: Väter in Elternzeit

Niklas Stanke
Verwaltungsangestellter, FB Finanzen und 

Controlling, Ressort Controlling und Statistik

„Die Zeit zu Hause mit meiner Tochter Lina war eine ganz 
besonders schöne Zeit. Man bekommt dadurch viel mehr 

von der Entwicklung des Kindes mit und kann meiner Meinung 
nach auch eine viel bessere Bindung zum Kind aufbauen. 
Daher würde ich jedem Vater empfehlen, sich diese Zeit zu 
nehmen. Denn diese einmaligen Erfahrungen kann man 
nicht einfach später im Leben nachholen. Die Elternzeit 

war auch eine tolle Möglichkeit, um meine Frau 
beim Wiedereinstieg in den Job besser zu 

unterstützen.“

Den Wert familiären Rückhalts kann man nicht hoch genug einschätzen. Deshalb wollen wir 

mit Blick auf das persönliche Umfeld ein fairer und aufmerksamer Arbeitgeber sein. Mit einer 

bedarfs- und gleichstellungsgerechten Personalpolitik unterstützen wir unsere Beschäftigten 

weit über gesetzliche Regelungen hinaus.

S
o können Eltern bei der 
IG  Metall beispielsweise 
zusätzliche 18 Monate be-
triebliche Elternzeit in An-

spruch nehmen. Und das Kontakt-
halten sowie die Möglichkeit der 
Teilnahme an Seminaren während 
der Elternzeit sind für uns selbstver-
ständlich.

Als fortschrittliche Organisation 
freuen wir uns besonders darüber, 
dass immer mehr Väter die Eltern-
zeit in Anspruch nehmen. Zeit 
mit ihrer Familie zu 
verbringen, die 

Entwicklung ihres Kindes mitzube-
kommen oder ihre Frau beim Wie-
dereinstig in den Beruf zu unterstüt-
zen, ist diesen Kollegen wichtig. 

Hier drei Beispiele.
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Sok-Yong Lee
Bildungsreferent, IG Metall 

Bildungszentrum Sprockhövel

„Als sich unser erstes Kind ankündigte, war für 
mich klar: Ich möchte auf jeden Fall auch Elternzeit 

nehmen! Was bei der IG Metall toll ist: Zusätzlich zum 
gesetzlichen Anspruch gibt es weitere 18 Monate be-

triebliche Elternzeit bis zum zwölften Lebensjahr 
des Kindes. Zeit mit seinen Kindern verbrin-

gen zu können, ist ein sehr kostbares 
Geschenk!“

Stefan Marx
Politischer Sekretär beim Vorstand, FB Organisa­
tion, Ressort Strategische Veränderungsprojekte

„Viele Momente bekommt man nur einmal geschenkt. 
Darum war Elternzeit für mich Pflicht. Das Betreuen eines 

Kleinkindes ist eine Vollzeitaufgabe und fordert den Eltern al­
les ab. Aber unser Kind aufwachsen zu sehen, die Entwicklung 
zu beobachten, einfach füreinander da zu sein: unbezahlbar. 

Die Organisation der Elternzeit war problemlos. Meine 
Vorgesetzten haben mich unterstützt. So konnte ich 

mich auf das Wesentliche konzentrieren: das 
Wohlergehen unseres Kindes. Elternzeit 

ist ein klares Muss.“
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Kinderweihnachtsfeier

D
ie Kinderweihnachtsfeier 
in der IG Metall Vorstands-
verwaltung ist seit vielen 
Jahren ein „Muss“ für 

viele kleine und große Beschäftig-
tenkinder und fest im vorweihnacht-
lichen Terminkalender eingeplant. 

Neben der obligatorischen Spiel- 
und Krabbelecke für die Kleinsten, 
Theatervorführungen sowie Bas-
tel- und Schminkaktionen ist der 
Besuch des Weihnachtsmanns das 
Highlight eines fröhlichen und ge-
selligen Nachmittags.

Ein Highlight im vorweihnachtlichen Terminkalender: die IG Metall-Kinderweihnachtsfeier!

Familienfreundlichkeit hat viele Seiten. So ist es unser Ziel, mit einer familienbewussten 

Personalpolitik Momente zu schaffen, bei denen Beruf und Familie gut vereinbart werden 

können.

Die IG Metall als familienbewusster 
Arbeitgeber
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I
m Dezember 1986 beschloss der 
Vorstand der IG  Metall, im Bil-
dungszentrum Sprockhövel eine 
ganzjährige Kinderbetreuung 

einzurichten. Damit war Sprock
hövel die erste gewerkschaftliche 
Bildungseinrichtung mit einem sol-
chen Angebot. 
Über die Kinderbetreuung wollte 
die IG  Metall Alleinerziehenden die 
Möglichkeit gewerkschaftlicher Fort-
bildung geben und damit vor allem 
auch Frauen Qualifizierungsmöglich-
keiten eröffnen. 
Im Januar 1987 war es so weit: In Ko-
operation mit der Arbeiterwohlfahrt 

wurden die ersten Kinder im Bil-
dungszentrum Sprockhövel betreut. 
Im Laufe der vergangenen 30 Jahre 
haben die Erzieher/-innen der AWO 
rund 6.700 Kinder zu Gast gehabt 
und sowohl von den Kindern als 
auch den Eltern durchweg positive 
Rückmeldungen erhalten. 
Die Betreuung erfolgt nicht nur im 
Kindertreff: Auch die Sport- und 
Freizeiteinrichtungen des Bildungs-
zentrums werden genutzt und, 
wenn das Wetter es zulässt, die Ge-
gend erkundet. 
Sowohl das naheliegende Natur-
schutzgebiet als auch die Umge-

bung – wie die Schwebebahn in 
Wuppertal oder der Zoo in Duis-
burg – bieten vielfältige Möglichkei-
ten für kleine Abenteuer.
Außerhalb der Seminarzeit – also 
während der Mahlzeiten, abends 
und nachts – sind die Kinder mit 
ihren Eltern zusammen. Das bietet 
den Eltern auch die Möglichkeit, in 
entspannter Atmosphäre viel Zeit 
mit ihren Kindern zu verbringen – 
gerade für die Kolleginnen und Kol-
legen, die sonst Schicht arbeiten, 
eine besonders schöne „Begleiter-
scheinung“ der Seminare. 

   

Über die ganzjährige Kinderbetreuung im Bildungszentrum Sprockhövel können auch Alleinerziehende an gewerkschaftlichen 
Fortbildungen teilnehmen. Das eröffnet vor allem Frauen Qualifizierungsmöglichkeiten.

Kleine Abenteuer in Sprockhövel
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Lukas Haase, Verwaltungsange­
stellter im Ressort Finanzen
„Dank dem Sabbatical konnte ich die 
Welt mit meinem Herzen und Lächeln 
erobern. Ich habe nun schon zwei-
mal diese tolle Betriebsvereinbarung 
genutzt. Das erste Mal habe ich für ein 
Jahr in einer indigenen Organisation 
(UNORCAC) in Ecuador gearbeitet, 
welche sich gegen die Diskriminierung 
der indigenen und ruralen Bevölkerung 
einsetzt. UNORCAC will die Menschen 

an politischen Prozessen beteiligen, 
ihnen durch Projekte ein Einkommen 
verschaffen und dabei noch ermög-
lichen, ihre Kultur weiterleben und 
-geben zu können.

In meinem zweiten Sabbatical bin ich 
über elf Monate auf dem afrikanischen 
Kontinent und in Südamerika gereist. 
Mein Ziel war es, möglichst ohne Flug-
zeuge voranzukommen und so oft wie 
möglich bei Privatpersonen zu über-
nachten. Nach vielen, vielen Stunden 
in Bussen, Schiffen oder sonstigen 
Transportmitteln, vielen interessan-
ten Menschen, ganz, ganz viel Essen 
und auch Arbeiten – wie auf einer 
Kaffeeplantage, ein Haus bauen aus 
recycelten Materialien oder einfach 
nur Wäsche mit der Hand zu wa-
schen – bin ich überglücklich, 
dass ich diese Erfahrungen 
sammeln durfte und so 
meinen Horizont erweitern 
konnte.“

Slave Cubela, Politischer Sekretär, 
IG Metall Vorstandsverwaltung
„Knapp sieben Jahre Organizing für die 
IG Metall, vom Windprojekt in Rends-
burg bis zum GEP-Projekt in Baden- 
Württemberg, fühlten sich an wie 
sieben Jahre Welttournee mit einer 
großartigen Rockband. Bevor ich eine 
„neue Platte“ herausbringen wollte, 
war mir aber klar, dass es auch neuer 
Inspiration bedarf. Dass es also an der 
Zeit war, mein soziales Umfeld im schö-
nen Frankfurt zu pflegen, zu lesen, zu 
schreiben und auch mal einfach wieder 
mit viel Zeit durchs Leben zu flanieren. 
Mit dem Sabbatical war all das möglich 
und dafür fetten Dank an die IG Metall.“

Eine längere Auszeit vom Beruf – das wünschen sich viele Beschäftigte. Zeit um zu reisen,  

sich in sozialen Projekten zu engagieren, Interessen und Hobbies zu vertiefen oder einfach nur 

Kraft zu tanken. Für eine ausgeglichene Work-Life-Balance bietet die IG Metall ein Arbeitszeitmo­

dell an, das ermöglicht, eine längere Auszeit zu nehmen – mindestens drei und längstens zwölf 

Monate. Drei „Aussteiger“ erzählen, wie es ist …

Sabbatical: Zeit für persönliche Entfaltung

Lukas Haase hat schon zweimal ein 
Sabbatical gemacht.

Slave Cubela ist im 
Sabbatical mal wieder 
durch‘s Leben flaniert.
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Nadine Ofenloch, GEP-Sekretärin,  
IG Metall Bezirksleitung Mitte
„Durch mein Sabbatical nach rund 14 Jahren als Hauptamtliche 
in der IG Metall konnte ich mir Ende 2015 einen lang gehegten 
Traum erfüllen: ein Jahr lang mit dem Rucksack um die Welt! 
Fragen zur Reiseroute und zu Visaregeln, Impfungen und 
Reiseapotheke, Gepäck und Ausrüstung – insbesondere die 
technische Ausstattung, da ich gerne und viel fotografiere – 
dominierten die Zeit vor der Abreise. Aber die gute Vorberei-
tung linderte nur ein wenig das Herzklopfen vor dem Abflug 
zur ersten Station: Indien. Knapp ein Jahr und 22 Länder 
später habe ich viel über die Welt dazugelernt, hunderte von 
interessanten Menschen getroffen und bin in ihre Kulturen 
und in unzählige Geschichten eingetaucht. Kurz: Die Welt ist 
fantastischer als jeder Traum!
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„ 
Ich will meine  

guten Erfahrungen und  
neuen Qualifikationen mitnehmen  

und dazu beitragen, in Syrien  
eine bessere und freiere  
Gesellschaft zu schaffen.

“
Fadia Alsulaiman,  

Auszubildende



Soziales Engagement  
und Verantwortung

Die IG Metall hat politisches Gewicht und nimmt Einfluss auch auf die gesell­

schaftlichen Entwicklungen. Wir fordern Frieden und Abrüstung, den Schutz 

der Menschenrechte und die Bewahrung der natürlichen Umwelt. Gesell­

schaftliches Engagement gehört für uns zum gewerkschaftlichen Selbst­

verständnis – dazu zählt auch Schutz und Unterstützung für diejenigen, die 

alles verloren haben.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



E
ine große Lebendigkeit und 
Tatkraft strahlt Fadia Alsu-
laiman (37) aus. Nicht ohne 
Grund hat sie in ihrer kurzen 

Zeit in der neuen Heimat schon so 
viel erreicht: Deutsch spricht sie 
fast fließend, sie hat in Bad Orb 
eine eigene Wohnung, arbeitet für 
die Stadt Bad Orb und die IG Metall, 
und im Januar sind im Familiennach-
zug ihre drei Söhne und ihr Mann 
nach Deutschland gekommen.
Sie ist froh und dankbar, einen si-
cheren Platz für ihre Familie und 
sich gefunden zu haben. Und doch 
ist für sie klar, dass sie nach Syrien 
zurück will, um das Land wieder auf-
zubauen – sobald das wieder mög-
lich ist. „Als der Krieg 2011 begann, 
hat niemand geahnt, dass er so 
lange dauern würde. Wir dachten, 
in ein paar Monaten ist alles wieder 
vorbei“, meint sie.

Flucht vor dem Bürgerkrieg
Fadia Alsulaiman ist in Rakka ge-
boren und aufgewachsen, einer 
Gouvernements-Hauptstadt am 
Euphrat im Osten von Syrien (und 
heute bekannt als Hochburg der 
Terrormiliz Islamischer Staat). In 
Aleppo studierte die Tochter eines 
Ingenieurs Arabische Literatur und 
arbeitete dort zehn Jahre als Lehre-
rin. Sie heiratete 2002 und hat drei 
Söhne; Abdullah (14), Hazim (12) 
und Taim (9). 2013 wollte sie an der 

Universität von Aleppo eigentlich 
mit einer Promotion  beginnen. Aber 
die Situation in der vom Bürgerkrieg 
zerstörten Stadt machte das un-
möglich.
Fadia zog stattdessen mit 
ihren Kindern ins türki-
sche Şanlıurfa nahe 
der Grenze zu Sy-
rien. Aber auch 
dort sah sie kei-
ne Zukunft „Es 
gibt für uns in 
der Türkei keine 
guten Bildungs-
möglichkeiten und 
kaum Zugang zum 
Arbeitsmarkt“, meint 
sie. Irgendwann sah sie in der 
Flucht nach Europa die einzige Chan-
ce. „Viele Bekannte und Freunde von 
mir lebten schon in Europa. Ich habe 
mich für Deutschland entschieden, 
weil ich mir hier Unterstützung er-
hoffte, ein starkes Sozialsystem und 
gute Bildung für die Kinder.“

Von Bodrum nach Bad Orb
Im September 2015 machte sie sich 
auf die gefährliche Reise. Ihre Söh-
ne musste sie bei ihrem Mann zu-
rücklassen, von dem sie inzwischen 
getrennt lebte. Vom türkischen Bo-
drum ging es mit dem Boot auf die 
griechische Insel Symi und von dort 
mit dem Flugzeug nach Athen und 
weiter nach München. „Um 11 Uhr 

abends kam ich an. Ich setze mich 
in ein Taxi und bat den Fahrer, mich 
in ein Aufnahmelager für Flüchtlin-
ge zu bringen“, erzählt Fadia.
Nach zwei Tagen in München fuhr 

sie alleine mit dem Zug nach 
Gießen: „Ich konnte 

kein Deutsch, hatte 
nur das Kleid, das 

ich trug, und eine 
Handtasche da-
bei.“ Von Gießen 
ging es nach 
sechs Wochen 

nach Schlüchtern 
und knapp zwei 

Monte später kam 
sie in Bad Orb an.

Hier teilte sie anfangs eine 
kleine Wohnung mit einer anderen 
Frau, fühlte sich dort aber nicht 
wohl. Eine ehemalige Lehrerin, die 
sich ehrenamtlich in der Flücht-
lingsarbeit engagierte, gewährte 
ihr Unterschlupf. Mit ihrer Unter-
stützung lernte Fadia auch schnell 
Deutsch. Und sie kam mit der Stadt-
verwaltung von Bad Orb in Kontakt 
und konnte dort bei Übersetzungen 
Arabisch-Englisch helfen.

Kontakt zum Bildungszentrum
Im November 2015 lernte Fadia 
Dagmar Hattendorf vom IG  Metall 
Bildungszentrum Lohr-Bad Orb ken-
nen. Das Bildungszentrum hat der 
Stadt Bad Orb ein Haus mit ehema-

Von der syrischen IS-Hochburg Rakka in den beschaulichen Spessart-Ort Bad Orb: Fadia  

Alsulaiman hat einen weiten Weg hinter sich und musste viel zurücklassen. In ihrem neuen  

Leben in Deutschland spielt das IG Metall Bildungszentrum Lohr-Bad Orb eine wichtige Rolle.

„Ich bin ein Mitglied dieser Gesellschaft.“

„Es ist  toll,  
dass ich so viel  

Unterstützung von  
den Kolleginnen und  

Kollegen aus dem  
Bildungszentrum  

bekomme.“
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Gerd Hof, Leiter des IG Metall Bildungs-
zentrums Lohr-Bad Orb, hört zu und 
bietet Unterstützung, wenn seine Aus-
zubildende Fadia Alsulaiman Probleme 
hat.

Ich bin der IG Metall 
sehr dankbar für die 
große Chance, die ich 
hier erhalten habe.

„

“

ligen Mitarbeiterwohnungen für die 
Unterbringung von Flüchtlingen zur 
Verfügung gestellt; heute wohnen 
dort fünf syrische Familien. „Wir ha-
ben uns angefreundet, und irgend-
wann hat Fadia mich nach Arbeits-
möglichkeiten gefragt“, erinnert 

sich Dagmar, die im Bildungszent-
rum für Veranstaltungsorganisation 
verantwortlich ist.
So begann Fadia im September 2016 
eine Ausbildung zur Kauffrau für Bü-
romanagement im Bildungszentrum 
Bad Orb: „Für mich war das eine 
ganz schöne Herausforderung, eine 
richtige Umschulung. Die digitale 
Welt, die Berufsschule, das war al-
les ganz neu.“ Darüber hinaus hat-
te Fadia noch eine Honorartätigkeit 
bei der Stadt: Sie betreute die 130 
Syrer in Bad Orb, unterstützte sie 
etwa bei der Kontoeröffnung oder 
begleitete sie bei Arztbesuchen. „In 
meinem Vertrag stand auch, ich sol-
le die ‚westliche Kultur’ vermitteln – 
dabei war ich doch selbst erst acht 
Monate in Deutschland“, erinnert 
sich Fadia lachend.

Endlich: Nachzug der Kinder
Sie empfindet viele Unterschiede 
zwischen der arabischen und der 
deutschen Mentalität, aber Fadia 
fühlt sich in Deutschland weniger 
fremd als in der Türkei: „Man kann 
sich hier gut und schnell integrie-
ren. Ich laufe über die Straße und 
grüße die Leute, und sie grüßen 
mich zurück. Ich werde eingeladen 
und lade ein. Ich bin ein Mitglied 
dieser Gesellschaft.“ 
Im Januar 2017 kommen Fadias 
Kinder in Bad Orb an, die sie fast 
eineinhalb Jahre nicht gesehen 
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hatte. Ihre Honorartätigkeit für die 
Stadt hat sie im Februar beendet und 
auch ihre Ausbildung lässt sie vor-
erst ruhen und macht stattdessen 
ein Praktikum im Bildungszentrum. 
„Meine Kinder brauchen mich jetzt. 
Sie müssen hier erst einmal richtig 
ankommen. Sie brauchen Essen, sie 
brauchen nachmittags Betreuung, 
sie müssen die Sprache lernen. Das 
braucht Kraft, das braucht Zeit, das 
braucht alles auf einmal“, sagt Fa-
dia. Die Jungen besuchen die Schule 
und erhalten zusätzlich Deutschun-
terricht. Sie gehen nachmittags ins 
Fußballtraining und der Älteste au-

ßerdem zum Kickboxen. „Vor allem 
Abdullah fühlt sich hier sehr wohl. 
Aber auch die beiden anderen inte-
grieren sich schnell“, freut sich ihre 
Mutter.

Sehnsucht nach Syrien bleibt
„Alles wird gut, ich bin immer opti-
mistisch. Aber es ist auch hart. Ich 
bin immer am Lernen, ich mache 
jetzt meinen Führerschein. Es ist 
toll, dass ich so viel Unterstützung 
von den Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Bildungszentrum bekom-
me. Und unser Chef, Gerd Hof, hört 
mir immer zu, wenn ich Probleme 

habe. Ich habe wirklich Glück ge-
habt und bin der IG  Metall sehr 
dankbar für die große Chance, die 
ich hier erhalten habe“, sagt Fadia. 
Aber die Sehnsucht nach der syri-
schen Heimat bleibt. „Es sind diese 
Kleinigkeiten, die ich vermisse. Der 
besondere Duft der syrischen Erde, 
die Blumen. Sechs Jahre Krieg ha-
ben 7000 Jahre Kultur zerstört. Ich 
will zurück und meine Heimat auf-
bauen. Ich will meine guten Erfah-
rungen und neuen Qualifikationen 
mitnehmen und dazu beitragen, in 
Syrien eine bessere und freiere Ge-
sellschaft zu schaffen.“

D
er Laden öffnete im Febru-
ar 2016 seine Türen für 
die in Frankfurt 
angekomme-

nen Geflüchteten 
im main_forum der 
IG  Metall. Die Be-
ratungsstelle in 
Kooperation mit 
„beramí e.V.“ und 
„MYPEGASUS“ hat sich 
zum Ziel gesetzt, den zu 
uns geflüchteten Menschen Un-
terstützung im deutschen Alltags-
leben, insbesondere der deutschen 
Arbeitswelt zu geben. Schwerpunkt 
der Unterstützung ist die Entwick-

lung beruflicher Perspektiven. 
Dazu gehören etwa die Hilfe 

zur persönlichen berufli-
chen Orientierung, Be-

rufswege-Beratung, 
Qualifizierungsmög-
lichkeiten, Anerken-
nung ausländischer 
Abschlüsse, Erstel-

lung von qualitativen 
Lebensläufen und Be-

werbungen oder die Ver-
mittlung von Praktika. Die Be-

ratungsstelle bietet Internet- und 
Computernutzung und hilft bei der 
Suche nach Wohnung, Arbeit oder 
Kindergarten-Plätzen.

Soziale Beratung und Deutschkurse
Neben dem beruflichen Schwer-
punkt haben sich nach einem Jahr 
auch die soziale Beratung und die 
Deutschkurse in Form thematischer 
Workshops (beispielsweise „Wie 
funktioniert die Bank und der Geld-
verkehr?“, „Wie funktioniert die 
Wohnungssuche?“) etabliert und 
erfreuen sich starker Nachfrage. Die 
Hilfe beim Ausfüllen von behördli-
chen Formularen und das Erklären 
von amtlichen Vorgängen sind in-
zwischen Tagesgeschäft. Dazu ge-
hören besonders Arbeitsverträge, 
die weder Mindestlohn noch Tarif-
lohn kennen und die Menschen aus-

Den Menschen auf Augenhöhe begegnen und sie begleiten – so lautet die Maxime der  

Beratungsstelle für Geflüchtete der IG Metall, „Der Laden“. Innerhalb eines Jahres ist daraus 

sehr viel mehr geworden.

Der Laden: Beratungsstelle für Geflüchtete

„Das ist unsere
Verantwortung  

als Gewerkschaft.“
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beuten. Auch Schwarzarbeit ist ein 
großes Thema. Es ist sehr schwer, 
Menschen den Unterschied zwi-
schen guter und schlechter Arbeit 
klar zu machen, die nur eines ken-
nen: Arbeit oder keine Arbeit.

Täglicher Treffpunkt 
Die Beratungsstelle ist für viele 
Ratsuchende zu einem wichtigen, 
oft täglichen Treffpunkt geworden 
für Fragen aller Art, für Lob und 
Trost und manchmal auch einfach 
nur für eine Tasse Tee und ein Ge-
spräch. Einige davon helfen im 
Laden mit – ob Kaffee oder Tee 
kochen, ob anderen beim Deutsch 
helfen. Man hilft sich gegenseitig 
– egal welcher Herkunft oder wel-
chen Glaubens.  
Viele Beschäftigte der Vorstands-
verwaltung und der benachbarten 

Gewerkschaften freuen sich über 
die Beratungsstelle. Die Unterstüt-
zung – ob materieller, finanzieller 
Art oder regelmäßige Besuche – war 
und ist überwältigend.
„Der Laden“ war Ende des Jahres 
auch Koordinierungsstelle für den 
medienweit bekannt gewordenen 
Fall von Pouya, der nach sechs Jah-
ren aus Deutschland abgeschoben 
werden sollte und dann freiwillig 
ausreiste. Pouya hatte maßgeblich 
beim Aufbau der Beratungsstelle 
mitgeholfen und sich über ein Jahr 
lang ehrenamtlich engagiert.

Ausweitung des Angebots
Nach einem Jahr im Betrieb hat die 
Beratungsstelle mehr als 180 Rat­
suchende in der laufenden Bera-
tung und Begleitung. Derzeit wird 
an der Ausweitung des Angebots der 

Beratungsstelle gearbeitet. U. a. soll 
noch eine kostenlose juristische Be-
ratung dazu kommen.

Deutschlandweit einzigartig
Die Initiatorin und Projektleiterin, 
Bianka Huber, sagt: „ Wir helfen mit 
dem, was wir können, wissen und 
haben. Und wir haben viel zu geben. 
Das ist unsere gesellschaftliche 
Verantwortung als Gewerkschaft – 
für unsere Gesellschaft und für die 
zu uns kommenden Menschen, die 
alles verloren haben. Es gibt nur 
einen Unterschied: Wir haben alles 
und die Ratsuchenden haben alles 
verloren!“
Die IG  Metall-Beratungsstelle für 
Geflüchtete ist die einzige Anlauf-
stelle für Geflüchtete dieser Art in 
Deutschland – gewerkschaftlich 
und unabhängig!

Projektleiterin Bianka Huber steht im „Laden“ Geflüchteten mit Rat und Tat zur Seite.
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65 Millionen Menschen waren 2016 weltweit auf der Flucht – so viele wie nie zuvor. Laut Jahres­

bericht des UN-Flüchtlingshilfswerks sucht jeder 113. Mensch auf der Erde derzeit Asyl, ist 

Flüchtling oder binnenvertrieben. 745.545 Menschen haben in Deutschland im Jahr 2016 Asyl 

beantragt, wie das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) berichtet. 

„Wir müssen als Arbeitgeber ein Vorbild sein.“

D
ies ist der höchste Jahres-
wert seit Bestehen des 
BAMF. Die IG  Metall setzt 
sich nicht nur für eine so-

lidarische und nachhaltige Flücht-
lingspolitik ein, sie ist auch ganz 
konkret auf verschiedenen Ebenen 
für und mit Geflüchteten im Einsatz. 
Fritz Janitz, Leiter des IG Metall Bil-
dungszentrums Sprockhövel, be-
richtet über die Aktivitäten dort.

Fritz, kannst du für uns erst einmal 
kurz umreißen, wie sich die IG Me­
tall insgesamt für Geflüchtete 
engagiert? Und wo steht da das 
Bildungszentrum?
Das Thema Flüchtlinge berührt ja 

viele Felder, die für 
uns als IG Metall 

wichtig sind. 
Da geht es 
etwa um 
G e f l ü c h -
tete und 
A r b e i t s -

markt, um 
Solidarität, 

um die politi-
sche Auseinander-

setzung, um Rechtsradikalismus. 
Wir müssen hier zum einen gesell-
schaftspolitische Orientierung bie-
ten und etwa in unserem Semina-
rangebot auf die aktuell wichtigen 
Themen und einen Umgang damit 

eingehen. Das Bildungszentrum 
will darüber hinaus aber auch als 
Arbeitgeber in der Region Verant-
wortung übernehmen und soziales 
Engagement beweisen.

Ihr wollt also zeigen, was möglich 
ist, und nicht nur darüber reden ...
Ja, genau. Wir müssen eine Vorbild-
funktion einnehmen und Möglich-
keiten der Integration und berufli-
chen Förderung von Geflüchteten 
selbst leben. Wir arbeiten hier in 
Sprockhövel beispielsweise eng 
mit der örtlichen Flüchtlingshilfe 
zusammen. Das heißt etwa, dass 
wir kostenlos Räumlichkeiten für 
deren Sprachkurse zur Verfügung 
stellen, Weiterbildungen für deren 
Ehrenamtler unterstützen oder die 
Bewirtung eines Begegnungsfestes 
für Jugendliche organisiert haben. 
Oder, dass wir bei unseren Semina-
ren Spenden für die Flüchtlingshilfe 
sammeln, wie etwa zuletzt beim Ju-
gendbildungskongress.

Und, um als Arbeitgeber noch 
einen Schritt weiter zu gehen, 
beschäftigt ihr auch Geflüchtete im 
Bildungszentrum?
Ja, wir bieten sogenannte berufsori-
entierende Praktika in den Feldern 
Gastronomie und Küche, Veranstal-
tungstechnik sowie IT an. Die dauern 
drei bis sechs Monate. Sie bieten den 

Geflüchteten die Möglichkeit, unsere 
Arbeitswelt kennen zu lernen und sich 
über ihre eigenen Kompetenzen und 
beruflichen Vorlieben klar zu werden.

Haben denn alle Kolleginnen und 
Kollegen im Bildungszentrum von 
Anfang an bei der Idee mitgezogen, 
Geflüchtete in den Seminarbetrieb 
zu integrieren?
Ja, absolut. Wir haben das Konzept 
aber auch gemeinschaftlich entwi-
ckelt. Uns war klar, damit das funk-
tioniert, brauchen wir von allen die 
Akzeptanz: von den Beschäftigten, 
den Vorgesetzten und dem Be-
triebsrat. Und wir haben von allen 
ein eindeutiges „Ja!“ bekommen.

Wie viele Geflüchtete hattet ihr 
denn inzwischen schon als Prakti­
kanten? Und wie wählt ihr sie aus?
Acht junge Männer zwischen 20 und 
30 haben bislang ihr berufsorientie-
rendes Praktikum bei uns absolviert 
bzw. sind dabei. Die Auswahl tref-
fen wir wiederum in Zusammenar-
beit mit der Flüchtlingshilfe Sprock-
hövel, die ihre Schützlinge mit Blick 
auf Sprachkenntnisse usw. am bes-
ten einschätzen können.

Wie erlebt ihr die Geflüchteten als 
Praktikanten? 
Die Jungs sind allesamt wirklich 
hoch motiviert. Sicher sind da 

Acht junge 
Geflüchtete haben 

bislang ein Praktikum  
im Bildungszentrum  

Sprockhövel  
absolviert.
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sprachliche Barrieren zu überwin-
den, vielleicht gibt es auch erst 
einmal ein anderes Verständnis von 
Pünktlichkeit und natürlich müssen 
wir die dramatischen Umstände be-
rücksichtigen, die diese Menschen 
begleiten. Aber alle beteiligten Kol-
leginnen und Kollegen berichten 
von Einsatzfreude, Teamfähigkeit 
und handwerklichem Geschick „ih-
rer“ Praktikanten. 

Gibt es für eure Praktikanten auch 
die Möglichkeit einer längerfristi­
gen Beschäftigung in Sprockhövel?
Nicht grundsätzlich. Wir wollen lie-
ber möglichst vielen Geflüchteten 
die Möglichkeit bieten, über das be-
rufsorientierende Praktikum einen 
Einblick in die deutsche Arbeitswelt 
und in ein Berufsfeld zu erhalten. 
Allerdings haben wir einen Prakti-
kanten tatsächlich hierbehalten. 

Hassan Shoukat, 
ein junger Mann 
aus Pakistan, hat 
im Anschluss an sein 
Praktikum eine Einstiegs-
qualifizierung zum Beruf des Kochs 
erhalten und soll im August 2017 
seine Ausbildung in unserer Küche 
beginnen. Allerdings schwebt noch 
immer die Gefahr der Abschiebung 
über ihm. 

Und meinst du, dass euer Prakti­
kumsangebot Wirkung zeigt – auch 
über die Förderung des Einzelnen 
hinaus?
Das denke ich ganz sicher. Wir haben 
hier in Sprockhövel jedes Jahr über 
10.000 Betriebsräte und Vertrauens-
leute bei uns, aus ganz unterschied-
lichen Betrieben, aus ganz Deutsch-
land. Denen zeigen wir aus eigener 
Anschauung, was hinsichtlich der 

Integration von 
Flüchtlingen in den 

Arbeitsmarkt mög-
lich ist. Und dass es gar 

nicht so schwierig ist, auch 
wenn einzelne betriebliche Hindernis-
se bestehen. Praktikumsplätze sind 
da ein niederschwelliges Angebot. 
Die große Mehrheit unserer Teilneh-
menden sagt „Das finden wir gut!“

Und das ist sicher auch eine große 
Ermutigung für euch!
Ja, ganz sicher. Wir sind überzeugt: 
Arbeit ist der Schlüssel zur Integrati-
on. Die Integration von Geflüchteten 
in den Arbeitsmarkt wird in der Flä-
che nur funktionieren, wenn Politik, 
Gewerkschaften und Unternehmen 
an einem Strang ziehen. Wir wollen 
unseren Beitrag dazu leisten, die 
Belegschaften bei dieser Aufgabe 
zu unterstützen.

Fritz Janitz, Leiter des IG Metall 
Bildungszentrums Sprockhövel

„Die Integration  
von Geflüchteten in  

den Arbeitsmarkt wird nur 
funktionieren, wenn Poli-
tik, Gewerkschaften und 
Unternehmen an einem 

Strang ziehen.“
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„ 
  „Wir bestreiten 

unseren Lebensunterhalt 
mit dem, was wir bekommen, 

und wir leben von dem, 
was wir geben.“

“
 



Sichere Personal-  
und Entgeltstruktur

Neben einer fairen Vergütung bietet die IG Metall ihren Beschäftigten mit 

Betriebsrente und Möglichkeiten der Entgeltumwandlung ein modernes 

und attraktives System der betrieblichen Altersvorsorge an. Krankengeld­

zuschuss und Jubiläumsgeld sind weitere besondere Leistungen für unsere 

Beschäftigten.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



D
ie IG Metall ermöglicht seit 
Anfang des Jahres 2000 
ihren Versorgungs-
berechtigten 

eine attraktive und 
zeitgemäße Ver-
sorg ung sleis-
tung im Alter. 
Die betriebli-
che Altersvor-
sorge ist ein 
wichtiger Bau-
stein für die künf-
tige Versorgung un-
serer Belegschaft.

Arbeitgebervorsorge
Seit dem 1. Januar 2015 hat die IG 
Metall die jährliche Zuwendung von 
vier auf 5,5 Prozent des individuel-
len berücksichtigungsfähigen Ein-

kommens erhöht. Anhand des Fünf-
Jahres-Trends zeigt sich, dass die 

IG Metall ihren Versorgungs-
berechtigten durch-

schnittlich über 
3.000 Euro pro 

Kalenderjahr zu-
gewendet hat.
Nach Erfüllung 
der Vorausset-
zungen haben 

unsere Versorg-
ten verschiedene 

Möglichkeiten, ihre 
persönliche Betriebs-

rente abzurufen:
•	� Altersleistung 
•	� vorgezogene Altersleistung 
•	� ggf. Invalidenrente 
•	� Witwen-/Witwer- und Waisen-

leistungen

Die wenigsten Menschen können sich im Alter allein auf ihre 

gesetzliche Rente verlassen. Die IG Metall steuert hier mit der 

Gesamtbetriebsvereinbarung „Versorgungsordnung 2000“, 

kurz VO 2000, klar dagegen.

Unsere betriebliche Altersvorsorge:  
Die kann sich sehen lassen!

Schon gewusst?
Neben der gesetzlichen 

und der privaten 
Altersvorsorge stellt die 

betriebliche Altersvorsor-
ge die dritte Säule der 
Altersabsicherung dar.

Entgeltentwicklung: 
Erhöhung der  
Tabellenwerte  
um 2,8 Prozent

Zwischen dem Vorstand und 
dem Gesamtbetriebsrat wurde 
im Juli 2016 eine Erhöhung der 
Tabellenwerte der Entgelttabel-
len um 2,8 Prozent zum 1.  Ok-
tober 2016 und um weitere zwei 
Prozent zum 1. Juli 2017 verein-
bart.
Gleichzeitig wurden die Ausbil-
dungsvergütungen bundesein-
heitlich erhöht. Außerdem wur-
de eine Einmalzahlung in Form 
eines Festbetrages in Höhe 
von 150  Euro bzw. 65  Euro für 
Auszubildende beschlossen, 
die mit der Entgeltabrechnung 
September 2016 ausgezahlt 
wurde.

2012 2013 2014 2015 2016

4.500 Euro
4.000 Euro
3.500 Euro
3.000 Euro
2.500 Euro
2.000 Euro
1.500 Euro
1.000 Euro 

500 Euro
0 Euro

5-Jahres-Trend-Zuwendung VO 2000
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Entgeltumwandlung
Über die arbeitgeberseitig finan-
zierte Betriebsrente hinaus bietet 
die IG  Metall ihren Beschäftigten 
ein breit gefächertes Angebot an 
Entgeltumwandlungen. So besteht 
die Möglichkeit, Arbeitsentgelt 
steuer- und sozialversicherungsfrei 
in eine persönliche Altersvorsorge 
umzuwandeln. Neben der Möglich-
keit der Entgeltumwandlung inner-
halb der VO 2000 können auch die 
attraktiven Angebote über unsere 
bestehenden Gruppenverträge mit 
der MetallRente (Pensionskasse, 
Pensionsfonds, Direktversicherung) 
und der Generali in Anspruch ge-
nommen werden.

Unsere betriebliche Altersvorsorge:  
Die kann sich sehen lassen! Aktuell nutzen  

798 Kolleginnen  
und Kollegen die  

Möglichkeit der Entgelt
umwandlung. D

ie altersvorsorge- bzw. ver-
mögenswirksamen Leis-
tungen, kurz AVWL bzw. 
VL, sind eine freiwillige 

Leistung der IG  Metall für ihre Be-
schäftigten. Anspruchsberechtigte 
Beschäftigte erhalten für einen ent-
sprechenden Vertrag bis zu 26,59 
Euro Bruttozuschuss pro Monat.
Bei den altersvorsorgewirksamen 
Leistungen wird ein Arbeitgeber-
zuschuss in eines der vielfältigen 
Angebote der betrieblichen Alters-
vorsorge eingebracht (Entgeltum-
wandlung). Auch Bausparverträge, 
Aktienfonds oder Sparverträge, die 
über das Vermögensbildungsgesetz 
geschlossen wurden, werden von 
der IG Metall weiterhin bedient. Hier 
wird der Arbeitgeberzuschuss in der 
Regel um einen Eigenbetrag auf ins-

gesamt 40 Euro aufgestockt und 
von der IG Metall direkt auf den ent-
sprechenden Vertrag eingezahlt.

Wie funktioniert es?
1.	� Einen Durchführungsweg der 

Entgeltumwandlung aus den An-
geboten der IG Metall auswählen 
oder einen VL-Antrag schriftlich 
bei der Gehaltsbuchhaltung der 
IG Metall einreichen.

2.	� Nach Überprüfung und Verarbei-
tung erfolgt die Überweisung auf 
den entsprechenden Vertrag.

3.	� Jetzt von bis zu 319 Euro brut-
to mehr im Jahr profitieren mit  
den altersvorsorge- bzw. vermö
genswirksamen Leistungen der 
IG Metall. 

Vermögenswirksame Leistungen: 
Extra-Geld für unsere Beschäftigten

Umfangreiche Informationen  
zum Thema betriebliche 
Altersvorsorge (Entgelt- 
umwandlung) finden unsere 
Beschäftigten im Intranet: 
Personal/Entgelt und betrieb­
liche Altersvorsorge.

Über 72 Prozent 
der Beschäftigten  

nehmen den Arbeit- 
geberzuschuss  
in Anspruch.
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A
nders bei der IG  Metall: 
Wir zahlen in vielen Fällen 
über die gesetzlich vorge-
schriebene Frist hinaus in 

Form des Krankengeldzuschusses. 
Die Anspruchsdauer richtet sich 
hierbei nach der Gesamtbeschäfti-
gungszeit (siehe Tabelle).

Wie errechnet sich  
der Krankengeldzuschuss?
Der Krankengeldzuschuss gleicht 
die entstehende Differenz zwischen 

dem letzten Nettoentgelt und dem 
von der Krankenkasse gezahlten 
Bruttokrankengeld aus. Die IG  Me-

tall federt so, gerade in schweren 
Zeiten, entstehende Geldeinbußen 
für ihre Beschäftigten ab.

Krankengeldzuschuss: 
eine soziale Leistung der IG Metall
Dauert im Krankheitsfall der persönliche Genesungsprozess länger als sechs Wochen,  

so endet der gesetzliche Anspruch auf Entgeltfortzahlung durch den Arbeitgeber.  

Im Anschluss zahlt die Krankenkasse Krankengeld. Im Allgemeinen sind das nur 70 Prozent  

vom Brutto-, jedoch höchstens 90 Prozent vom Nettoeinkommen.

Jubiläumsgeld:  
Anerkennung, die sich sehen lassen kann

Die IG Metall bringt seit vielen Jahren ihren Dank und besondere Wertschätzung für langjährige 

Betriebszugehörigkeit mit einem Jubiläumsgeld zum Ausdruck. Mehr als 238.000 Euro haben wir 

2016 an unsere langjährig Beschäftigten gezahlt.

I
m Kalenderjahr 2016 feierten 
insgesamt 176 Beschäftigte 
der IG  Metall ihr Dienstjubilä-
um. Das sind 43 Jubilare/-innen 

mehr als 2015. Acht Kolleginnen und 
Kollegen arbeiten seit 40 Jahren bei 
der IG  Metall und weitere 168 sind 
seit 25 Jahren bei uns.

Als Zeichen der Anerkennung erhal-
ten Beschäftigten für die 25-jährige 
Betriebszugehörigkeit eine Sonder-
zahlung in Höhe von 1.300 Euro (brut-
to) und für die 40-jährige Betriebszu-
gehörigkeit 2.500 Euro. Im Jahr 2016 
haben wir insgesamt 238.400 Euro 
an unsere Jubilare/-innen gezahlt.

Schon gewusst?
Beschäftigte erhalten 

anlässlich ihres 
Jubiläums einen Tag 

Extra-Urlaub!

Krankengeldzuschuss für Beschäftigte der IG Metall

Beschäftigungszeit Gewährungszeitraum

bis zu 5 Jahre 6 Wochen

mehr als 5 Jahre 11 Wochen

mehr als 10 Jahre 15 Wochen

Bei bestehendem Arbeitsverhältnis 
am 31. Dezember 1993

20 Wochen

86

Kapitel 7



IG Metall Biographien: 
Jubilare des Jahres

Sie sind mit Herzblut bei der Arbeit. Sie kämpfen, setzen sich ein und durch, 

engagieren sich für die Ziele der Organisation. Sie haben spannende Bio­

graphien mit bemerkenswerten Entwicklungswegen. Und sie schätzen ihre 

IG Metall als Arbeitgeber. Manche haben fast ihr gesamtes Berufsleben bei 

der IG Metall verbracht: Unserer Jubilare des Jahres. 

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



R
olf Kulas hat 1991 als Bil-
dungsreferent im Bildungs-
zentrum Sprockhövel an-
gefangen. Vorher war der 

gelernte Maschinenschlosser be-
reits häufig als Gast dort gewesen: 
Schon früh hatte er sich im Opel-
Werk in Bochum in der Beschäftig-
tenvertretung engagiert – angefan-
gen als Jugendvertreter und später 
in verschiedenen betrieblichen und 
gewerkschaftlichen Funktionen – 
und zwei- bis dreimal jährlich an 
Seminaren teilgenommen.
Im Zuge der Wiedervereinigung ver-
ließen einige Kolleginnen und Kol-
legen die Bildungsstätte gen Osten 
und so erhielt Rolf das Angebot, 
Bildungsreferent in Sprockhövel zu 
werden.  Dabei hatte er zu dem Zeit-
punkt ganz andere Pläne: Als Sti-
pendiat der Hans-Böckler-Stiftung 
wollte Rolf am Berufskolleg in Ober-

hausen Abitur machen und dann 
studieren: „Ich habe hin- und her 
überlegt, weil ich mich eigentlich 
schon aufs Studium gefreut hatte. 
Aber die damalige Schulleiterin ver-
sprach mir, viel für meine Weiterbil-
dung zu tun. Und sie hat Wort gehal-
ten“, meint er.

Der „einzige Eingeborene“
Heute ist der geborene Ruhrpott-
ler der „einzige Eingeborene“ un-
ter den Bildungsreferent/-innen in 
Sprockhövel, wie er sagt. Er ist so-
wohl für die Betriebsräte- und Refe-
rentenseminare zuständig als auch 
für Bildung und Beratung: „Dazu 
gehören Teamentwicklung, Klausu-
ren, Moderation, Coaching oder Su-
pervision“, erläutert Rolf. Für diesen 
Aufgabenbereich hat er sich selbst 
in zahlreichen Seminaren und Wei-
terbildungen qualifiziert.

 

Für mich zeichnet die Arbeit 
bei der IG Metall aus, dass 
man sich im Job wirklich ent-
wickeln kann. Ich lerne heute 
noch jeden Tag dazu. Die An-
forderungen sind so vielfältig; 
da sind zum einen die Inhalte, 
die sich ständig ändern und 
die Fachkompetenz fordern, 
zum anderen braucht man die 
soziale Kompetenz.

Teilzeit ermöglicht Familienleben
Auch im Hinblick auf Vereinbarkeit 
von Beruf und Privatleben lernte 
Rolf seinen Arbeitgeber zu schätzen: 
Zehn Jahre arbeitete er in Teilzeit, um 
sich nach seiner Scheidung gut um 
seine drei Kinder kümmern zu kön-
nen. „Das ist damals keine Selbst-
verständlichkeit gewesen“, betont er.

Solidarität der Verschiedenen
Mitglied der IG  Metall ist der heute 
56-Jährige seit 1978. Seine Eltern wa-
ren als Baptisten gewerkschaftsfern, 
vermittelten ihm aber den Wert einer 
„altruistischen Solidarität“. Analog 
dazu sieht Rolf in der Gewerkschaft 
das Prinzip einer „materialistischen 
Solidarität“. „Nur wenn es allen gut 
geht, kann es einem selbst gut ge-
hen“, bringt er es auf den Punkt. „Zu-
künftig müssen wir es schaffen, neue 
Mitgliederschichten wie die Hoch-
qualifizierten zu erschließen, ohne 
die traditionelle Mitgliederschaft zu 
vernachlässigen. Wir brauchen eine 
Solidarität der Verschiedenen!“

Das Bildungs-Multitalent

25 Jahre IG Metall

Rolf Kulas van 
Suntum

Bildungsreferent, Bildungs
zentrum Sprockhövel

„

“
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W
as anderes machen“ 
wollte sie, nachdem 
sie ihre kaufmänni-
sche Ausbildung bei 

einer Versicherung beendet hatte. 
So kam Petra Brosowski 1976 mit 
knapp 20 Jahren zur IG  Metall Ver-
waltungsstelle Bonn. Mit Gewerk-
schaften hatte sie davor noch nie 
etwas zu tun gehabt. In Vertretung 
einer Kollegin übernahm sie „die 
Kasse“ – und stellte fest, dass sie 
dort fast dasselbe machte wie bei 
der Versicherung. „Aber ich wollte 
mehr! Und ich hatte das Glück, dass 
ich die Frauenarbeit übernehmen 
durfte.“

Politische Arbeit statt Verwaltung 
Dies war keine übliche Aufgabe für 
eine junge Verwaltungsangestellte, 
aber ihr Engagement zahlte sich aus. 
Im Januar 1988 wurde Petra Gewerk-

schaftssekretär – „gegendert“ wur-
de noch nicht. „Dass eine Frau politi-
sche Arbeit macht, war damals nicht 
so selbstverständlich wie heute“, 
erinnert sich Petra – im damaligen 
Bezirk Köln war sie die einzige. Auch 
in den Betriebsräten waren kaum 
Frauen vertreten. Anfangs stieß sie 
vor allem in Betrieben in ländlichen 
Gebieten auf Vorbehalte. „Aber man 
gewöhnt sich dran und muss ein biss-
chen mehr strampeln“, kommentiert 
Petra. Die IG Metall unterstützte sie 
stets. Auch in zahlreichen Weiterbil-
dungen konnte sie sich immer mehr 
Wissen und Kompetenzen aneignen.
1987 und 1991 wurden Petras Kinder 
geboren. Da eine Teilzeitbeschäfti-
gung für sie zunächst nicht möglich 
war, führte sie eine Kinderbetreu-
ung zu ihren Seminaren ein. Auch 
viele Teilnehmende nahmen dieses 
Angebot dankbar an.

Menschen zur Beteiligung ermutigen
In der fusionierten Verwaltungsstelle 
Bonn-Rhein-Sieg fördert Petra heute 
die Gründung von Betriebsräten, bie-
tet Rechtsberatung für Betriebsräte 
an und verhandelt Haustarifverträge 
in den Betrieben. An ihrer Arbeit mag 
sie die Abwechslung, und:

 

Mir macht es besonders Spaß, 
die Menschen zur Beteiligung 

zu ermutigen und mit ihnen 
die gesteckten Ziele zu 
erreichen. Und sie für die 
IG Metall zu begeistern!

 

Anders als in ihren Anfangsjahren 
bekommt Petra heute viel positives 
Feedback aus „ihren“ Betrieben. Sehr 
zu schätzen weiß sie die gute Atmo-
sphäre im Team und die fairen Ar-
beitsbedingungen bei der IG Metall.

Kuba is calling
Als Zukunftsaufgabe der IG  Metall 
sieht Petra vor allem, das Gleichge-
wicht zu wahren zwischen Hochschul-
absolventen/-innen und Menschen, 
die eine praktische Ausbildung ha-
ben und Erfahrungen aus den Betrie-
ben mitbringen: „Aber das Wichtigste 
bleibt, dass die Menschen mit Herz-
blut bei der Sache sind.“ 
Wenn Petra 2021 in Rente geht, 
kann sie auf 45 Jahre IG  Metall zu-
rückblicken. Worauf sie sich be-
sonders freut: Keine Termine mehr! 
Und: mehr Zeit für Sport und Reisen. 
Kuba steht ganz oben auf der Liste.

Die Durchsetzungsstarke

40 Jahre IG Metall

Petra Brosowski
Gewerkschaftssekretärin, 

Geschäftsstelle  
Bonn-Rhein-Sieg

„

“
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A
us der Wendegeschichte 
heraus ist Stefan Kade-
mann zur IG  Metall ge-
kommen. Schon vor der 

Wiedervereinigung engagierte sich 
der gelernte Werkzeugmacher für die 
Etablierung von Betriebsräten. Bei 
dem sächsischen Automobilzulie-
ferer „SKM Doblina“ wurde er 1990 
Betriebsratsvorsitzender und initi-
ierte u. a. einen Warnstreik, um die 
im Tarifvertrag zugesicherte Zuzah-
lung zum Kurzarbeitergeld in seinem 
Betrieb zu sichern. In einer Betriebs-
räterunde wurde die IG  Metall auf 
den engagierten Beschäftigtenver-
treter aufmerksam. In der Geschäfts-
stelle München erhielt Stefan erste 
Einblicke in die Arbeit der IG Metall. 
„Aber das war natürlich überhaupt 
nicht damit vergleichbar, was sich 
Anfang der Neunziger im Osten ab-
gespielt hat“, denkt er zurück.

Döbeln, Dresden, Berlin, Zwickau
Im März 1991 begann Stefan als 2. 
Bevollmächtigter in der IG  Metall 
Verwaltungsstelle Döbeln-Grimma. 
Zeitgleich erhielten Tausende von 
Beschäftigten in den ostdeutschen 
Betrieben der Metall- und Elektro
industrie aufgrund des ausgelaufe-
nen Tarifvertrags ihre Kündigung. 
„Meine ersten Arbeitstage bestanden 
praktisch aus zehn Stunden Rechts-
beratung“, erinnert er sich. Zum Mai 
1993 wechselte er in die Bezirkslei-
tung nach Dresden. Der Beginn des 
Arbeitskampfes in Sachsen gegen 
die Aufkündigung des Stufentarifver
trags bescherte ihm wieder einen 
„rasanten Einstieg“ in die neue Ar-
beit. Die Fusion der IG Metall Bezirke  
Berlin-Brandenburg und Sachsen 
führte ihn nach Berlin, bevor er 
schließlich 1997 1. Bevollmächtigter 
der Verwaltungsstelle Zwickau wurde.

Positive Mitgliederentwicklung
Neben der Geschäftsführung sind 
Tarifpolitik und Betriebsbetreuung 
seine Arbeitsfelder. Die Verkürzung 
der Arbeitszeit im Osten sieht Stefan 
immer noch als eine der wichtigsten 
Aufgaben – und natürlich die Aus-
richtung der Gewerkschaftsarbeit 
an den Anforderungen einer digitali-
sierten und vernetzten Arbeitswelt. 
Er freut sich besonders über die 
positive Mitgliederentwicklung in 
seinem von der Automobilindustrie 
geprägten Bezirk – und „dass sich 
die Jungen nicht mehr alles gefallen 
lassen.“ 
Gewerkschaftsmitglied ist der 
60-Jährige seit Beginn seiner Lehre 
1973. 

Gerade die Umwälzungen 
während der Wiederver-
einigung haben deutlich 
gemacht, dass ohne eine 
starke Gewerkschaft alle 
Freiheiten nichts nützen

meint er. „Was bringt es, wenn du dir 
alles kaufen kannst, aber kein Geld 
dafür hast?“ Und auch wenn sich die 
Arbeitswelt derzeit in einem gravie-
renden Umbruch befindet und die 
Ansprüche an die Beschäftigten sich 
entsprechend ändern, die grund-
sätzlichen Ansprüche an die Gewerk-
schaft bleiben gleich, meint Stefan: 
„Wir müssen in dem Prozess vorne 
dran stehen und erfolgreich im Sin-
ne der Beschäftigten agieren. Und 
unsere Glaubwürdigkeit bewahren.“

Der Arbeitskämpfer

25 Jahre IG Metall

Stefan  
Kademann
1. Bevollmächtigter  

(Geschäftsführer), Geschäfts-
stelle Zwickau „

“
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A
n seinen ersten Besuch im 
IG Metall Vorstand erinnert 
sich Jürgen Franke noch 
gut: damals ein unüber-

sichtlicher Komplex von Hauptgebäu-
de und „alten Häusern ringsherum“. 
Anlass war ein Vorstellungsgespräch, 
und im März 1976 begann der gelern-
te Drucker in der Hausdruckerei. Die 
IG Metall war für den damals 22-Jähri-
gen nicht irgendein Arbeitgeber. 

Mein Vater war Gewerk-
schafter, und so habe ich 
schon früh die Werte und 
Bedeutung von Gewerk-
schaften kennengelernt

sagt Jürgen. Gleich zu Beginn seiner 
Lehre war er in die Gewerkschaft 

Druck und Papier eingetreten – und 
so lag es für ihn nahe, auch für eine 
DGB-Gewerkschaft zu arbeiten.

Nachtschichten auf Konferenzen
1999 begann Jürgen, den für Print-
medien zuständigen Einkäufer 
Bernd Schäfer zu unterstützen: 
Angebotseinholung, Auswertun-
gen, Bestellungen. 2011 wechselte 
er in den Einkauf und wurde des-
sen Nachfolger. „Davor war ich im 
Service-Bereich tätig und habe das 
‚Servicecenter 1’ mit aufgebaut.“ Au-
ßerdem hat er unzählige Gruppen-
konferenzen und Gewerkschaftsta-
ge begleitet und als Drucker vor Ort 
so manche Nachtschicht eingelegt 
oder später im Security-Bereich ge-
holfen. Heute betreut Jürgen über 
den Einkauf hinaus ein SAP-Projekt 
und schult andere in der Anwendung 
der elektronischen Beschaffungsan-

träge. Er berät Geschäftsstellen und 
Gliederungen bei Fragen rund um 
das Thema Beschaffung und mag 
diesen Kontakt zu den „Kolleginnen 
und Kollegen in der Fläche“. Außer-
dem schätzt er an seiner Arbeit die 
Eigenständigkeit und die kooperati-
ve Atmosphäre im Team.

Vor Ort bei Streiks
Für Jürgen ist es auch wichtig, drau-

ßen Präsenz und seine „Gesin-
nung“ zu zeigen. Diskussionen im 

privaten Umfeld führt er gerne 
im Sinne der Organisation und 
war früher bei einigen Streiks 
vor dem Werkstor dabei: „Ich bin 

Gewerkschaftsmitglied, seit ich 
16 bin, und werde es auch immer 

bleiben. Wir haben so viel bewegt 
als Gewerkschaft: Fünf-Tage-Woche, 
Arbeitszeitregelungen, Tarifverträge. 
Auch die Hilfe für den Einzelnen bei 
arbeitsrechtlichen Fragen und Strei-
tigkeiten ist so wichtig.“

Ein Teil des Getriebes
Jürgen wünscht sich, dass der Ein-
fluss der Gewerkschaften bestehen 
bleibt und ihre Werte wie Solidari-
tät und Engagement weiter gelebt 
werden. „Wir sind als Gewerkschaft 
dafür da, unsere Mitglieder zu unter-
stützen und der Aushöhlung von Ar-
beitnehmerrechten durch große Kon-
zerne entgegenzutreten. Es erfüllt 
mich mit Stolz, ein Teil dieses Ge-
triebes zu sein. Auch wenn ich mich 
jetzt in meinem Alter auf den baldi-
gen Ruhestand freue, werde ich im-
mer gerne an meine berufliche Lauf-
bahn zurückdenken. Ich habe in der  
IG Metall meine Heimat gefunden.“

Der Herzblut-Metaller

40 Jahre IG Metall

Jürgen Franke
Stabsstelle kaufmännische und 

interne Dienstleistungen,  
Frankfurt am Main

„

“
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Die IG  Metall engagiert sich 
seit 125 Jahren für die Inter-
essen der Beschäftigten, für 

bessere Arbeitsbedingungen, für 
Mitbestimmung, Gerechtigkeit und 
Demokratie.
Seit ihrer Gründung im Jahre 1949 
als Industriegewerkschaft Metall 
hat sie mit ihren Mitgliedern Mei-
lensteine gesetzt. 
Viele Tariferfolge wurden zur ge-
setzlichen Grundlage und damit all-
gemeingültig. Ob Lohnfortzahlung 
im Krankheitsfall oder Arbeitszeit-
verkürzung, ob für mehr Mitbestim-
mung, Gleichstellung oder gegen 
prekäre Beschäftigung – die IG Me-

tall steht konsequent an der Seite 
ihrer Mitglieder und mit ihnen ge-
meinsam für die Zukunft der Arbeit 

und ein gutes Leben. Und damals 
wie heute gilt: Unsere Stärke ist die 
Solidarität …

Ausblick

Das Jahr 2016 war für die 
IG  Metall nicht nur 
wegen des 

125-jährigen Ju-
biläums ein 
besonderes. 
Durch den 
bundeswei-
ten Start 
der be-
z i r k l ic h e n 
E r s c h l i e -
ßungsprojek-
te wurde der 
Grundstein dafür 
gelegt, die Arbeit der 

IG Metall noch enger als bisher an 
den betrieblichen Themen vor 

Ort zu orientieren und 
die Durchsetzungs-

kraft der Orga-
nisation sowie 

ihre vorhande-
nen Potentia-
le nachhaltig 
und langfris-
tig zu sichern.

In 2017 wird 
es daher umso 

spannender zu 
betrachten, wie der 

Start der bezirklichen Er-

Wir bedanken uns  
bei allen, die an der  

Gestaltung des Personal- 
und Sozialberichts mitgewirkt 

haben und hoffen auf ein 
Wiedersehen im nächsten 

Jahr. Glück auf!

schließungsprojekte verlaufen 
ist und welche unmittelbaren 
Auswirkungen sich bereits ab-
lesen lassen. Darüber hinaus ist 
2017 ein politisch bedeutendes 
Jahr mit der Bundestagswahl, 
unsere betriebliche Kampagne 
zur Arbeitszeit läuft auf vollen 
Touren und wir befinden uns 
noch immer inmitten eines um-
fassenden organisationsweiten 
Generationswechsels.
Auch in 2017 erwartet uns also 
eine Vielzahl interessanter so-
wie organisations- und perso-
nalpolitisch relevanter Themen. 

Die IG Metall feierte ihr 125-jähriges Jubiläum

Rückblick
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Daten und Fakten

Wie viele Beschäftigte arbeiten in den Geschäftsstellen, Bezirkslei-

tungen oder Bildungszentren der IG Metall? Wie viele Auszubildende 

und Trainees haben wir? Wie hoch ist der Frauenanteil bei den poli-

tisch Beschäftigten? Wie viele Kolleginnen und Kollegen arbeiten in 

Teilzeit? Wie stellt sich die Altersstruktur in der IG  Metall dar und 

wie ist der Stand der Umsetzung der Altersteilzeit? Diese und viele 

weitere Fragen beantworten die Daten und Fakten.

T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes



Personalkennzahlen

IG Metall Personalkennzahlen 2016

Personalstruktur Dezember 2015 Dezember 2016 Veränderung

Anzahl Beschäftigte (=Vollzeitäquivalente) 2.339,7 2.410,8 3,0%

politisch 1.167,7 1.226,6 5,0%

administrativ 1.025,3 1.043,7 1,8%

gewerblich 146,7 140,4 -4,2%

Beschäftigte nach Bereichen

Vorstandsverwaltung 493,4 495,8 0,5%

Auszubildende 12,0 12,0 0,0%

Trainees 25,0 25,0 0,0%

Pool / Projekte 75,7 95,4 26,0%

Bezirksleitungen (BL) 199,1 196,3 -1,4%

Geschäftsstellen (GS) 1.218,2 1.216,3 -0,2%

BL/GS Erschließungsprojekte und SF 73,2 121,6 66,1%

Bildungszentren 243,1 248,3 2,2%

Hauptamtliche in Wahlfunktionen (Bev.) 213 224 5,2%

Anzahl Beschäftigte (=Anzahl Köpfe) 2.493 2.577 3,4%

Durchschnittsalter der Beschäftigten 46,8 46,7 -0,1%

Durchschnittliche Betriebszugehörigkeit 15,2 15,3 0,4%

Frauenanteil

Anteil Frauen an Mitgliedern 17,9% 17,9% 0,0%

Anteil Frauen in politischer Funktion 29,6% 30,0% 1,4%

Schwerbehinderte Menschen

Schwerbehindertenquote 6,5% 6,0% -7,5%

Beitragsaufkommen in Tausend Euro

Beitragsaufkommen 533.263 547.840 2,7%

Personalaufwand in Tausend Euro

Personalaufwand 257.434 271.034 5,3%

Personalaufwand zu Beitragsaufkommen 48,3% 49,5% 2,5%

Ausbildung

Ausbildungsquote* 4,7% 5,3% 14,8%

Trainees 25 25 0,0%

Auszubildende 50 58 16,0%

Weitere Kennzahlen

Eigenkündigungsquote** 0,8% 0,9% 17,1%

Ausscheiden über ATZ und Rente 134 117 –

Wechsel innerhalb der Organisation 156 249 –

* = Stand 30.09.2016, Berechnungsgrundlage: Org.-Einheiten ab 10 Beschäftigte, Veränderung u. a. durch Neugliederung von GS
** = AN Kündigung

Die folgenden Personalkennzahlen 
beziehen sich – soweit nicht anders 
angegeben – auf  die Stichtage 31. 
Dezember 2015 und 31. Dezember 

2016, jeweils ohne geringfügig und 
befristet Beschäftigte. Die Anga-
ben zur Vorstandsverwaltung sind 
inklusive der Treuhandverwaltung 

IGEMET. Die Angaben zu den Bil-
dungszentren beinhalten auch das 
Jugendbildungszentrum Schliersee 
sowie die Kritische Akademie Inzell. 
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Beschäftigtenentwicklung der IG Metall� Zahl der Beschäftigten im Vorjahresvergleich

Anzahl 
Beschäftigte

2016

entspricht
Vollzeitstellen

2016

Vollzeitstellen 
2015

Veränderung
absolut

(2016–2015)

Veränderung
in Prozent

(2016–2015)

Vorstandsverwaltung 514 495,8 493,4 2,4 0,48

Auszubildende 12 12,0 12,0 0,0 0,00

Trainees 25 25,0 25,0 0,0 0,00

Pool / Projekte 105 95,4 75,7 19,7 25,98

Bezirksleitungen 202 196,3 199,1 -2,7 -1,36

Geschäftsstellen 1.320 1.216,3 1.218,2 -1,9 -0,15

BL/GS Erschließungsprojekte 
und SF

123 121,6 73,2 48,4 66,12

Bildungszentren 276 248,3 243,1 5,2 2,15

Gesamt 2.577 2.410,8 2.339,7 71,1 3,04

Beschäftigtenzahlen 

Die IG Metall hatte Ende 2016 bun-
desweit 2.577 Beschäftigte ge-
genüber 2.493 im Vorjahr. In der 
Vorstandsverwaltung wurden in 
Folge der neuen Geschäftsvertei-
lung nach dem 23. ordentlichen 
Gewerkschaftstag mit einer neuen 
Schwerpunktsetzung neue Stellen 
beschlossen. Gleichzeitig wurden 

25 Stellen definiert, die mittelfristig 
entfallen. 
Eine wesentliche Zunahme re-
sultiert aus der in 2016 erfolgten 
Ausweitung der bezirklichen Er-
schließungsstrategien. Der Bezirk 
Baden-Württemberg machte in 2015 
den Anfang, in 2016 starteten auch 
in den restlichen sechs Bezirken 

die bezirklichen Erschließungs-
projekte. Entsprechend nahm hier 
die Beschäftigtenzahl zu. Ende 
2016 waren in den Bezirken und 
Geschäftsstellen 123 Beschäftigte 
(121,6 VZÄ) in Erschließungs- bzw. 
Investitonsfondsprojekten einge-
setzt, gegenüber 74 (73,2 VZÄ) im 
Vorjahr. 

51,2 %
Geschäftsstellen

4,8 %
BL/GS  

Erschließungs- 
projekte und SF

10,7 %
Bildungszentren

19,9 %
Vorstandsverwaltung

0,5 %
Auszubildende

1,0 %
Trainees

4,1 %
Pool / Projekte

7,8 %
Bezirksleitungen

Verteilung der  
IG Metall-Beschäftigten 
2016
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Anzahl der Beschäftigten nach Funktionen und Geschlecht 

Ein Frauenanteil bei den politischen 
Beschäftigten von 30 Prozent – die-
ses in 2010 beschlossene Ziel wurde 

in 2016 erstmals erreicht. Lediglich 
in den Geschäftsstellen ist dieser 
Wert noch nicht erzielt. Im adminis-

trativen Bereich sind 84,9 Prozent 
der Beschäftigten weiblich, insge-
samt rund 58,2 Prozent. 

Beschäftigte nach Funktionen und Geschlecht

politisch administrativ

Bereich
männlich weiblich gesamt weiblich

in %
männlich weiblich gesamt weiblich

in %

Vorstandsverwaltung 131 87 218 39,9 91 205 296 69,3

Auszubildende 0 0,0 6 6 12 50,0

Trainees 15 10 25 40,0 0 0,0

Pool / Projekte 39 15 54 27,8 12 39 51 76,5

Bezirksleitungen 65 35 100 35,0 11 91 102 89,2

Geschäftsstellen 513 165 678 24,3 23 619 642 96,4
BL/GS Erschließungs-
projekte und SF 79 41 120 34,2 3 3 100,0

Bildungszentren 35 22 57 38,6 57 162 219 74,0

IG Metall gesamt 877 375 1.252 30,0 200 1.125 1.325 84,9

Beschäftigte in Teilzeit-(TZ) und Vollzeitbeschäftigung (VZ)

gesamt politisch administrativ

Wechsel von
TZ VZ TZ-

Quote 
in %

TZ VZ TZ-
Quote 
in %

TZ VZ TZ-
Quote 
in %

Vorstandsverwaltung 73 441 14,2 22 196 10,1 51 245 17,2

Auszubildende 0 12 0,0 0,0 12 0,0

Trainees 0 25 0,0 25 0,0 0,0

Pool / Projekte 24 81 22,9 2 52 3,7 22 29 43,1

Bezirksleitungen 30 172 14,9 5 95 5,0 25 77 24,5

Geschäftsstellen 358 962 27,1 51 627 7,5 307 335 47,8
BL/GS Erschließungs-
projekte und SF 4 119 3,3 4 116 3,3 3 0,0

Bildungszentren 77 199 27,9 10 47 17,5 67 152 30,6

IG Metall Gesamt 566 2.011 22,0 94 1.158 7,5 472 853 35,6

Beschäftigte in Teilzeit und Vollzeit

Die Teilzeitquote ist mit 22 Prozent 
gegenüber den Vorjahren leicht ge-

stiegen (in 2015: 21 Prozent). Nach 
wie vor wird vor allem im administ-

rativen Bereich die Möglichkeit auf 
Teilzeit in Anspruch genommen. 
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Fluktuation 

Die Fluktuationsquote war in 2016 
mit 12,2 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr (13,4 Prozent) rückläufig. Ei-
ner geringeren Anzahl von Übergän-

gen in Altersrente (im Vorjahr 134) 
und auslaufenden Befristungen (im 
Vorjahr 136) standen hier mehr Kün-
digungen durch Arbeitnehmer ge-

genüber (im Vorjahr 19). Die Eigen-
kündigungsquote stieg in 2016 von 
0,8 auf 0,9 Prozent. 

Fluktuationsstatistik 2016
Gründe für die Beendigung von Beschäftigungsverhältnissen

Maßnah-
mengrund 01 02 03 05 07 09 11 99

Bereich

Kündigung
durch

Arbeit
nehmer

Wechsel
zu einer

DGB-
Gewerk-
schaft

EU-
Rente
mit UK

Alters-
rente

mit UK

davon aus 
Alters
teilzeit

Aufhe-
bungs-
vertrag

Kündigung
durch

Arbeit
geber

Ende
der Be-
fristung

Ver
storben Gesamt

Vorstands-
verwaltung

5 25 20 10 1 24 65

Bezirks
leitungen

3 11 10 5 11 30

Geschäfts-
stellen 

8 1 4 64 50 23 5 75 2 182

Bildungs
zentren

7 17 14 3 10 1 38

Gesamt 23 1 4 117 94 38 9 120 3 315

Interner Wechsel
Wechsel auf andere Arbeitsplätze innerhalb der Organisation

Wechsel nach

Wechsel von
Vorstands
verwaltung

Bezirks
leitungen

Geschäfts
stellen

Bildungszentren Gesamt

Vorstandsverwaltung 80 19 19 3 121

Bezirksleitungen 8 4 8 3 23

Geschäftsstellen 23 19 53 1 96

Bildungszentren 1 1 1 6 9

Gesamt 112 43 81 13 249

Interner Wechsel

In 2016 haben 249 Beschäftigte ih-
ren Arbeitsplatz innerhalb der IG Me-
tall gewechselt. Die Zunahme gegen-

über dem Vorjahr (156) folgt aus der 
Umsetzung der neuen Geschäftsver-
teilung in der Vorstandsverwaltung 

im Nachgang zum Gewerkschaftstag 
in 2015 sowie der Ausweitung der be-
zirklichen Erschließungsprojekte.
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Altersvergleich und Altersstruktur

Zentrale Herausforderung für die 
Personalplanung bleibt die Ge-
staltung des anstehenden Gene-
rationswechsels. Der Blick auf die 
Altersstruktur verdeutlicht den mit-
telfristig eintretenden Abgang bei 
den heute 51- bis 60-jährigen Kolle-
ginnen und Kollegen, deren Anteil 

an der Gesamtbelegschaft in 2016 
bei 40 Prozent lag.

Doch die Maßnahmen der IG Metall 
greifen. Das Traineeprogramm im 
politischen Bereich sowie die breit 
gestreuten Weiterbildungs- und 
Qualifizierungsangebote im ad-

ministrativen Bereich wirken dem 
Trend entgegen: 33 Prozent der 
politisch Beschäftigten sowie 25,2 
Prozent im administrativen Bereich 
sind jünger als 40 Jahre und bieten 
unserer Organisation die Perspek-
tive, den Generationswechsel aktiv 
zu gestalten. 

Altersstruktur 2016 (Anteile)

25 %
41 bis 50 Jahre, 641

6 %
ab 61 Jahre, 158

2 %
bis 20 Jahre, 40

9 %
21 bis 30 Jahre, 235

40 %
51 bis 60 Jahre, 1032

18 %
31 bis 40 Jahre, 471

Altersverteilung: Vergleich 2006 zu 2016
1.100

1.000

900
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0

2006 Gesamt
2016 Gesamt

2006 politisch
2016 politisch

2006 administrativ
2016 administrativ

bis 20	 21 bis 30	 31 bis 40	 41 bis 50	 51 bis 60	 ab 61
Jahre	 Jahre	 Jahre	 Jahre	 Jahre	 Jahre
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Stand der Umsetzung der Altersteilzeit 2016
Betrachtungszeitraum ab Januar 2002 bis heute

Bereich Anfragen / Anträge Zusagen / Verträge*

Vorstandsverwaltung 298 240

Bezirksleitungen 135 116

Geschäftsstellen 806 692

Bildungszentren 125 95

Gesamt 1.364 1.143*

* = incl. 27 Störfälle (vorzeitige Beendigung / Rückabwicklung der Altersteilzeit)

Stand der Umsetzung der Altersteilzeit 2016

Seit der Umsetzung der neuen Al-
tersteilzeitregelung zum 1. August 
2014 steigt die Anzahl der Anträge 
und Anfragen (2016: 1.364 gegen-

über 2015: 1.299) sowie der abge-
schlossenen Altersteilzeitverträge 
(2016: 1.143 gegenüber 2015: 1.040) 
kontinuierlich an. Bis 2022 werden 

auf dieser Basis weitere 208 Kolle-
ginnen und Kollegen in die Freistel-
lungsphase ihrer Altersteilzeit 
wechseln.

Altersteilzeit – Übersicht über den Beginn der Freistellung

Bereich 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 Summe

Vorstandsverwaltung 5 16 12 5 5 1 1 45

Bezirksleitungen 1 4 6 3 2 1 0 17

Bildungszentren 2 8 8 3 1 0 0 22

Geschäftsstellen 18 30 42 24 9 1 0 124

Gesamt 26 58 68 35 17 3 1 208

davon politisch 12 22 33 21 8 1 0 97

administrativ 14 36 35 14 9 2 1 111

In den Jahren 2016 bis 2022 beginnt bei 208 Beschäftigten mit einem Altersteilzeit-Blockmodell die Freistellungsphase. Hinzu kommen 16 Beschäftigte 
mit einem Teilzeitmodell über die gesamte Dauer ihrer Altersteilzeit, die in diesem Zeitraum in Altersrente gehen.
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Personalkosten

Die Personalkosten beliefen sich in 
2016 auf 271,0 Millionen Euro (2015: 
257,4 Millionen Euro) und stiegen 
damit um 5,3 Prozent. Wesentlichen 
Einfluss hatte die gestiegene Be-
schäftigtenzahl, insbesondere im Zu-
sammenhang mit der Ausweitung der 
bezirklichen Erschließungsprojekte, 
der Entgelterhöhung zum 1. Oktober 
2016 um 2,8 Prozent sowie der Anhe-
bung der Beitragsbemessungsgren-
zen zur Sozialversicherung.

Gliederung der Personalkosten

11,4 %
gesetzlicher  
Personalaufwand

0,4 %
Personalzusatzaufwand 
nach AAB

18,3 %
betrieblicher  
Personalaufwand

Vorstandsfinanzierte Stellen

In 2016 wurden insgesamt 304 Stellen 
über die Hauptkasse bzw. den Per-
sonalpool finanziert. 105 Stellen ent-
fallen auf die Vorstandsverwaltung: 
Vorstandsprojekte   (52), Entsendun-
gen (10), interner Arbeitsmarkt (16) so-

wie geregelten Beendigungen (27). In 
den Bezirksleitungen und Geschäfts-
stellen erhöhte sich insbesondere 
die Anzahl der Projektsekretäre im 
Zusammenhang mit den bezirklichen 
Erschließungsstrategien, die nach 

Vorstandsfinanzierte Stellen

Bezirksleitungen VZÄ

Aktions- und Unterstützungsbüro 5,0

BL/GS Erschließungsprojekte und SF 93,0

BL-Projekte 8,0

Interner Arbeitsmarkt 2,0

Restrukturierung 7,0

Summe 115,0

Bildungszentren VZÄ

Interner Arbeitsmarkt 2,0

Reorganisation 4,0

Summe 6,0

Geschäftsstellen VZÄ

BL/GS Erschließungsprojekte und SF 30,0

GS-Neugliederung 5,0

Interner Arbeitsmarkt 26,0

(Teil-)Entsendung 1,0

geregelte Beendigung 16,0

Summe 78,0

Gesamtsumme 199,0

70 %
Bruttogehälter

dem Start in 2015 im Bezirk Baden 
Württemberg in 2016 auch in den rest-
lichen Bezirken der IG Metall anliefen.
Die Projektsekretäre sind hierbei 
größtenteils in den Geschäftsstellen 
eingesetzt.
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Personal-  
und  
Sozialbericht
2016

2016 Welche Themen, Projekte und Ereignisse haben bei 

der IG Metall dieses Jahr geprägt? 125 Jahre IG Metall, die Organisations­

wahlen, der Start der bezirklichen Erschließungsprojekte, die Gestaltung 

des Generationswechsels – das waren Fokusthemen der Organisation 

als Ganzes. Doch woran denkst du ganz persönlich, wenn du an dein 

Jahr 2016 bei der IG Metall zurückdenkst? Hast du vielleicht deine Aus­

bildung bei uns begonnen oder an einem Führungskräfteseminar teil­

genommen? Hast du Elternzeit in Anspruch genommen, ein Sabbatical 

gemacht? Oder hat vielleicht deine Altersteilzeit begonnen? Wie auch im­

mer „dein“ 2016 war: Wir hoffen, dass deine Arbeit dir Freude bereitet 

und dass du mit der IG  Metall als Arbeitgeber zufrieden bist. Denn wir 

alle setzen uns für eine faire und soziale Gestaltung der Arbeits- und 

Lebensbedingungen ein. Und als Arbeitgeber vertritt die IG  Metall ihre 

Werte selbstverständlich auch nach innen. Wir wollen euch gute Arbeit 

ermöglichen. Sichere Arbeit, faire Arbeit, eine Arbeit mit nachhaltigem  

Arbeits- und Gesundheitsschutz. Wie wir das machen, das berichten euch 

viele Kolleginnen und Kollegen in diesem Bericht. Viel Spaß beim Lesen! T E M
Gute Arbeit. Gutes Leben.

Ein starkes

Pe
rs

on
al

- u
nd

 S
oz

ia
lb

er
ic

ht
 d

er
 IG

 M
et

al
l 2

01
6 


